
Nr. 2695
T

—x—«

riertagz.

e
g.60 in.e

r III u.vn
Die Reue Welt“

tern i e7

Fernſprech An
Redaktion

Celegramm-RAdreſſe:v Vaürſaale, 3

Inlertionsgebühr
beträgt r die 8 geſpaltene
petitjeile oder deren Raum

90m u Zur

mittags halt 10 Uhrin deri

S
Eingrkragen in die

S Pozeitungsliſte. 3

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delihſch- Bikkerfeld,
Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Untergang des Kleinbetriebs.
Die Ziele der Sozialdemokratie ſind nicht einfach Erfindungen

des Menſchenkopfes; ſie ergeben ſich von ſelbſt für jeden, der die
unaufhörliche Entwicklung und Umänderung der Welt um ſich
herum ſieht. Die Urſache dieſer Entwicklung liegt in der
Ueberlegenheit des kapitaliſtiſchen Großbetriebes
über den Kleinbetrieb, die unter der Herrſchaft der freien
Konkurrenz zum Niedergang des Kleinbetriebes führen muß.
Die Ueberlegenheit beſchränkt ſich nicht bloß auf den techniſchen
Vorzug der beſten Maſchinen, ſondern es kommt noch der Vor-
teil der Einkäufe und Verkäufe im Großen hinzu, ſowie die
Verfügung über genügendes Kapital, um günſtige Gelegen
heiten auszunützen und ungünſtige auszuhalten.

Die Ueberlegenheit des kapitaliſtiſchen Großbetriebes ſpringt
ſo klar in die Augen, daß auch die Verteidiger der heutigen Ge
fellſchaftsordnung, die ſich ſelbſt und anderen vortäuſchen
möchten, die Geſellſchaft entwickle fich nicht zum Sozialismus

in, fie nicht ableugnen können. Aber, ſagen ſie, dafür habe der
leinbetrieb wieder andere Vorzüge gegenüber dem Groß-

betrieb. Er könne ſich den verſchiedenen pexſönlichen Bedürf
niſſen der Kunden beſſer anpaſſen. Er könne durch größeren
Fleiß und Sorgfalt in der Arbeit die Vorzüge des Groß-
betriebes wettmachen, der mit gemieteten teueren Arbeits
kräften zu tun habe, die nur eine beſchränkte Zeit arbeiten
wollen und ſich um die Blüte des Geſchäfts nicht kümmern.
Durch Sparſamkeit komme er mit einem kleinen Gewinn aus
und könne billig verkaufen; ſo werde er konkurrenzfähig gegen
über dem Großbetrieb, der mit hochbeſoldeten Direktoren und
Beamten beſchwert ſei.

Dieſe Gründe ſind zum Teil zweifellos richtig; aber ſoweit
ſie richtig beweiſen ſie etwas andere s, als ihre Urheber
glauben. gibt die ſich zum Kleinbetrieb be
ſonders eignen, weil ſie zur perſönlichen Bedienung und Ver
ſorgung der Menſchen dienen und daher auf einen beſchränkten
Kundenkreis angewieſen ſind. Solche ſind z. B. Verkaufs
geſchäfte aller Art, Wirtſchaften, Reſtaurationen und Gaſt
häuſer, Friſierläden, Plättanſtalten, Reparaturwerkftätten.
Schuhflickereien, Gemüſegärten. Solche Betriebe werden durch
den Aufſchwung des Kapitalismus ſtark zunehmen müſſen.
Denn erſtens bringt der Kapitalismus immer größere Men
ſchenmaſſen von dem Lande, wo man dieſe Bedürfniſſe nicht
kannte oder ſie ſelbſt befriedigte, in die Großſtädte. Und
zweitens führt die ſteigende Arbeitsteilung dahin, daß immer
mehr Arbeit, die früher im Hauſe ſtattfand, durch fremde Ar
beit, deren Produkt man kauft, erſetzt wird. Die Entwicklung
des Kapitalismus bringt alſo für ſolche Betriebszweige einen

tig zunehmenden Markt; ihre Zunghme iſt daher kein
der Ueberlegenheit des Kleinbetriebes, ſondern des

der Warenproduktion auf Koſten der Eigenprodu-
tion.“ Und für den Sozialismus iſt es ja auch nicht nötig, daß
zuvor alle Keinen Frifierläden durch Großbetriebe mit elek-
triſchen Einſeifemaſchinen und Dampfſcheren erſetzt werden.

Auch iſt es richtig, daß durch Verlängerung ſeiner Arbeit,
durch vermehrten Fleiß und Einſchränkung ſeiner Lebens-
haltung der Kleinmeiſter es noch lange aushalten kann. Wer
wird aber darin einen Beweis für die „Ueberlegenheit und
Konkurrenzfähigkeit“ des Kleinbetriebes erblicken? Wer die
Blüte ſeines Geſchäfts damit beweiſen will, daß er ſich ja mit
trockenem Brot zufrieden gibt, wird ſchwerlich viel Glauben

den. Die angeführten Gründe beweiſen nicht irgendeine
eberlegenheit des Kleinbetriebes; ſie beweiſen, daß die Be

ſeitigung und Verdrängung der Kleinbetriebe nur eine der Er

ſcheinnngsformen der Ueber legenheit des Groß
betriebes iſt. Eine andere iſt die Verſchlechterung der
Lebenshaltung, die Vermehrung von Sorge und Druck. Sowie
bei einem Menſ der Mangel an Lebenskraft nicht nur als
Tod, ſondern auch als langes Siechtum erſcheinen kann, ſo zeigt
ſich der Mangel an Lebenskraft bei den kleinen Betrieben unter
dem Druck der großen nicht nur als ihr Untergang, ſondern auch
als ihr Niedergang.

Dieſe Unterſcheidung iſt wichtig, wenn die Ergebniſſe der
amtlichen Betrieöbsſtatiſtik zur Beurteilung der geſell
ſchaftlichen Entwicklung herangezogen werden. Denn darin
kann nur das Verſchwinden, nicht aber der Niedergang, die
innere Verſchlechterung der Kleinbetriebe zur Darſtellung
kommen. Die Argumente, die angeblich dartun ſollten, daß der
Kleinbetrieb es ganz gut ausyurren könne, beweiſen J daß
ſein Mangel an Lebenskraft nur zu einem kleinen Teil in den
Statiſtiken zum Ausdruck kommen kann.

Was zeigen nun die ſtatiſtiſchen Aufnahmen? Vergleichen
wir die Ergebniſſe der Betriebszählungen von 1882 und 10907,
ſo finden wir für das ganze Gewerbe zuſammen:

Anzahl 1882 Anzahl 1907 Verhältnis
Kleinbetriebe (1 Perſonen) 2882 768 3024 118 100 zu 105
Mittelbetriebe (5-—50Perſon.) 112715 267 410 100 zu 237
Großbetriebe (über 50 Perſon.) 9974 32007 100 zu 321

Die Kleinbetriebe haben alſo um eine Kleinigkeit, um
6 Prozent, zugenommen, in einer Zeit, wo die Bevölkerung ſich
um 40 Prozent vermehrte; dagegen haben ſich die Mittelbetriebe
mehr als verdoppelt, und die Grofbetriebe mehr als
verdreifacht. Könnte es hiernach en, daß die Klein
betriebe doch nicht „verdrängt“ worden ſondern ſich bloß
nicht weiter entwickelt haben, ſo wird. Bild anders, wenn
man nur die induſtriellen Betriebe betrachtet, alſo die
halb agrariſchen Gewerbe: Gärtnerei und Tierzucht, ſowie die
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Handels und Verkehrsgewerbe ausſchließt. Für die Jnduſtrie
allein ſind dieſe Zahlen:
Kleinbetrie b. 2 175 857 1871 785 100 zu 86
Mittelbetrie b 85 001 187 449 100 zu 221
Groß betrieb 9 481 29 154 100 zu 308

Hier ſind alſo durchſchnittlich die Kleinbetriebe zu 14 Prozent
vernichtet worden; die Entwicklung des Großbetriebes
hat in 25 Jahren mehr als 300000 Kleinbetriebe
ruiniert. An deren Stelle ſind neue Kleinbetriebe empor
gekommen in den Gewerben, die für einen engeren Kunden-
kreis, für perſönliche Bedienung und Verſorgung, arbeiten. Die
Gruppe, die Handel und Verkehr, Beherbergung und Erquickung
umfaßt, zeigt folgendes Vild der Entwicklung:
Kleinbetrieb 676 238 1204 7837 100 zu 178
Mittelbetrie b. 36681 76 366 100 zu 288
Großbetrieb 463 2828 100 zu 611Hier zeigt ſich alſo nicht nur eine Zunghme der Kleinbetriebe,
ſondern eine noch viel gewaltigere Zunahme der Mittel und
Großbetriebe. Hier iſt alſo der Kleinbetrieb dem Groß-
betrieb nicht überlegen, ſondern die raſche Steigung des Bedürf-
niſſes verdeckt die wirkliche Ueberlegenheit der Großbetriebe
und geſtattet zahlreichen Kleinbetrieben, neben ihnen emporzu-
kommen.

Natürlich handelt es ſich nun nicht bloß um die theoretiſche
Ueberlegenheit der Großbetriebe, ſondern um deren prak-
tiſche Wixkung in der Geſellſchaft. Mag das
Wachstum der großen Fabriken zeigen, daß die Welt für den
Sozialismus reif iſt: die Menſchen, die aus der früheren Selb-
ſtändigkeit in eine abhängige Stellung hinabgeſtoßen werden,
find erſt die lebenden Beweiſe für den Bankerott der be
ſtehenden Ordnung. Die Zahl der Selbſtändigen wuchs von
t882 bis 1907 von 4 851 e 6 24500, nd die Zahl der

Angeſtellten dotz 807 000 auf 5 880 Zie Zahl der Ar
bei ter von 9 880 000 auf 17 886 000 zunahm. Das iſt in Wirk

lichkeit natürlich keine Zunahme der Selbſtändigkeit, da die
Familien der früher Selbſtändigen an dem gewaltigen Be
völkerungszuwachs auch ihren Anteil haben. Jn Prozenten der
Geſamtzahl ausgedrückt, ſind die Selbſtändigen von 32 auf 22
gefallen, die Angeſtellten von 2 auf 5, die Arbeiter von
66 auf 73 geſtiegen. Für ein ganzes Zehntel aller tätigen
Menſchen gilt, daß ihre Eltern noch ſelbſtändig waren, während
ſie abhängig ſind. Ein Drittel der vor 25 Jahren noch Selb-
ſtändigen hat am eigenen Leibe erfahren, was Verluſt der Selb-
ſtändigkeit zu bedeuten hat. Wenn man dann noch bedenkt, wie
viel Abhängigkeit hinter ſcheinbarer Selbſtändigkeit verborgen
iſt und wie wenig die Selbſtändigkeit überall eine ſorgenfreie,
gute Exiſtenz bedeutet dann zeigt ſich in dieſen Zahlen noch
klarer das erſchütternde Bild des gewaltigen
Niederganges des Kleinbetriebes, der zugleich

die unvermeidliche Notwendigkeit des Sozialismus bedeutet.

Bauern und Sozialdemokratie.
Auch die kleinen Bauern fangen an zu begreifen, wie wenig

ihren Jntereſſen durch die Großgrundbeſitzerpolitik der konſer
vativen Partei und des Bundes der Landwirte gedient iſt. Die
ſchwarzblaue Finanzreform hat ſie mit lebhaftem Unmut er-

Füllt, der ſich bei den Wahlen ſehr leicht in der Abgabe roter
Stimmzettel dokumentieren kann. Darum betrachtet es das
Bündlerorgan, die Deutſche Tageszeitung, jetzt als eine ihrer
wichtigſten Aufgaben, den Bauern vor der Sozialdemokratie
graulich zu machen und ſie durch die üblichen Zitierkunſſtſtücke
von der „Bauernfeindlichkeit der Partei zu überzeugen. Die
älteſten, ſchon hundertmal widerlegten Lügen werden zu dieſem
Zwecke aus der Rumpelkammer hervorgeholt.

Es ſoll z. B. Genoſſe Bebel auf dem Münchner Parteitage
geſagt haben:

Es bewahrheitet ſich hier wieder einmal, daß es keine
egoiſtiſchere, rückſichtsloſere, brutalere, aber auch keine bor
niertere Klaſſe gibt, als unſere Bauern.

Jn Wirklichkeit ſagte Bebel nicht „als unſere Bauern“,
ſondern „als unſere Agrariter“. Die Bauern ſind ein Er
werbsſtand, die Agrarier aber ſind eine wirtſchaftlich
politiſche Gruppierung, die durch den Bund der
Landwirte vertreten wird. Bebel hat das Treiben der Wort-
führer des Bundes der Landwirte gebrandmarkt, die
Deutſche Tageszeitung fälſcht ſeine Worte um zu einer Be
leidigung der Bauern. Und das tut ſie, obwohl ſie auf ihren
„Jrrtum“ ſchon wiederholt aufmerkſam gemacht worden iſt.
Mit der Wahrheit kommt man eben nicht aus, wenn man die
Sozialdemokratie bekämpfen will.

ann ſoll Genoſſe Kautsky auf dem Frankfurter Parteitage
geſagt haben:

„Die Bauern wirtſchaft verewigen wollen, hieße die
Barbarei verewigen wollen.“

Auf dem Frankfurter Parteitage hat Kautsky überhaupt
nicht geſprochen. Gemeint ſind offenbar Aeußerungen, die er
ein Jahr ſpäter, im Jahre 1895 auf dem Breslauer Parteitag
gemacht hat. Was ſagte Kautsky aber in Wirklichkeit? Er
ſprach von der traurigen Lage der land wirtſchaftlichen Klein
betriebe, deren Aufrechterhaltung ein Mittel fei, die Bevölke
rung zu degenerieren, und ließ ſeine Rede gipfeln in dem
Satze:

Wir müſſen zu dem verzweifelnden Bauern gehen und ihm,
anknüpfend an ſeine Lage, nachweiſen, daß ſie keine vorüber
gehende iſt, fondern naturnotwendig aus der kapitaliſtiſchen
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Produktionsweiſe entſpringt, und daß ihr nur die Verwand-
lung der Geſellſchaft in eine ſozialiſtiſche helfen könne.

An einer anderen Stelle ſeiner Rede ſagt Kautsky:
Man hat von den nägelbeſchlagenen Schuhen der Bauern

geſprochen, vor denen man ſich zu fürchten hat. Vor den nägel
beſchlagenen Schuhen dieſer Schichten brauchen wir uns nicht
zu fürchten, ſie werden ausgebeutet von unſeren Gegnern,
und wenn wirklich einmal die nägelbeſchlagenen Schuhe eine
Waffe im politiſchen Kampf werden ſollten, werden ſie ſich
gegen unſere Gegner wenden, nicht gegen uns.

Das iſt nun der „Bauernfeind“ Kautsky, der, nebenbei ge
ſagt, einen großen Teil ſeiner Lebensaufgabe daran g et
hat, zu unterſuchen, wie gerade der notleidenden Bevölkerung
der Landwirtſchaft zu helfen ſei. Jſt es doch überhaupt
nichts weiter als ein leeres Spiel mit Worten, wenn man tut,
als richte ſich die ſogialdemokratiſche Kritik bäuerlicher Be-
triebsformen gegen die Menſchen, die dieſen kleinbäuerlichen
Belrieben vorſtehen.

Die Soziakdemokratie müßte ihre ganze Weltanſchauung ver
leugnen, wenn ſie nicht in dem Bauern, der hinter dem
einherſchreitet, den arbeitenden Menſchen ſollte,
dem ſie einen menſchenwürdigen Lohn für ſeine M enau
ebenſo gönnt, wie dem Arbeiter der Jnduſtrie oder des Hand
werls. Nach der Behauptung der Agrarier will die Sozial
demokratie „den Bauernſtand vernichten. Zu welchem anderen
Zwecke könnte ſie das tun wollen, als um ihn in einer freieren,
höberen Lebensform wieder auferſtehen zu laſſen ſchen,
die landwirtſchaftliche Produkte erzeugen, ſind unter jeder
Geſellſchaftsordnung notwendig. Auch unter der Herr
ſchaft des Sozialismus wird man die Felder pflügen und das
Vieh warten. Arbeitende Landwirte wird es alſo immer
geben. und die u di e nnec undauen zu vertreten, ihnen freien enwürdigenTien M raten iſt rae die der Sozialdemotratie.

Die agrariſche Preſſe ſucht aber den Bauer in Angſt vor de
„ſogialdemokratiſchen Gefahr zu erhalten, um ihn die
den nicht merken zu laſſen, die ihre eigenen Part er, Zen
trum und Konſervative, an ihm begangen haben. Wer dvelaſtet
den Vanern mit dem ſtändig ſteigenden Druck der Rüſtungen?
Wer droht ihn durch eine frivole Kriegshetze aus ſeiner fried
lichen Tätigkeit herauszureißen Wer verweigert ihm die für
einen großen Teil der Bauernſchait ſo dringend notwendige
freie Einfuhr der Futtermittel? Wer verſteuert ihm Kaffee
und Streichhölzer, Bier und Tabak durch indirekte Stenern?
Etwa die Sozialdemokratie

Die Deutſche Tagesgeitung weiß ganz gut, wie das Verhalten
ihrer Varreigenoſſen auf die kleinen Bauern gewirkt hat.
Darum malt ſie das rote Schreckgeſpenſt rieſengrotz an die
Wand. Aber die Frotſchritte der Sozialdemokratie auch auf
dem platten Lande die von allen Seiten gemeldet werden,
wird ſie dadurch nicht aufhalten können.

Politiſche Ueberſicht.

Halle a. S. den 16. Dezember 1841.

Der Erfolg des Stenerraudzugs.
Die Regierung kann ſich, noch immer nicht darüber beruhi

gen, daß in der Reichstagsſitzung vom 4 r der ziffern
mäßige Erfolg des großen Steuerraubzugs angezweifelt wor
den iſt. Sie läßt daher, zu Rutz und Frommen der ſchwarz
blauen Steuermacher von der Rordd. Allgem. Zeitung eine
neue, allerdings nur auf Schätzungen beruhende Aufſtellung veröffenktlichen, aus der ehe ſoll, daß die neuen
Steuern ſchon im laufenden Rechnungsjahr 94 Prozent des für
den Beharrungszuſtand geſchätzten Ertrages einbringen werden.

Nach den Schätzungen der Regierung gaben u. a. Erträge:
Kaffee und Tee früher 76,2 Millionen, 10911 nen
Tabak 91.4 J SBranntwein 126,8 7 197,4 aLeuchtmittel 88 zü d e e vun waren
Danach waren im Jahre 1011 glüdktich 806 Mi
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D iſt weiter zu eErhöhung der Preiſe der betroffenen ſt

haben, die weit über den eigentlichen Steuer hinaus
ehen, und dieſes volksausbeutende Manöver iſt von derSgenzrſermehcheit r worden, re die
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peee le beckee ſo id inangreform i enden die Maſſen zugleich erleiden, dieſen

n wen ſa weht im
wheben, daß der Anſchl r Taſchen

zeichnet e iſt. wird n entrumsblättern viel darüber leſen, welche grandieſe

e z
a 4 ad



wat zenkrum und Ronſervakive begingen, als ſie die Erb
et kener ablehnten und das Zahlen den Maſſen über
ießen.
Die Spitzbuben tun noch ſtolz. Sie haben das Volk nach

allen Regeln der Kunſt ausgeplündert und verlangen jetzt da
für zur Belohnung ſeine Stimmzettel!

Einen neuen ſozialdemokratiſchen Hochverrat
hat die Kreuzzeitung in den Worten entdeckt, mit denen
Genoſſe Bebel die Friedensadreſſe der engliſchen Arbeiter
partei beantwortete. Bebel ſchrieb (ſiehe geſtrige Nummer):

„Jn erſter Linie werden wir es für unſere Pflicht erachten.
dem Wettrüſten zu Waſſer und zu Lande mit Entſchiedenheit
entgegenzutreten. Wir werden dementſprechend kein Mitiel
unverſucht laſſen, in dem eben entbrannten Wahlkampfe die
Wähler Deutſchlands darüber aufzuklären, was für ein furcht
bar verhängnisvolles Ereignis ein Krieg zwiſchen England
und Deutſchland ſein würde, der in Monaten zerſtört, was
in jahrzehntelanger Kulturarbeit im friedlichen Wettbewerb
der beiden Völker aufgebaut wurde.“

Daran knüpft nun das führende Junkerblatt
geradezu ſchwachſinnig anmutende Bemerkung:

Weiter verlangen ja auch die engliſchen „Friedensfreunde“
nichts, als daß Deutſchland aufhören ſoll, ſich gegen die
britiſchen Angriffsgelüſte ſtark zu machen und
daß in der deutſchen Bevölkerung Kriegsfurcht verbreitet
werde. Der „Patriot“ Bebel macht ſich gern zu einem
Werkzeuge Englands. (1) Kein Wort findet er, um
den dortigen Arbeiterführern ins Gewiſſen zu reden, daß ſie
den Kriegsintriganten bei ſich zu Hauſe mit der nötigen Ent
ſchiedenheit entgegenwirken, obwohl es ſich gerade jetzt mit
unzweifelhafter Deutlichkeit ergeben hat, daß keinesfalls von
deutſcher, ſondern von engliſcher Seite m und zwar
in der denkbar frivolſten Weiſe der Weltfrieden
bedroht war. Das iſt der Patriotismus der deutſchen und nur
der deutſchen Sozialdemokratie. Wie beſchämend für unſer
Vaterland, daß innerhalb ſeiner Grenzen eine ſolche Geſell
ſchaft beſtehen und gedeihen kann. Für die jetzige Wahl
bewegung kommt aber Bebels „Friedenskundgebung“ gerade
zurecht. Möge man an ihrer Hand den jetzt ſo aufdringlich
zur Schau getragenen ſozialdemokratiſchen „Patriotismus“
gebührend beleuchten!

An Frechheit überragen unſere Junker alle Parteien und
Klaſſen. Sie verknüpfen die Gemeinheit, den Führer der
größten Partei Deutſchlands, ja der Welt, als „Werkzeug Eng-
lands“ zu verunglimpfen, mit der neuen Entfachung frivolſter

iegshetze. Aber gerade die deutſchen Jmperialiſten undl ewv n ntereſenten haben durch ihr tolles Treiben den Welt

frieden bedroht und fahren in dieſem einträglichen Geſchäfte
fort. Selbſt der Reichskanzler Bekhmann, der durch die
Pantherfahrt ebenfalls in Kriegsgefahr machte, mußte bekannt-
lich die nicht mehr zu überbietende Kriegshetze der Konſer-
vativen am 9. November im Reichstage zurückweiſen und
erklären, e diene bloß der konſervativen Wahlagitation,

Deutſche Reich und kompromittiere den

vemotratke kann darch konſervatwe Gemeinhetten freilich
veſchmutzt, geſchweige denn bohindert werden.

Spionagge und Englandhetze.
Sokange der Kapitalismus die Völker beherrſcht und aus

ihnen eroberungsſüchtige Machtſtaaten macht, wird die Spionage-
ſeuche beſtehen bleiben. Die in Leipzig dieſer Tage verurteilten
ngliſchen Spione werden freilich von unſerer „nationaken“Preſſe für eine erneute Kriegshetze gegen England verwendet,

veil man verzweiflungsvoll nach einer „nationalen“ Wahl
le fucht. Dazu muß ſelbſt ein liberales Blatt, die Voſſ.

eitung ſchreiben:
Die Entrüſtung iſt abgeſchmackt England ſpioniert.

Das kann man vernünftigerweiſe nicht übelnehmen. Jede
Regierung hat die Pflicht, ſich über die Pläne und Kriegs
mittel anderer Mächte nach Möglichkeit zu unterrichten. Eine
Regierung, die dieſer Pflicht nicht nachkommt, verdiente, in
Andtagezuſtand verſetzt und härter verurteilt
zu werden als alle Spione. Wir hoffen, daß auch die Regie
rung des Deutſchen Reiches das ihrige tut, um vor
unliebſamen Ueberraſchungen geſchützt zu ſein. Die Tatſache
der Spiongge alſo kann zu moraliſchen Erörterungen über
haupt nicht Anlaß geben.

Sehr richtigl Solange der Kapitalismus und ſeine Unter
ſochung ganzer Länder und Völker als „moraliſch“ gikt, hat das
gleiche auch bei einer Begleiterſcheinung dieſes Syſtems
u erfolgen: eben der Spionage. Aber gerade darum, weil
alle Länder Spione beſolden aus Geheimfonds! wirkt
die erneute Hetze gegen die engliſche Spioniererei lächerlich.
Jm übrigen kann dieſe Seuche, die der Kapitalismus, nicht aber
der Sozialismus als „moraliſch betrachtet, erſt mit dem Zu

der militäriſchen Gewalt und Expanſionspolitik
ausgerottet werden.

„Was will Deutſchland eigentlich
Die deutſchen Jmperialiſten wollen ſich ausdehnen. Sie

ſagen aber nicht, wohin. Und darin liegt zweifellos eine der
größten Schwierigkeiten der auswärtigen Politik. Ein Menſch
muß wiſſen, was er will. Leute aber, auf die das Wort zu
trifft: „Sie wollen entſchieden, ſie wiſſen nur nicht was hält
man für Narren und betrachtet ſie als gemeingefährlich.
Ebenſo gefährlich für den Weltfrieden muß eine Macht ſein,
deren Vertreter immer verſichern, ſie müſſe ſich ausdehnen,
ohne das Ziel dieſer Ausdehnung zu kennzeichnen. Das un
klare Expanſionsgerede unſerer deutſchen Jmperialiſten hat
bewirkt, daß man überall deutſche Eroberungspläne wittert.
Micht nur in Britiſch-Kapland, PortugieſiſchAngola, Spaniſch
Rio Muni, BelgiſchKongo und Franzöſiſch-Marokko, ſondern
auch in Belgien ſelbſt, wie in Holland.

Darum verdient im deutſchen Jntereſſe wie im Jntereſſe des
Weltfriedens eine Rede, die der Liberale Sir Henry Nor
man am letzten Mittwoch im engliſchen Unterhauſe
gehalten hat, größte Beachtung. Nachdem der Redner verſichert
hatte, daß von der Herſtellung guter Beziehungen zu Deutſch
land alles abhänge, daß umgekehrt ein deutſch- engliſcher Krieg
ein Abgrund ſei, deſſen Tiefe niemand kenne, fuhr er fort:

Der einzige Weg, Deutſchland zu dem Schritt zu führen,
der beide Nationen von der Bürde der immer wachſenden
Rüſtungen zur See befreien wird, iſt, ihm die Ueberzeugung
beizubringen, daß Englands Flotte nie dazu angewendet
werden wird, Deutſchlands Ausdehnung in irgend einer
Richtung zu verhindern, die mit den Jntereſſen und der Ehre
Großbritanniens vereinbar iſt. Laſſen Sie uns Deutſchland
auffordern, zu ſagen, was es begehrt, und wo wir ihm im
Wege ſtehen, wo der „Platz an der Sonne“ iſt, von dem es
durch unſere Haltung ausgeſchloſſen wird. Deutſchland kann
einer Tatſache gewiß ſein: Eine Regierung, welche eine Er

weiterung Deutſchlands in einer die britiſchen Jntereſſen

folgende

h al

nicht dedrohenden Michtung nicht mit Wohlwollen verrachten
ſollte, würde nicht die ung des Landes beſitzen.

Es war ſicher kein Zufall, daß unmittelbar darauf einer
der ſchärfſten konſervativen Rüſtungsfreunde, Lord Beres

aufſtand, um dem liberalen Redner zuzuſtimmen.
ord Beresford warnte vor einem Krieg mit Deutſchland, der,

wie immer er ausgehen möge, 20 Millionen Mark koſten würde
und ſagte dann:

Es wäre falſch, wenn Großbritannien ſich in die berech-
tigte Expanſion eines großen Reiches miſchen wollte.

Es iſt kaum daran zu zweifeln, daß beide Redner, der
liberale wie der konſervative, im gegenſeitigen Einverſtändnis
und im Einvernehmen mit der Regierung geſpro-
chen haben. England will den Wünſchen der deutſchen Jm-
perialiſten nach Möglichkeit entgegenkommen, um ſich von der
Laſt der deutſch- engliſchen Spannung zu befreien. Darum
fragt es höflich an, was Deutſchland eigentlich will,
und es iſt Deutſchlands Pflicht, auf dieſe Frage eine höfliche,
aber klare Antwort zu geben.

Dieſe Antwort wird auch für das deutſche Volk ſehr inter
eſſant ſein. Es wird dann endlich das unbekannte Wunderland
kennen lernen, von deſſen Erwerbung nach der Meinung unſe-
rer alldeutſchen Kindsköpfe ſein Glück, ſeine künftige Größe
abhängen ſoll.

Deutſches Reich.
Die Steigerung der Löhne wird in einer offiziöſen Notiz

für die letzten zehn Jahre auf 32 Prozent, die der Lebens-
mittelpreiſe nur auf 22 Prozent beziffert. Selbſt wenn das
ſo richtig wäre, wie es falſch iſt, ſo ergibt ſich die Frage: Sind
denn nicht auch alle anderen Bedarfsgegenſtände gewaltig ver-
teuert worden Und ſoll das Volk ewig gleich bedürfnislos
bleiben? Endlich: die Lohnſteigerungen ſind erkämpft oft
gegen den „unparteiiſchen“ Staat die Preisſteigerungen hat
der Staat durch Zölle begünſtigt, ja hervorgerufenl!

Wer ſich der Angeſtellten annimmt und wer nicht. Jm
Dresdner Stadtverordneten-Kollegium wurde auf Antrag
unſerer Genoſſen der Geſchäftsſchluß am Abend vor
dem Weihnachtsfeſt, dem ſogenannten Heiligabend, auf ſechs
Uhr abends feſtgelegt. Dieſer Beſchluß wurde nur mit zwei
Stimmen Mehrheit gefaßt; Antiſemiten und Konſer-
vative ſtimmten dagegen; ſie vertreten nur Unter-
nehmerintereſſen. 15000 Angeſtellte in der Stadt
Dresden erhalten dieſe Vergünſtigung.

Die Rache der „duldſamen“ Kirche gegen den abgeſetzten
Ketzer Jatho kennt keine Grenzen! Der Kreisſynodalvorſtand
zu Köln hat jetzt ſogar die Wahl des verdammten Pfarrers
Jatho zum Kirchenälteſten für „ungültig“ erklärt.
Scheiterhaufen! Scheiterhaufen! t

Frankreich.
Die Debatte über das deutſch-franzöſiſche Marokko- Abkommen

wurde am Freitag in der Deputiertenkammer fortgeſetzt. Das
Haus trat ſofort on die allgemeine Diskuſſion ein. Erſter Red
ner war der Sozialiſt Vaillant, der es als ſehr glücklich
bezeichnete, daß das Uebereinkommen endlich zuſtande ge
kommen iſt. Das bedeute das Ende eines Alpdrückens, welches
den Sommer über ſchwer auf Europa gelaſtet habe. Glück
licherweiſe ſei endlich der Friede herbeigeführt worden. Das
Wertvollſte an dem Uebereinkommen ſei es, daß beide Mächte
ſich dem Haager Schiedsgericht unterworfen hätten, falls ſich
etwaige ſtrittige Fragen herausſtellen ſollten. Jm übrigen
gibt Vaillant gleichen Gedanken wieder, die auch von den
deutſchen Sozialiſten über das Uebereinkommen ausgeſprochen
wurden. Eine große Gefahr für den Frieden ſei durch die
kapitaliſtiſchen Kreiſe Englands und Deutſchlands her
vorgerufen worden, und es ſei bedauerlich, daß auch Deutſch
land ſich zum Kolonialismus bekehrt habe. Die Stimmung
in der Kammer iſt abſolut indifferent. Vaillant ſprach zwei
Stunden. Jhm folgte der radikale Abgeordnete Ferry, der aber
das Jnterſſe der Abgeodneten nicht zu feſſeln vermochte.

Türkei.
Eine Niederlage der Jtaliener. Aus Tripolis wird von

türkiſcher Seite gemeldet: Montag morgen griffen 9000 Mann
türkiſche Truppen die italieniſchen Stellungen bei Dſchelol
Hail, vier Kilometer von Bumeliana, an. Es war die
blutigſte Schlacht des bisherigen Krieges. Nach
einem mörderiſchen Gefecht zwangen die türkiſchen Truppen
ihre Gegner, die Poſitionen aufzugeben. Die Jtaliener
verloren 600 Mann, zwei Kanonen und 45 Kiſten Muni-
tion. Die Türken hatten 240 Tote und eine große Anzahl
Verwundeter. Das Schlachtfeld gleicht einem See von
Blut. Die Türken haben die Abſicht, einen Angriff auf
Bumelianag vorzunehmen. Die Stimmung der türkiſchen
Truppen iſt eine ſiegesgewiſſe.

2

Das dankbare Vaterland. Dem nationaliſtiſchen Giornale
d'Jtalia iſt der folgende Brief zugegangen

„Der Unterzeichnete, Paolo Ciavolo, Soldat vom 11. Ber-
ſalieriregiment, Reſerviſt vom Jahrgang 88, wurde in der
Schlacht vom 23. Oktober bei Scharaſchatt ſchwer an der Bruſt
und an den Schultern verwundet. Der Unterzeichnete iſt ver
heiratet und iſt auf 45tägigen Urlaub in die Heimat entlaſſen.
Seit einem Monat zurückgekehrt, habe ich noch keine Unter
ſtützung empfangen und wende mich nun an Sie um eine kleine
Geldunterſtützung, da ich auch viele Sachen verpfänden mußte,
um zu leben. Jch danke beſtens im voraus.“

Es iſt in Jtalien wie anderwärts: wenn die Proletarier
ihre Knochen zu Markte tragen und als Krüppel heimkommen,
heißt es: Nun Bruder nimm den Bettelſack, Soldat biſt du
geweſen!

Perlien.
Der Konflikt mit Rußland. Jn Teheran iſt die Er-

regung namentlich noch durch die Nachrichten geſteigert wor
den, daß die Ruſſen in einem Kampfe mit den Schahſewenen
bei Aſerbeidſchan unterlegen ſeien. Man beginnt jetzt wieder,
vom Kampf zu ſprechen. Das Kabinett ſoll größere Voll-
machten haben, mit Rußland zu verhandeln. Es iſt notwendig,
daß etwas geſchieht, ehe die Aufregung die Bevölkerung zu Tor-
heiten führt. Die Regierung beſchloß, eine größere Expedition
gegen Mohammed Ali zu ſenden, um die Wortführer der Frei-
heitskämpfer von Teheran zu entfernen. Große Aufregung
hat hier auch der plötzliche Tod eines hohen Geiſtlichen in
Jſpahan hervorgerufen. Es heißt, er ſei vergiftet worden.

Das neue Kabinett wurde in einer geheimen Sitzung der
Medſchlis angenommen. Samſam es Saltaneh hat den
Vorſitz ohne Portefeuille, Ghawan es Saltaneh das Jnnere,
Hakim el Mulk die Finanzen, der Bachtiare Sardar Motaſchem
den Krieg, Woſſug el Dauleh das Aeußere, Muſchir el Dauleh
den Unterricht, Zokka el Mulk das Poſtweſen. Das Miniſte

rium ſoll beſondere Vollmachen haben, doch iſt darüber nichts
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weſtimmires in die Beffenmchkerr gebrungen. Man vermuter,
daß die Auflöſung des Parlaments bevorſtehe.

Konſtantinopel, 16. Dezember. Nach hier eingetroffe
nen Meldungen haben die Notabeln von Nedjeff an alle Muſel
manen einen Appell gerichtet, die Selbſtändigkeit
Perſiens gegen Rußland zu verteidigen Es
ſoll ſich bereits ein Freiwilligenkorps von 85 000

Mann gebildet haben. i uAmerika.
Drohende Zollkämpfe. Der Staatsſekretär Knox wünſcht

vom Kongreß, er möge dem Präſidenten weitgehende Voll
machten geben zu Zollerhöhungen, die gegen
Deutſchland, Belgien, Oeſterreich-Ungarn, Jtalien, Por
tugal und Bulgarien angewendet werden könnten; gegen
Deutſchland wegen der Beeinkrächtigung der Vereinigten
Staaten durch die Erklärung der Einfuhr von amerika-
niſchem Fleiſch ſowie bei der Kaliausfuhr. Weiter heißt
es, daß Deutſchland den öſterreichiſchen und ruſſiſchen Waren
gegenüber den amerikaniſchen eine Vorzugsſtellung durch Ver
günſtigung bei den Eiſenbahntarifen auf ſeinen Bahnen ge
währe. z

China.
Die Proklamierung der Republik ſoll unmittelbar bevor

ſtehen. Das Ergebnis der Beſprechungen zwiſchen den
republikaniſchen Führern iſt, daß beſchloſſen wurde,
eine republikaniſche Regierung mit Dr. Sunt-
jatſonals Präſidenten und Hanking als Haupi-
ſt a dt am Sonnabend auszurufen. Da die Ausſichten für den
Frieden nur ſehr gering ſind und Yuanſchikai von der Erhal-
tung der Monarchie nicht laſſen will, wurde außerdem be
ſchloſſen, alle Vorbereitungen zu treffen, um Peking ſo
bald wie möglich anzugreifen. Die neuen republika
niſchen Beamten gehen heute nach Hanking ab, um ihre Poſten

ſchon morgen zu übernehmen. WNeuere Berichte aus Schitſchuatſchuang beſagen, daß die
Kaiſerlichen ohne Rückſicht auf die Befehle Yuanſchikais nach
vorwärts drängen, Hahyuling und den Paß von Niang Tſe
Kuan genommen haben. Die Rebellen zogen ſich über die Päſſe
zurück. Die Kaiſerlichen überſchritten nicht den Niang Tſe
KuanPaß. Tangſchaoyi und die anderen Friedensdelegierten
ſind morgens nach Schanghai aufgebrochen. Die Regierungs
beamten heben hervor, daß die Delegierten junge fortſchrittliche
Leute ſind und wohl in der Lage, die Situation geſetzmäßig
mit den Republikanern zu erörtern. Aber viele beſonnene
Chineſen behaupten, daß die jungen Leute bei der n
kunft im Nachteil ſein werden gegenüber den Rebellenführern,
die Männer in reifen Jahren ſind. Jn offiziellen Kreiſen da
gegen ſcheint man zu glauben, daß die Konferenz, ſelbſt wenn
ſie ohne Ergebnis verläuft, der Welt zeigen wird, daß Huan-
ſchikai bereit iſt, zu irgendwelchen Vereinbarungen zu kom
men, ſowie daß die Sache der Rebellen infolge der mangelnden
Einmütigkeit der Führer wahrſcheinilch hoffnungslos iſt

Aus der Partei.
Die Sozialdemokratie in der Statiſtk.

Ueber das Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Partei Kert

der Statiſtiker a im Münchner März
intereſſante ſtatiſtiſche Berechnungen anDie Sozialdemotratie iſt die Freude aller politiſchen Stati
ſtiker. Keine Partei iſt in ſolchem Maße berechenbar
wenigſtens was die Stimmenzahl angeht (denn die Mandat
ziffern kennt nur Allah): der Betrachter hat das beru! igende
Gefühl einer vollendeten Ueberſichtlichkeit. Nichts Unwägbares
ſtört den Kalkül; Klaſſe und Wirtſchaftsgruppe ſind Größen,
die weniger ſchwanken, gleichmäßiger anwachſen als etwa die
Ziffern der Handelsbilanz. Dieſe Gebundenheit iſt die Größe
Und Grenze der Partei. Mit den drei Elementen Volks
vermehrung, Städtewcchstum und In duſtrie
aliſierung hat man die Berechnungformel ihrer Wähler-
zahlen. Genauer: Von dem Zufluß aus dieſen drei Quellen
erhält die Sozialdemokratie 70 Prozent.

Beiſpiele: Seit der Reichsgründung bis zur Wahl von
1907 nahm die deutſche Bevölkerung um 20,6 Millionen zu. Die
damaligen 314 Millionen Sozialdemokraten, an der Geſamt-
zahl der Stimmberechtigten gemeſſen, entſprachen einer Volks
ſchicht von annähernd 15 Millionen. Vom Geſamtzuwachs 78
Prozent. 8,4 Millionen waren nach dem Kriege wahlberechtigt;
1907 faſt 5 Millionen mehr. Von dieſen 5 Millionen wählten
ſozialdemokratiſch 66 vom Hundert.

Die Gegenprobe. Von 1878 bis 1907 ſtieg die Zahl der
Stimmberechtigten um 422 Nillionen; die der kra
ten von 487 000 auf 8 288 000, alſo um 2,82 Millionen macht
67 Prozent des Zuwachſes. Rechnet man von der Geſamtheit
Wahlberechtigter (ſeit 1878) die ſozialiſtiſchen Stimmen ab, ſo
ergibt ſich die folgende nicht un intereſſante Reihe: (in Tauſen-
den) 8601, 8777, 8888, 9007, 8719, 8841, 9334, 9220, 10 094. Es
iſt ſomit die Zahl der Nichtſozialiſten bis 1903 nur unweſent
lich geſtiegen: faſt der ganze, dem Bevölkerungs-
wachstum entſprechende Zuſchlag kam den So-
zialdemokraten zuguke. Erſt die Wahl von 1907 ver
ringerte den Anteil der Sozialiſten auf 67 vom Hundert (vor
her: 90, 73 und 76 Prozent).

Weiter: die induſtrietreibende Bevölkerung im Jahre 1882
war 1634 Millionen Köpfe ſtark. 1895 waren es 2034, 1807:
26,4 Millionen. Das ſind in 25 Jahren 9,6 Millionen mehr bei
einem Zuwachs von 1624 Millionen der Geſamtbevölkerung:
alſo 65 vom Hundert. Gleichzeitig (1881 bis 1907) ſtieg die
ſozialiſtiſche Stimmenzahl von 2,95 Millionen oder 69 vom
Hundert des Zuwachſes an Wahlberechtigten. Die beiden Ent
wicklungen gehen ſomit genau parallel. t

Die Einwohnerſchaft der Städte endlich wuchs ſeit der Reichs
gründung bis 1907 um 20 bis 21 Millionen; unter dieſer Zahl
ſind 414 Millionen Wähler, davon 34 Millionen oder 72 vom
Hundert Sozialdemokraten. All das ergibt eine un
leugbare Geſetzmäßigkeit. Man wird bei einer
Wahſprognoſe nicht erheblich fehlgehen, wenn man etwa 70
vom Hundert der neu hinzu kommenden
Stimmberechtigten den Sozialdemokraten zu-
zählt. Jnfolge der veränderten Altersgliederung innerhalb
der Nation wächſt die Zahl der Stimmfähigen prozentual etwas
ſchneller als die Geſamtbevölkerung: Gegenwärtig um
ſchätzungsweiſe 240 000 jährlich. 160 000 bis 170 000 davon ver
mehren die ſozialiſtiſche Mannſchaft. Sie wird in die
kommende Wahl vorausſichtlich mit 4 bis
Millionen gehen.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei
nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerkſchaftliches,
r r i z e ſam Lokales Wilhelmoenen, Provingielles un ammlungsbericht tKasparek, ſämtlich in Halle. a Str.
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c Jacquard weiss 1/2 Dutzend

Iänon weiss und weiss mit
bunter Kante gesäumt

Tichtücher
Jac lard ür ersonenl e 1.75 1.55 J
Jaequar d für 6. Personen

3.85 2.50 1.95
Damast für 4——6 Persenen

4.25 2.50 1.75

M.

M.

Handtücher
Drell weiss mit bunten Streifen

1/2 Dutzend 2.60 M.

u
4.25 3.50 3.00

Gerstenkorn mit roter Kante1/2 Dutzend 3.25 2.20 r M.

ſ. Taschentücher
Batist mit farbiger KanteDutzend 2.00 1.50 1.20 90 /5 Pf.

i Dutzend 1.50 1 L 100

Beinleinen gecamt
i Dutzend 8.50 8.00 V M.

Ninte Reugstofte

Schürzen
Tändelsehürze in 3 x

Tändelschürze r d v
Stickerei

Hausschürze ohne Ia 9
1.25 75 50 P.

Taffet rayé reine Seide i
Meter 1.95

Messaline reine Seide

Meter 2.00

Velour FAyé eigen Samt fürBlusen, P 3.00 jetzt M.

Serge reine Wolle, mit Besatz

ſ. Selde u. Sumte Klelder- Stoffe

e Weihnachtskleider u. Blusen
im Karton

Loden melange wit Pegtäreter

in reine Wolle, mit Besatz 00Cheviot 6 Mtr. 10.50 9.00 7.50 6. 50 5 M.

7*6 Meter 11.50 9.50 8.50 4 M.

I h 4 o e rer T25 4 r e

h Behopro und sehr preiswerte ſurre

Unterröcke
Tuch Rock schwarz weiss be-

besetzt 8.00 2.60 I M.
Tueh-Rock Trikot Rumpf mit

Moirette-Volant 5.50
Taffet-Rock reine Seide in 750

modernen Farben
12.00 8.50 M.

Ball-Schals
Seiden-Schal mit u. ohne Franse x

6.00 4.50 3.75 2.50 1.75 I M.
reich bestickt, mit PF 00langen Fransen 5Tüll-Schal e d

Theater-Kapotte aus Seide, mit 9*

reicher Garnitur 7.75 6.50 9 M.

Zibeline FlammeMeter 95 85 6 Pf.

Serge reine Wolle in vielen

Farben Meter 1.65 1.38
Kammgarn- Cheviot reine 9 r

Wolle Meter 1.25 1.10

Damen-Gurtel 7

Samt- Gummi mit modernem 5

Schloss, schwarz

Samt-Gummi r t
2.25 1.65 1.10 85

Gold-Gummi weg. Den

Wollflanell l Blue 300 2502

Popeline 20 hinte e I
Streifen mit u. ohne Bordüre 900Fouléè 20 Aer Biue 878 300 280 2

Betlhattie Meter 60 50 88 28 Pr.

Bettzeuge KariertUetor 50 42 35 2

p bettbreitsarwituren er b 50
Kissenbreite Mtr. 60

u An

12.50 9.75 6.25 3.50

Mufflon-tola h e e ne

Weiss Tibet-Stola e. e 45
16.00 10.00 7.00 65.25

PelzwarenKanin-Stola ehe rei F
e asè-Kanin-Stola a 13245

12.00 10.50 6.75 5.50 X A.

Daumen-Tacchen

Iedertaschen e et 95
6.50 5.25 3.50 2.50 1.65

Samttaschen a
4.50 8.75 2.76 1.75

Brokattaschen
4.75 3.50 2.256

z
Nerz-Murmel-Stola a

Garnitur

Nerz-Murmel-Stold rer Iang, 155

27.50 M.mit Schweif-Garnitur

ſ. Fertlge Bezuger
gehtümt oder Kariert, mit (j50Bunt 2 Kissen

6.00 4.75 4.25 3.75 3.00
50Iänon weiss, mit 2 Kissen

65.90 4.75 4.00 M.Damgst od. Vatin ewkre S

mit 2 Kissen

Damen- Wäsche
bamenhend v Vorderse 75 s Damenbeinkleid weiss Barchent

mit Spitze 1.70 1.30 mit Languette 1.75 1.35 4 M.
Damenhemd. Achzelsehiues Damenbeinkleid veizs Barehent

mit Languette 2.25 1.75 M. mit Stickerei 1.85 1.50 A M.
Damenhemd Achselschluss Damenbeinkleicd Kniefasson

mit gestickter Passo 2.25 1.75 4 M. mit Stickerei 1.95 1.65 A M.

Leroplan-Sehleilen m 49

Jabots

Bäſſohen 235 T e rn
1.25 95 55 P.

1.25 95 665

Antoinette-Kragen in 1 J

Chiffon 2.657

Handschuhe

Damen-Handsohuhe Trikot
u. ge

strickt, Paar 1.00 80 60 58 33

Herren-Hanäsohuhe
gtrickt, Paar 1.50 110 s v

Kinder-Handschuhbe
farbig, Paar 1,00 85 60 46 36

ſ HerrenKrawatten

breihinier r i h2.00 1.60 1.30

Regatt moderne Fassons
1. 10 90 75

1.30 1.10 90 60 45 d P

Diplomat schiceke Formen

t e

Tischdecken

Filtuehdete Tat
6.75 4.50 3.50 2.75 1.15

Mohairpläschdecke
Press-Dessins 15.50 13.75 10.50 7.75

Cewebte Decken 10
letzte Neuheit 13.50

Teppiche

Vorlagen und Pelle
in bekannten guten Qualitäten

und grösster. Auswahl

zu enorm billigen Preisen,

Rodel-Mützen
1.80 1.40 1.10 965 85

Kapotten u Samt od. Viedär-
Stoffen 32.90 2.25 1.80 1.46 A M.

aus Flausch undh e
Steppdecken

Steppdecke Satin m. Reform- ()50
futter und guter

Fällung

in allen

8.00 6.76 4.50 3.50 W M.

Steppdecke dzwoeiseiti ren 25

Steppdecke Goriee

und Sofadecken
in Gobelin, Fantasie-Geschmack

und Pläüsch, aparte Deossins

weinfacher u eleganterter Aurfürnng.

Schlrwe

Damenschirm p
Halb-Seide 83.25 2.50

Damenschirm a z 4
8.50 6.50 5.50 4.75

Herrenschirm 1
M.9.00 6.50 4.75 3.95 2.50

hHerren-Oasche
Bunte Menenimn S poneat

7T25

grobe Aus-

Kragen en er re
55 45 35 30

Um Besichtigung unserer Schaufenster wird gebeten

w.

m

TIIIIIIIIIIITITIIIIIIIT Sonntags bis abends 7 Uhr geöffnet!

Klnder- Nutzen

S te S



Was Schenke ſch
Vater

der

Mutteor.
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Tochter

Sohne

er

Schwester

Bruder

Gertrickte Socken, reine Wolle 1.86 90 52 r
Glaes-Handechuhe, im Karton 2.76 1.95
Krawatten, Regattform 75 56 88 28 P
Hoseniräger 75 58 32 P
Trikot-Handschuhe mit Druckknopf G8 P.
Handschube, gestrickt, reine Wolle 95 P

Normal- Boe 95 PNoermel- Bed. B5 PStrickjacke 295 2.65 2.15 1.45
Wintermütze, zum Her unterziehen 85 P.
Schwarzer, steifer Filchut 2.76 1.95
Moderne Weete 3.95 2.95 2.50
Berchent-Hemd, weise und bunt 3.50--1.10
Gesticktes Sofakieseen 3.85 9.25 1. 35

Hausschürze aus gestreift. Gingham 95 78 Pf.
Hausschürze aus gestreiftem Blaudruck 78 Pf.
Strümpfe, schwarz gestrickt 96 68 45 Pf.
Trikot-Hapdschuhe, mit Futter 58 Pf.
Handschuhe, gestrickt, reine Wolle 45 Pf.
Zuaven-Jäckchen 2.45 1.25 98 75 Pf.
Vmschlagtuch 1.65 1.25 98 82 P
Untertaille mit eingewebtem Futter 98 Pf.
Glacé-Handschube, gefüttert 2.95 1.95
Kopfschahs, Seide mit Chenille 3.25 2.75 2. 25

Barchent- Hemd 3.95 bis I. 10
Barchent- Beinkleider 4.25 bis 85 Pf.
Barchent- Röcke 4.75 bis 85 P.

Hemd mit Achselschluss 6.75 95 P.
Knie-Beinkleid 6.50 05 P
Anstands-Röcko 4.765 1. 25
Dam.-Strämpfe, reine Wolle, farb. gering. 85 P.

Damen-Strümpfe, ederfarbig 1.10
Dam.-Handschuhe, gelb Trik., 2 Druckk. 42 Pf.
Dam.-Handschube, lang, imit. Wildled. 75 Pf.

Prihoi- Rock 2.25 1.85
Damen-Glace-Handschuhe, eleg. Karton 1.75
Blusenschoner, Wolle 2.45 1.75 95 P.
Tee-Schürzen, weiss u. bunt 1.50 1.25 95 Pf.

Stickkesten 1.10 75 45 Pf.
Korsett, langhüftig, Frack- u. Sprlfd. 2.95 1.95

Kaffee-Decke, waschechte Muster 1.85 95 P

Herren-Socken, reine Wolle, geringelt 68 P.
Herren-Handschuhe imit. Wildleder 95 PF
Hose m. eingewebt. Futter 90 P.
Ia 1.95 1.45 95 Pr.Ulster-Hut, modern 2.25 1.95 1. 65
Selbstbinder, elegant 95 75 58 Pf.
Farbiges Oberhemd 2.95
Kragensehoner, gestrickt 48 28 Pt.
Glace- Handschuhe. 2.95 2.75 1.95
Sudwester aus engl. Stoffen 2.25 95 Pf.
Weisse Taschentücher, /2 Dta. 5.25 bis G0O Pf.
Seiden-Batist-Tueh, bunte Kante ö5 dis I8 Pf.

Geigendecke 1.856 78 Pf.
Wollene Schlafdecke o 86.76 2.95

Dam.-Strömpfe, schw. Wolle, gewebt 1.2085 Pf.
Damen-Strömpfe, einfarb., reine Wolle 1.25
Dam.-Handschuhe, weiss, gestr. Wolle 48 Pf.
Damen-Glacè-Handschuhe, im Karton 1.75
Fſchus, farbig unteriegt 1.28 85 65 P.
Ball-Schal, Wolle 1.65 1.25 95 58 P
Telier-Mutze 1.10 95 45 Pr.
Rodel-Müutze, weiss u. farbig 1.10 95 P.
Seidenstoff für Bluse im Karton 3.80 1.90
Ball-Kleiderstoff, Robe, 6 Mtr., im Karton 8.70
Kostöomstotft, 110--130 breit Meter 1.45

Stickkazten 1.10 75 45 PKinder-Leibchen, gestrickt u. Ttikot v. 32 P.
Mädchen-Schürze, Faltenfasson 1.60 1.35

Knaben-Socken, grau gestrickt 100 70 P

SBwenter 1.15 75 68 P
Wildleder-Handsecbahbe, imit. Druckkn. 1.25
Heoletucn 68 58 38 39 20 P.
Prinz Heinrich-Mütze

Fardige Garnitur 95 85 45 P
Hosenträger für Knaben 22 18 P
Xrimmer- Handschuhe. DBS P.
Krawatte (Diplomat) 50 35 25 P.
Sport NMatre, engl. Form. 95 P
Rodel-Garnitur D. 75Herren- Kragen 25 Pf.Manschetten a5 F.Kragenkasten 2.00 bis G0O P.

Satin Teechentücher 55 PWerktageStiefel, kräftiges Materisl 6.50 5.75

Sehaftetiefel, extra kräftige Ware 9.76 7.90
Holzeehube mit Schrallen 3 75 2. 95
Gummigchu be 8.90 2.15 1.65
Leder-Hauwehuha, warmes Fatter Z. 45
Fh Pantoffeln, Doppelrohle 1.56 98 P
Flohnallenetiefel, Lederbeeata 3.90
Kamelhaar-Schahe 2.95 2.45 1. 95
Wollene Schlafdecke 5.25 2.95
Kameelhaar- Decke 110.50 7. 50
Joppe mit warmem Futter 8.50 6. 75
Hosen, dauerhafte Stoff 8.75 2.05
Schlafdeoken, imitiert Kamelhaar 1.85

Damen-Stiefel, mod. Fassons 8.50 6.90 4.75

Aeroplan-Schleifen 8.00 bis 38 P.
Einseiter Jabots B3.00 bis Z38 P
Bätſchen 2.50 bis 20 P
Filz-Haussohuhe, Ledersohle 1.95 1.58
Gummi-Sehuhe 2.95 1.95 1.25
Kamelhaar- Schuhe 2.25 1.96 1.65
Kamelhaar, imit., Schuhe 88 P
Frack-Korsett für etarke Damen 3.95
Hauskleid, 6 Mtr., im Karton 4.50 2.70
Reinwoll-Kleid, 6 Mtr., im Karton 4.50
Reinwoll-Bluse, 2 Mtr., im Karton 1.85

Fleisch-Maschine 2.95
Ballschuhe, alle mod. Ausf. 5.75 3.25 2.25 1.38
Tuch-Hausschuhe 1.45 1.25 95 P
Tuch-Pantoffel, eleg. 1.25 95 78 P
Filz-Schnallenstiefel 2.35 1.95 1.45
Filz- Pantoffel, Doppelsohle 68 48 Pf.
Kaffee-Decke, waschechte Muster 1.85 95 Pf.
Bettbezüuge, weiss, 1 Bezug, 2 Kissen 4.50 3. 25
Teegedecke m. 6 Servietten 6.50 4.50 50
Dowlas-Bettücher, extra gross 2.60 1.85
Bettücher, Halbleinen 2.95 1.95
Arbeitsetünder 1.56 95 F.
Blusen aus Wollstoff 6.50 4.85 2. 95
Kleider für Promensde u. Gesellschaft 24. 50
Ball- Kleider 1686.650 10.50 7. 50

Kinder-Stiofel, kruftig, gonagelt 2.75
Kinder-Stiefel, naturgemässe Porm 3.90
Filz-Hausschuhe I.25 95 78 Pf.
Filz- und Plüsch-Pantoffel 95 68 48 Pf.
Filz-Schnallen-Stiefel 1.75 1.58 1. 25
Gummi- Schuhe 1.75 1.26 98 P
Burschen- Anzüge II. 75 8. 50
Pyjaks u. Paletots 112.00 4. 50
Teppiche 65.00 25.00 10.50 4. 50
Bettdecken 86.50 2.50 85
Steppdecken 132.50 6.50 2. 75
Sehlittschuhe mit Riemen 48 P
Taschen- Messer 4.50 bis 28 P
Briefmarken-Album 7.60 dis I P
Leder-Schuhe, warm gefüttert 2.75 2. 25
Bal-Schuhb, eleg. Ausföhrung 8.50 dis I. 38
Leder-Stiefel, warm gefüttert 4.75
Eleg. Stiefel, alle Fassons 7.90 5.50 3.90

Stickerei-Röcke 26.00 bis 1.10
Nachthemäden 132550 dis 2.45
Garnituren. reich garniert 19.50 dis Z. 95
Kinder-Garnituren, Mutf u. Collier v. 95 P. an

Kölnisches Wasser Fl. 48 Pt
Parfüm-Zerntäuber 98 P
Haar-Garvitur, Steilig von 95 P an
Photographie- Albums 90 M bie O P

Tull-Bettdecken 2.90
Eleg. Stiofel, alle Faesons 7.90 5.50 8. 90
Strapazierstielel &.50 bis 2.75
Gummi- Schuhe 1.65 1.25 O8 P
Fila-Schnallenstictel 2.76 1.965 1.45
Fil-Pantoffel, Doppelsohle 68 48 P.
Nachthemdes bis D. 75Seidene Taschentücher 4.76 bis 95 P.
Knaden-Spielschürze, enteuex. Neuheit 08 P

Manicure- Etui O5 Pf.Nagol-Polierer e 48 P.Reisetasche, Rindleder 8.75 G. 50
Brieftascheo, Leder. 2.45 1.50 O5 P.
Zigarren-Etui, Leder. 14.00 bis 95 P.
Taschenmesser 14.00 bis 45 P

Sohreibtiseh- Kalender

Zeitangehaler o o 1.95 bis 48 P
Btammeidel 1.25Bartbinde 35Ravier- Apparat 95 PRasier-Meeser L. 95Bauern Tieche 4.560 2.95 90 P
Paneele 495 2.85 1.95 38 P
Büeten-Ständer 4596 8.65 90
Zigarrep-Sohränke T 98 45 P
Fell-Fues- Tasche 132.50 4.50 3. 25
Vogelbauer 1.25 98 45 P
Triumph- Stühle 119.50 11.50 7.50
Tabak-Pfeifen 950 bis 1.45Brief -Oräner 5
Matinee aus guten Stoffen 3.85 2.55
Wintermäntel, vchwarz u. farbig 17.50 13.50
Pelz-Stols, Tibet, Kanin Von 4.95 an
Damen-Hut, Flägel-Garnitur 9.75 5. 50
Tiechdecke T. 2.76 1.10
Feder Betten, kompl. 65--19.60 15. 85
Gardinen Meter 96 66 46 D. P
Fenster- Mäntel 8.60 3.26 1.05
Boetestellen f. Brwnein. u. der von 5-50 an
Kaffee-Servioe, 9teilig, dek. I. 95
Tafel -Service, 28teilig, dek. 5.50
Küchenwago 3.35 1.66 1.95 95 P.
Reibe-Maechinen o I.25 95 P
Gummi-Gurtel, Frisés I. 75 P
Gummi-Gürtol, Samt L 595 75 65 P
Guürtel-Sehnallen 860 dis I P
Ohiffon-Schal, Perl-Besatz Von S. 25 an.

Felle 48.00 6,60 bis O5 P
Haarbänder 48 LToiletten-Spiegel, Zehuioid 38 Ft
Parfüm, in eleg. Karton 48 t
Nähkästen, reich gefüttert 5.00 bis 45 P

Servier-Tischo 24.00 1L0 7. 45
Wand- Bilder 8.65 2.25 95 P
Tagebuch mit Verschluess 1.96 1.75
Der gute Ton, Handbueh f. feine Lebensart I. 50

Skizzen- Bücher e 775 48 P
Schüler-Etaig e e 95 75 48 P
Mal-Kasten 8 75 65 25 P.Globus e 22212822820988 6.50 bis 48 Pf.

Amateur- Albums 1.45 48 P.
Klassiker Band 1.25 95 Pf.
Schreibzeuge 2 1.65 98 48 P
Füllfederhalter e 3.35 96 48 PJugendschriften 1.75 dis 1S Pr.
Stahl-Iinesle 75 38 15 P.Reieszeuge e e 5.80 bis O8 P
Würfel-Beoher 10 PDrackereien 6.50 bis M P

11.48 1.25

Armbänder, Silber o 16.00 bis 95 Pf.

Uhrketten 4500 bis 95 P
Kolliers, Silber o 156.00 bis O P
Tracringe e 86090 bis 50 P
Ball Fächer e e e S .00 bis 45 P
Opern-Gläeer o 15.00 bie G. 75
Theater-Pompadours 16.00 bis O5 P.
Taschen-Vhren 15.00 bis D. 95
Karten Briefe in Karton 1.10 98 P
Sehbreibmappen 11445 95 P
Postkarten-Rahmen 1.25 dir 25 P
Briefbeogen u. Kuverts, Karton 7.00 bis 28
Geld-Keaoetto mit Sehlos 1.45

Fudrer durch Opera uad Operettes 1.00

Brieſ-Ordner 95 FtTelephon Regieter 95 P
Generalpost 1.93 1.45 1. 25
Tigliches Notizbuch für 1919 90 P
Brieiwage 285 148 es 48 P
Schreibzeuge e 1.65 98 48
Briefmarken-Album 7.50 bis 12 P
AMal-Kasten 808 665 25 P
Normalhemd für Knaben OS8 P
Jagdweste 14-45Farb. Oberhemd 3.90 2.95
Kragenschoner o e Fon 28 P

LFoPOLD NUSSBAUM.
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1. Beilage zum Volksblatt.

Halle a. S., Sonntag den 17. Dezember 1911 22. Jahrg.

Vom Reichstags Wahlkampfe.
Die Wahlfſitnation im Bezirk Magdeburg.

Von den 20 Reichstagswahlkreiſen der Provinz Sachſen
befanden ſich vor den Blockwahlen vier im Beſitze der Sozial
demolratie: Magdeburg, KalbeAſchersleben Halle Saalkreis
und Naumburg-Zeitz. Drei von ihnen gingen bei dem natio
nalen Rummel von 1907 wieder verloren und nur Kalbe
Aſchersleben konnte durch den Genoſſen Albrecht be
hauptet werden. Die Neuwahlen werden zweifellos die Scharte

wieder auswetzen. wer sIm Regierungsbezirk Magdeburg ſteht zunächſt
wohl die Wiedereroberung der Stadt Magdeburg, die
vor 1907 ſchon 17 Jahre ununterbrochen ſozialdemokratiſch ver
treten war, außer Frage. Allerdings iſt Magdeburg einer der
wenigen Wahlkreiſe des Reiches, in denen der Blockgedanke von
1907 über die Zertrümmerung des Blockes hinaus wirkſam ge
blieben iſt, ja ſogar eine noch größere Geſchloſſenheit der bür-
gerlichen Parteien herbeigeführt hat. Hatten Zentrum und
Polen im Jahre 1907 noch Zählkandidaten aufgeſtellt, ſo kandi
diert jetzt nur ein bürgerlicher Kandidat, der bisherige Abge-
ordnete Fleiſchermeiſter Kobelt, und die Wahlaufrufe für
ihn werden unterzeichnet vom Nationalliberalen Verein, Wahl
verein der Fortſchrittlichen Volkspartei, Konſervativen Verein,
von der Mittelſtandsvereinigung, vom DeutſchSozialen Ver
ein, Zentrumswahlverein, Hanſabund, Beamtenwahlverein,
Reichsverband gegen die Sozialdemokratie, Verband vaterlän
diſcher Arbeitervereine und von den Wexkvereinen von Magde
burg (den Gelben). Nur die. Demokratiſche Vereinigung hat
ſich abgeſondert und ihre Mitglieder aüfgefordert, für den ſo
gialdemokratiſchen Kandidaten, Rechtsanwalt Lands-
berg, zu ſtimmen. Ein ärgeres politiſches Sammelſurium
als das der Vereinigten bürgerlichen Parteien“ in Magdeburg
läßt ſich kaum denken nur die Fuxcht vor einem ſozialdemo
e Siege hält dieſe ſo verſchiedenartigen Elemente zu

ammen.
Angeſichts dieſer Parteimiſchung iſt es für die Bürgerlichen

natürlich ſo gut wie ausgeſchlaſſen, ſich auf ſachliche Erörte
xungen einzulaſſen. Sie würden dabei einander bald ſelbſt
ganz gehörig in die Haare geraten und beſchränken ſich daher
darauf, die Sozialdemokratie in perfider, niedriger Art nach
Reichsverbandsmanier zu bekämpfen.
Jn dem altmärckiſchen Kreiſe Salzwedel-Garde-

legen wird Junker Jordan v. Kröcher, der den Kreis
ſeit 1808 vertritt, hart von dem Bauernbündler Dr. Böhme,
der jetzt in Marburg-Kirchhain gewählt iſt, bedrängt. Dr.
Böhme ſpielte früher bekanntlich im Bund der Landwirte eine
Rolle. Seitdem er ſich von dieſem trennte und 1909 den Deut
ſchen Bauernbund gründete, wird der Renegat von den Konſer
vativen auf das erbittertſte bekämpft, und nicht nur den So
zialdemokraten, ſondern auch ihm werden Lokale abgetrieben.
Die Nationalliberalen haben auf eine eigene Kandidatur ver
zichtet und unterſtützen Dr. Böhme. Für die Sozialdemokratie
kandidiert der Gewerkſchaftsſekretär Juli us Koch, der ſicher
eine erhebliche Steigerung der Stimmenzahl zu verzeichnen
haben wird.

Jm anderen altmärkiſchen Wahlkreiſe, Stendal-Oſter-
burg, der ſeit 1877 konſervativer Beſitz war und 1907 in der
Stichwahl mit Hilfe der Sozialdemokraten von dem 'national-
liberalen Rittergutsbeſitzer Fuhrmann erobert wurde, kan-
didiert neben unſerm Genoſſen Parteiſekretär Hermann
Beims und dem wieder aufgeſtellten Nationalliberalen Fuhr-
mann für die Konſervativen der reiche Großgrundbeſitzer
Hoeſch. Die Konſervativen machen gewaltige Anſtrengun-
gen, den Kreis zurückzuerobern. Sie haben das Stendaler Jn
telligenzblatt aufgekauft und verbreiten es in großen Mengen
im Kreiſe. Auch unlautere Mittel verſchmähen ſie nicht; ſo
laſſen ſie auf den Dörfern Liſten herumgehen, in die ſich die

abhängigen Wähler einzeichnen und damit unterſchrift-
lich verpflichten müſſen, für den konſerva-
tiven Kandidaten zu ſtimmen. Es dürfte in dem
Kreiſe wiederum zu einer Stichwahl kommen, bei der die So

25 Gründe, keinen Liberalen zu wählen.
3. Grund: Die Liberalen treiben Rüſtungs- und Kriegs

hetze.

Die Nationalliberalen ſind ſeit jeher die Antreiber
zu immer neuen Heeres und Flottenrüſtungen geweſen und

haben ſtets durch eine engherzig nationaliſtiſche Radaupolitik
den Gegenſatz zwiſchen Deutſchland und dem Auslande ver-
ſchärft.

Die Fortſchrittler, die ſich früher friedensfreundlich
gaben und neue Rüſtungen bekämpften, haben ſich ſeit fünf

Jahren auch auf dieſem Gebiet zu nationalliberalen Auf-
faſſungen durchgemauſert. Alle Heeres-, Flotten- und Kolo
nialausgaben werden jetzt von den Freiſinnigen anſtandslos be
willigt. Nirgends in der freiſinnigen Agitation findet man
mehr ein Wort gegen das wahnſinnige internationale Rüſtungs-
treiben.

Während in England nicht nur die Liberalen, ſondern auch
ein Teil der Konſervativen für gute Beziehungen zu Deutſch
land eintreten, gefallen ſich die Nationalliberalen in einer
wüſten Englandhetze, und die Fortſchrittler bemühen
ſich, um ihre „nationale“ Geſinnung zu beweiſen, es ihnen

darin gleichzutun.
Ueber das Verhalten der fortſchrittlichen Preſſe während der

Marokkokriſe ſchrieb einer der ſchonungsvollſten und
mildeſten ſozialdemokratiſchen Beurteiler des bürgerlichen Libe-
ralismus, Genoſſe Bernſtein, jüngſt im Vorwärts:

Jch habe es in dieſen Monaten mit Entſetzen wahrgenom
men, wie wenig Verlaß in Momenten internationaler
Spannung ſelbſt auf unſere beſten bürgerlichen Blätter iſt.
Wo alles datauf ankam, den Hetzern das Spiel unmöglich zu

machen, haben von denen, deren Bekenntnis ſie auf die
Schanzen rufen mußte, die einen die Dinge laufen laſſen, die
andern es für richtig gehalten, ein bißchen mitzu-

hetzen.
Männer wie der alte nationalſoziale Jmperialiſt Nau

mann, wie Haußmann, Eickhoff, Heckſcher u. a. machen aus ihrer

nationaliſtiſchen Hurra- Geſinnung gar kein Ge-
heimnis. Die Fortſchrittler ſind in der Tat reif, ſich mit den
Nationalliberalen zu verſchmelzen.

Hinter den Nationalliberalen und Fortſchrittlern ſtehen die
ſchwerreichen Kriegs-, Rüſtungs- und Kolonial-
intereſſenten, die am Wettrüſten ein materielles Jnter-
eſſe haben. Darum muß jeder, der eine Politik des Friedens
und des Rüſtungseinhalts ernſthaft will, mit der Sozialdemo
kratie gegen die Liberalen kämpfen!

zialdemokratie wieder den Ausſchlag zu geben haben wird,
wenn ſie nicht, wozu begründete Ausſicht vorhanden iſt, an
Stimmen ſo viel zunimmt, daß ſie ſelber in die Stichwahl
kommt.

Ein Wahlkreis von großer räumlicher Ausdehnung und von
faſt rein ländlichem Charakter iſt der Kreis Jerichow I
und II. Trotzdem tragen ſich unſere dortigen Genoſſen mit
der Hoffnung, daß er am 12. Januar von ihnen geholt wird.
Sie haben in den letzten Jahren und natürlich bis in die aller
neueſte Zeit hinein eine ganz beſonders intenſive Agitation
betrieben und auch erfreuliche Erfolge zu verzeichnen gehabt.
Der Kreis iſt kein Stammſitz irgend einer Partei. Er war ab
wechſelnd nationalliberal, freiſinnig, konſervativ und reichs-
parteilich vertreten und entſandte 1907 den Konſervativen
v. Byern in den Reichstag. Herr v. Byern hat lange ge
ſchwankt, ob er wieder kandidieren ſolle, ſich aber ſchließlich
wieder zur Uebernahme der Kandidatur entſchloſſen. Seine
Gegenkandidaten ſind von ſozialdemokratiſcher Seite Stadt
verordneter Wilhelm Haupt und von der Fortſchrittlichen
Volkspartei Lehrer Merten-Berlin, der ſchon einmal in
einer Nachwahl gewählt war. Eine Schätzung der Chancen der
einzelnen Parteien iſt für dieſen Kreis ſchwierig; er kann
jedem der drei Mandatsbewerber zufallen.

Ausſicht auf Erfolg bietet für die Sozialdemokratie der Kreis
Wolmirſtedt-Neuhaldensleben, in dem ſeit Jah-
ren der Genoſſe Stadtverordneter Hitz ſch kandidiert. Mit
einer einzigen Unterbrechung (1884, konſervativ) war der Kreis
ſeit 1871 nationalliberal vertreten. Dem Genoſſen Hitzſch
ſtehen drei Kandidaten gegenüber: zunächſt der nationalliberale
Oberverwaltungsgerichtsrat Landtagsabgeordneter Schiffer,
und ferner zwei Freikonſervative, Landtagsabgeordneter
Stroſſer, Major a. D. und ehemaliger Zuchthausdirektor, der
von den Konſervativen, Freikonſervativen und dem Bund der
Landwirte unterſtützt wird, und Obermeiſter Rahardt, der
zwar unter der Flagge freikonſervativer Mittelſtändler ſegelt,
von dem man aber nicht recht weiß, weß politiſchen Geiſtes der
Mann iſt. Ein nationalliberales Blatt entwarf von dieſem
wandelbaren Politiker, der merkwürdigerweiſe immer wieder
eine Rolle zu ſpielen wußte, folgendes Bild: „Herr Rahardt
wird mit nationalliberaler Hilfe in den Landtag ge
wählt; hier wird er Hoſpitant der konſervativen Frak-
tion und tritt in den Hanſabund ein; dann geht er zur
freikonſervativen Fraktion über, und kandidiert jetzt
zum Reichstage gegen Nationalliberale, Konſervative zum
Zwecke der mittelbaren Unterſtützung eines Hanſabund-
gegners gegen einen Hanſabundführer.“ Das mache einer
nach! Stroffer ſtellt Rahardt in einer Verſammlung als eine Art
„politiſchen Trottels“ hin, den niemand ernſt nehme, und
Schiffer vermöbelte ihn ebenfalls nach allen Regeln der Kunſt,
was aber Rahardt nicht hinderte, in Stendal für Schiffers
Parteifreund Fuhrmann fulminante Wahlreden zu halten!

Mit ziemlicher Sicherheit iſt für den Wahlkreis Wanzleben
der Sieg der Sozialdemokratie voraus zu ſagen

Unſer Genoſſe Silberſchmidt blieb ſchon 1907 trotz der unge
heuerlichſten Wahlbeeinfluſſung der Gegner mit nur 691 Stim
men bei der Stichwahl in der Minderheit, und ſchon rund 800
Stimmen mehr hätten bei der Hauptwahl genügt, um der So-
zialdemokratie das Mandat zu bringen, das an den antiſemiti-
ſchen Mittelſtändler Rieſeberg überging, nachdem der Kreis
vorher nur nationalliberale Vertretung gehabt hatte. Silber
ſchmidt und Rieſeberg kandidieren wieder, und die National-
liberalen haben den Landtagsabgeordneten Gruſon aufgeſtellt.
Die Mittelſtändler ſind empört geweſen über die nationallibe
rale Kandidatur, haben alles Mögliche verſucht, die National-
liberalen zur Zurückziehung zu bewegen, mit Repreſſalien in
Magdeburg, Wolmirſtedt-Neuhaldensleben, Halberſtadt-Werni
gerode und Kalbe-Aſchersleben gedroht, in letzterem Kreis ſo
gar anfänglich eine eigene Kandidatur aufgeſtelkt, ſich aber
ſchließlich doch reſigniert gefügt.

Der Kreis Kalbe-Aſchersleben kann als ſicherer ſogialdems

[Nachdr.31
verb.Samuel der Suchenge.

Roman von Upton Sinclair.

So ſeltſam es ſcheinen mag, die Worte Finnegans eröffneten
Samuel einen neuen Geſichtspunkt. Er hatte ſtets angenommen,
daß nur Menſchen von ausgeſprochener Gottloſigkeit Schank-
ſtättenhalter und Trinkhallenbeſitzer werden konnten war es
denn möglich, daß viele gezwungen wurden, nach dieſem häß-
lichen Gewerbe zu greifen

chon der Gedanke genügte, um ſeinen Eifer anzufeuern,
ter Sie mich an“, ſagte er. „Wenn ich nun irgend eine
ehrliche Arbeit für Sie fände und Sie Jhren Lebensunterhalt
de eſtreiten könnten, wären Sie dann bereit, ſich zu

ern
Meinſt du damit, ob ich Callahans verlaſſen würde? Gewiß

wollte ich das.“
„Ahl“ rief der Knabe entzückt.
Es müßte aber feſte Arbeit ſein“, bedingte Finnegan. „Unſicheres kann ich wegen des Babys nicht annehmen.“

„Schon gut ich verſchaffe Jhnen, was Sie brauchen.“
„Aber, W er Menſch, trägſt du Stellen in der Taſche umher?“ rie Kwe an.
„Nein! Doch Dr. Vince forderte mich auf,

und ich werde mit ihm über Sie ſprechen.“
Er ging geradewegs nach des Doktors Hauſe und ward zu

dem unglücklichen Geiſtlichen geführt. Er gab ſeinen Bericht
ab und der Doktor rang verzweifelt die Hände.

„Dies iſt wahrlich zuviel, Samuel!“ rief er. „Jch kann un
möglich jedem Menſchen in Lockmanville Arbeit verſchaffen.“ler Doktor!“ ſtellte ihm Samuel vor, „ich glaube, Sie ver
ehen nicht. Dieſer Mann verlangt danach, ein anſtändigesS zu führen, und er kann es nicht, weil es für ihn ſelbſt

unmöglich iſt, s zu kommen.
verſtehe das ſehr gut, Samuel.“er e wie ſollen die Menſchen dann gebeſſert werden,

war ie ſo e nd 7“
am eine Pauſe.„Jch fürchte, der Verſuch, dir alles zu erklären, wäre hoff-

nungslos“, begann der Geiſtliche wieder. „Aber du mußt doch
erkennen, daß es viele Menſchen in der Welt gibt, die nach Ar-
beit ehe weiſe iſt es Tatſache, daß weniger

t als Menſchen da iſt.“Arte ſagte Samuel. es das iſt Profeſſor Stewarts Lehre,

und Sie ſagten doch, es wäre ſündhaft von ihm, ſie zu ver
re enj achte der Doktor betroffen.

ihm zu helfen,

„Sehen Sie das nicht ein fuhr Samuel eifrig fort. „Das
bringt Sie ja direkt zu Herbert Spencer zurück! Gibt es mehr
Menſchen als Arbeit, dann müſſen die Menſchen darum
kämpfen. Da haben Sie den Kampf ums Daſein wieder und
den Sieg der Gierigen und Selbſtſüchtigen. Wenn jetzt Finne

an nicht Schankwirt bliebe, müßte er mit ſeiner Familie verhgern, und ein anderer Mann, der willig wäre, den ſchlech-
ten Handel zu betreiben, würde leben.“

Der Knabe wartete vergebens auf eine Antwort.
„Sehen Sie das nicht ein, Dr. Vince?“ wiederholte er.

ich e es ein.“ t„Und Sie ſagten mir doch, der einzige Weg, das zu verhin
dern, ſei, für andere zu leben ihnen zu nützen und zu helfen.
Will ich denn das nicht tun

Ja mein Sohn, das iſt ſol Aber was können wir dann
tun

„Nun, Doktor, ſind Sie nicht das Haupt der Kirche, und
kommen nicht die Leute zu Jhnen, um belehrt zu werden Sie
ugen auf dieſe Dinge hinweiſen, damit ſie geändert werden
önnen.“
„Doch wie geändert
„Das weiß ich nicht, Herr. Ich grüble und ſuche vergebens,

es herauszufinden. Eins iſt mir ſicher: einige Leute haben zu
viel Geld. Sehen Sie, Dr. Vince, gerade in Jhrer Gemeinde
ſind Leute, die mehr haben, als ſie in Hunderten von Jahren
ausgeben könnten.“

„Vielleicht haben Sie recht“, ſagte der Doktor, „aber was
ſchadet das

„Nun es iſt doch der Grund, warum ſo viele andere nichts
haben! Machen Sie ſich doch klar: gerade in dieſem Augen
blick ſterben Menſchen vor Hunger hier in Lockmanville!
Sie wollen arbeiten und niemand gibt ihnen Arbeit! Jch
könnte ſie Jhnen zeigen, Herr Mädchen, die nach Arbeit in

I ants Spinnerei verlangen und er gibt ihnen keine
rbeitl!“
„Aber, Knabe daran trägt doch Mr. Whygant nicht die

Schuld! Es kommt davon, daß ſchon zuviel Zeug lagert.“
„Jch habe darüber nachgedacht“, ſagte Samuel ernſthaft, „und

es ſcheint mir nicht richtig. Es gibt viele Menſchen, die gutes
Zeug notwendig brauchen. Denken Sie z. B. an Sofiel“

„Ja ſelbſtverſtändlich“, ſtimmte der Doktor zu. „Dieſe
Leute haben eben kein Geld, das Zeug zu kaufen.“

Jn ſeiner Erregung ſprang Samuel auf.
„Ja, jal“ rief er. „Jſt das nicht dasſelbe, was ich vorhin

r Sie haben kein Geld, weil die reichen Leute alles be
itzen!““

Er bekam keine Antwort er haſtete weiter:
„Es iſt ſelbſtſüchtig von Mr. gant, die Leute aus ſeiner

Spinnerei zu treiben, nur weil ſie kein Geld haben. Warumläßt er nicht Zeug für die Leute ſelbſt machen
„Samuel, das iſt ſinnlos mahnte Dr. Vince.

„Warum, Herr
„Weil ſie an einem Tage mehr machten, als Ke in einem

Jahre auftragen könnten, mein Junge.“
„Deſto beſſer, Doktor Banten ſie den Ueberſchuß

andern bedürftigen Menſchen geben und die andern kBnnten
wieder für ſie arbeiten. Denken Sie an Sofiel Sie muß
h und Schuhe und mehr noch auch geeſſen. Und wenn es wirklich nicht genügend äcrrägerh

ibt denken Sie doch daran, was in Häuſern wie des
aſter Alberts umkommt! rview iſt umdarauf Nahrung für die ganze zu bauen ich kann das

beurteilen, weil ich Farmer bin. Und wozu nützt es, eine Menge
Rennpferde zu halten, die niemand reitet!“
„Das alles iſt wahr,“ ſagte der Geiſtliche ernſt, „und es legt

z roßes Unrecht darin aber was kann ich dagegen
un
Samuel ſtarrte ihn an.
„Doktor! ich kann nicht ausſprechen, wie es mich ſchmergt, Ste

ſo zu hören!“„Wie meinen Sie das, Samuel?“ der andere betroffen.
Der Knabe ballte erregt die Hände.
„Sie ſagten, wir müßten uns l opfern und andern helfen!

Sie ſagten, das wäre unſere Pflicht, unſere einzige Pflicht
Und ich glaubte Jhnen ich war bereit, mit Jhnen zu gehen.
Hier bin ich ich ſehne mich danach, Jhnen zu folgen, und
Sie Sie wollen mich nicht führen!“

Dieſe Worte trafen den Doktor wie ein Schlag er war
ſichtlich ſchmerzlich berührt.

Samuel wand ſich in Schmerzen ſein Herz war ge
roffen.

„Es ſchmerzt mich mehr, als ich ſagen kann,“ rief er. „Denken
Sie doch an die Menſchen, die leiden ihnen wird nichts er
ſpart. Und wie können Sie ſchweigen, Doktorl! Wie kann der

er Herde imHirt Gottes ſchweigen, wenn die einen aus
Ueberfluß leben, die andern vor Hunger

Minutenlang war es ſtill im Zimmer.
Dr. Vince ſa en aufrecht ſeine Hände klammerten ſich

feſt um die Lehnen ſeines Seſſels.
„Sie haben recht, Samuel,“ ſprach er. „Nächſten Sonntag

werde ich über dieſe ungelöſte Jrase redigen.
„Oh ich danke ich danke h rief Samuel mit

Tränen der Dankbarkeit in den Augen. Er nahm ſeines
Freundes Hand und pre e ſie t chein anderer Gedanke: o was ſo a
ſagen?“ fragte er. e den m e



kratiſcher Beſitzſtand bezeichnet werden.
ſinnigen die Kandidatur des
vereine Goldſchmidt und die

Schneidermeiſters Liebrecht en 7Genoſſen Albrecht nur ein s h
grundbeſizer und Kommerzienrat Coſte aus Biere,
das Zentrum und der Bund der Landwirte unterſtütßen.
Kreis war ſchen 1890 ſozialdemokratiſch vertreten, fiel
an die Nationalliberalen und iſt ſeit 1898 im Beſitz der
zialdemokratie.

kandidiert neben

der jetzige nationalliberale Abgeordnete Guts
und der konſervative Landwirt Hörnecke. Der
Jahren in nationalliberalem Beſitz, wurde aber immer erſt in
der Stichwahl geholt. Die Konſervativen hoffen ſtark, die
Nationalliberalen aus der Stichwahl zu r Jm Wahl
kampf ſind in dieſem Kreiſe gens ſchon einige wertvolle
Geſtändniſſe gemacht worden. So ſagte der nativpnalliberale
Kandidat Rimpau in einer Halberſtädter Verſammkung: „Was
der kleine Landwirt durch die Zölle gewinnt, geht allein

durch den Brotverbrauch in ſeiner Familie verloren.
Und der konſervative Agitator, Generalparteiſekretär Kunze,
der mit Vorliebe in den Verſammlungen betont, daß er der
Sohn eines Fabrilarbeiters ſei, bekannte: „Wenn wir ehrlich
ein wollen, dann müſſen wir zugeben, daß die breite Maſſe des
olkes, nämlich die Minderbemittelten, durch die indirekten

Steuern ſchwerer betroffen werden, als die beſitzenden und
wohlhabenden Kreiſe unſerer Bevölkerung.

7

Was iſt die Sozialdemokratie
Was iſt die Sozialdemokratie Ein Programm? Eine

Organiſation?
Ein Programm, das im tiefſten Lebensbedarf der arbeiten

den Maſſen gründet, das in den politiſchen Kämpfen zweier
geſchmiedet und im Feuer der Revolutionen ge

tert wurde und den nach Licht und Glück ringenden Völkern
als neue Heilsbotſchaft erſcheint.

Eine Organiſation, deren eiſerne Bande durch die kapi-
baliſtiſche Produktion ſelbſt mit ihrer Konzentration der Ar
beitermaſſen gegeben ſind, deren Grundlage der Tageskampf
der Arbeiter um Brot und Freiheit bildet und das Be
wegungsgeſetz in der ſteigenden Entfernung der kapitaliſtiſchen
Politik von den Intereſſen der Volksmaſſen begründet iſt.

Vor allem aber bedeutet die Sozialdemokratie eine neue
Welt, die innerhalb der kapitaliſtiſchen Welt entſteht und ſich
gegen die kapitaliſtiſche Herrſchaft wendet. Sie bedeutet die
Entwickkung einer Klaſſe, der Arbeiterklaſſe, die geiſtig empor
ſtrebt, politiſche Erfahrungen ſammelt, ſich ſoziale Erkenntnis
verſchafft, ſich eine Führerſchaft heranbildet, kulturelle Vor-
voſten hinausſchickt, bald hier, bald dort, an immer zahlreiche
wen Stellen den Hebel anſetzt, um die Geſellſchaftsordnung
umzugeſtalten, in der ſie zur Fronarbeit und zur Dummheit
verurteilt iſt. Und je mehr die Spitzen der Kapitaliſtenklaſſe
in ihrer ſozialen Stellung ſich über die Völker erheben, die ſie
wirtſchaftlich beherrſchen, deſto mehr verwandelt das Prole
tariat alle Geſetze, alle Erſcheinungen der kapitaliſtiſchen Pro
duktionsentwicklung und der kapitaliſtiſchen Politik in Mittel

r Bekämpfung der kapitaliſtiſchen Herrſchaft. JnduſtriellerAuf
ſchwung oder induſtrieller Niedergang, Agrarkriſis oder Teue
xung, hohe Preiſe oder niedrige Preiſe, kapitaliſtiſche Konzen
tration ebenſogut wie die Betriebszerſplitterungen, z. B. in
der Hausinduſtrie, die Börſe ſo gut wie die Handwerkerzunft,
ob Freihandel, ob Schutzzoll, ob Krieg oder Friede, Republik
oder Monarchie überall und in allem geht das Proletariat
dem kapitaliſtiſchen Sonderintereſſe nach, bringt es heraus,
hebt es hervor, in den Parlamenten, in den Gemeinden, in
den ngen, in öffentlichen Verſammlungen, in geſchloſſe
nen gen, in jeder Werkſtatt, in jedem Haus
ſchleundert die ganze kapitaliſtiſche Wirklichkeit als eine endloſe,
h Tag zu Tag anſchwellende Anklage der Kapi
tali e entgegen! n das auch ideell als die Aus

der Grundgedanken des Sozialismus erſcheint, ſo iſt
es doch politiſch und kulturell weit mehr als das, es iſt das
eben einer Geſellſchaftsklaſſe.

Wie geringfügig erſcheint demgegenüber der plumpe Gegen
zwiſchen parlamentariſcher und redolutio-

ä rer Taktik! Ueberall und unter allen Verhältniſſen, was
gefchieht, unter jedem Staatsregime und bei jeder poli

Entwicklung, findet die Kapitaliſtenklaſſe, wenn nicht
früher, ſo im entſcheidenden Augenblick das Proletartat als
ihren gielbewußten Klaſſengegner auf dem Schauplatz. Das
goigen uns die Parlamente der Jnduſtrieſtaaten und das zeigt
ma nicht minder die ruſſiſche Revolution.

Die Sozialdemokratie ſet der kapitaliſtiſchen Welt die
proletariſche Welt entgegen.
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wird man bald von den Amtsſtuben erfahren, in die die
abhängigen Wähler getrieben werden ſollen.

I

Das Zentrum als Junkerknecht.
Die Kölniſche Volkszeitung, das führende Blatt der Schwar

zen, fordert die Zentrumsanhänger auf, „falſche Stichwahlen
zu vermeiden und ſagt darüber:

Dazu (nämlich zur Herbeiführung ſolcher Stichwahlen, die
den Intereſſen der Zentrumspartei am meiſten entſprechen)
gehört, daß die Zentrumspartei vermeidet, mit ihren eigenen
Kandidaten in gänzlich ausſichtsloſe Stichwahlen zu ge-
langen, daß ſie dielmehr unter Verzicht auf eigene
Kandidaturen durch ihre Stimmen geeignete Kandi
daten rechtsſtehender Parteien gleich im erſten Wahl
gange durchſetzen hilft, oder in ausſichtsvollere Stich
wahlen bringt.

Und das iſt das einſt ſo demokratiſche, mindeſtens aber
oppoſitionelle und vor Jahrzehnten auch noch etwas ſozialpoli
tiſch angehauchte Zentrum! Die Junker haben keine beſſeren
Stützen als dieſe Heiligen.

17

Kleine Wahlmeldungen.
Staatsſekretär a. D. Dernburg läßt mittelſen,

daß ſeine Aufſtellung als Sammelkandidat gegen das Zentrum
in Meppen ohne ſein Wiſſen und ohne ſeinen Willen ge
ſchehen iſt. Ob auch gegen ſeinen Willen, wird nicht ange
geben.

Behrens unter Junkerſchutz. Der Reichsbote er-
fährt, daß der konſervative Kandidat Herr v. Eichel bereits vor
etwa drei Wochen aus Geſundheitsrückſichten von ſeiner Kan
didatur zurüchgetreten iſt, und daß ein neuer konſervativer
Kandidat gegen den Chriſtlichſozialen Behrens in Wetzlar
Altenkirchen nicht aufgeſtellt wird.

Halle und Saaſkreis.
Halle a. G. den 16. Dezember 1911.

Zur Reichstagswahl.
An die Partei und Gewerkſchaftsgenoſſen!

Um Sonntag, den 17. Dezember, findet nun in Halle a. S.
und dem Saalkreis eine allgemeine

Flugblatt Verbreitung
ſtatt, zu der die Unterzeichneten die Partei und Gewerkſchafts B

9

genoſſen dringend erſuchen, ſich zahlreich und pünktlich
in Halle um 8 Uhr vormittags

Diſtriktslokalen einzufinden.
Die Flugblattvecbreitung in Halle erfolgt am morgigen

in den bekannten

Wie durchgedracht werden ſoll.
Skope

den 71 ehern 7 Riiit nisbeſider und pä

W 7

s e von früh Uhr vis s ühr im Partei
eiat, Hatz 82 68 III, zu jedern Einſicht aus.

Auch am Sonntag i die Liſte im varteiſekretariat von 9
bis 4 Uhr einzuſehen.

h Albert PfeiferDas der
aneng; Genoſſe Louis Teuſer,wintſhtna: d Krauſe,
ieskau: Genoſſe Guſtav Bahn,

Kleinkugel: Genoſſe lm Pielicke,
Reideburg Hurg bei rg, Kapellenende, Sagis
dorf, iſt im Konſumverein in Schönnewitz die
Liſte einzuſehen.

Gingeichnungsſogen

Wählerliſten Kontrolle liegen, um den Wählern
Zeit zu erſparen, in den Diſtriktslokalen der
Partei und in den Filiglen des Volksblattes aus.
Wer alſe ſeinen Ramen noch nicht in die Hausliſten der
Partei eingetragen ha ſofort in eins der bezeichneten
Lokale und ſchrei anf die dort ansliegende Kiſte,dann wird die ſation für ihn die Kontrolle der
S S 2 2 S 2 2 2 S2 a 2

und mit Verleumdungen der Arbeiterpartei in Verſammlungen,
Flugblättern und Zeitungsnotizen den Stimmenfang für die
bevorſtehende Wahl zu betrekben. Dem muß mit aller Macht
entgegengewirkt werden, indem wir unſer leuchtendes ſoziali
ſtiſches Jdeal vor aller Welt aufpflangen, und rückſicht
los die Zuſtände des bürgerlichen Staates der
Reichen brandmarken. Am Sonntag wird deshalb
mittags um 11 Uhr im großen Saale des Volksparks
der Genoſſe Redakteur Ströbel Berlin, der als preuſtiſcher
Landtagdadgeordneter die Schliche und Kniffe des Bürger und
Junkertums kennt, ſprechen über Die bürgerlichen Parteien
und die bevorſtehende Reichstagswahl. Dieſes brennendſte
Thema des Tages wird Tauſende intereſſieren. Genoſſinnen
und Genoſſen, ſorgt dafür, daß ſie alle in der wichtigen Ver
ſammlung erſcheinen.

Wahlerverſammlungen.
n Reichstagskandidat Genoſſe Frih Kun er Berlin

cht:
In Trotha am Montag abend um s Uhr in den Ballſgken.
Jn Krölkwid am Dienstag abend um 8 Uhr im Saale

des Lindenhofes.
Die Einwohnerſchaft der Vororte Gelegenhett, dene 3 chen e adeſegte Belentten en e e S

Hadt acht vor der Jngendyflegered!

Sonntag von folgenden Lokalen aus: mit TReſtaurant Drei Könige, Kl. Klausſtraße um den Jugendfang Die ſtaatlichen Jugend
Kutter, Kl. Ulrichſtraße 87. fürſorger haben ſich vor einigen Wochen zu wi MalenGoldene Kette, Alter Markt 11. über ihre ſ DJHaaſe, Mansfelderſtraße 11. en. ſind verSohſe, Jakobſtraße 28.
Konſumhalle, Bertramſtraße 18.
Glauchaer Ballſäle, Lerchenfeldſtraße.

Ecke Wolfſtraße und Liebenauerſtraße.
Angermeyer, Ecke Merſeburgerſtr. und Schmtedſtr.
Ecke Streiberſtraße und Turmſtraße.
Pafrath, Delitzſcherſtraße.
Stützer, Krauſenſtraße 4.
zur Olive, LudwigWuchererſtraße.
Henſel, Unterberg 12.
Wallrodt, Breiteſtraße 8.
Volkspark, Burgſtraße.
Emmer, Ecke Ei
Vernſtein, Götſcheſtraße.
vindenhof, Kröllwitz.
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des preußiſchen Dreiklaſſenhauſes gemacht wird. Sie wollen

Jngendpflegerei,jetzt ihre eigene um konkurrengfähig zubleiben, beſſer ausbauen. e r r er rſammlung der Patrone, Geiſt lichen Kirchen
Gemeindevertreter im evange

Konſ, Frage: Wieiſt die Jugendpflege einzurichten Ein Paſtor Käſtner
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nach.auf diehielt ein ſolbe Berwerf, der

be daß eine zie S ure hr i treiben, nKonkurrenznot, das e a
daß die Konku der iLeträchetih vigt Bieleriſt, zeigte die weitere

rat von Kroſigk mitteilte, iſt die ſtaatliche Jugend
pflegereiorganiſation ziemlich komplett:

Es iſt ein Bezirksausſchuß für Jugendpflege ge
bildet, der wieder einen Arbeits ausſchuß gewählt hat mit
Vertretern aller Berufe, an deſſen Spiße Landrat Frhr. von

Scheele in Naumburg ſteht und deſſen rühriger Schriftführer
Rektor Hemprich in Naumburg iſt. Jn den Kreiſen ſind
Kreisausſchüſſe gebildet, die wieder die Bildung von
Orts ausſchüſſen veranlaſſen ſollen. Außer in Halle be
z im Saalkreis ſolche bisher in Könnern, Wettin,

etleben, Ammendorf, Radewell, Benndorf
uſw. Allmählich wird damit vorgegangen bis zu den mitt
leren und kleinen Gemeinden. So wird im Fanuar 191t2
wieder eine größere Zahl Vertreter vieler Ort
ſchaften zu einer Verſammlung geladen wer
den zur Bildung von Ortsausſchüſſen zur Jugendpflege. Vom
Regierungspräſidenten iſt für verſchiedene Kreiſe Seminar-
wie Etzold Delitzſch beſtellt, um beratend und anregend zu

rken.
Die Regierenden r alſo ihren Jugendfangapparat

egelrecht in Betrieb geſetzt. Jetzt heißt es für die proletariſche
V ſich kräftig en, damit ſie nicht den kirchlichen und
e n ſtaatlichen Machthabexn in die Arme fällt. Die Eltern

ſollen, um ihre Jugend vor Muckerei und Patriotendunſt
zu bewahren, ihren ſchulentlaſſenen Kindern die treffliche

endzeitung: Die Arbeiterjugend, in die Hand geben. Auf
klärung in der Jugend twäg doppelte reiche Frucht.

der Staat die

Die Eröffnung des Paſſagetheaters,

Die „Kintöppe“ ſind in den letzten Jahren wie Pilge aus der
Erde geſchoſſen. Durch die Kinematographie iſt eine ganz neue
R uſtrie errtſtanden, die in kurzer Zeit einen ungeahnten Auf
ſchwung genommen hat. Die Kinematographentheater drücken

em Zeitalter ebenſo den Stempel auf, wie die Luftſchiffeund Flugnaf nen. Jn den Großßſüdien hat faſt jede Straße

einen oder ch mehrere Kinot, und ſelbſt das weltentlegenſte
Provinzſtädtchen beſitzt heute ſeinen Kintopp. So iſt das
h i gleichſam zum „Theater der armen

geworden. Dieſe Entwicklung iſt, rein wiſſenſchaftlich-a betrachtet, ſicher ein großer Fortſchritt. Einen Kultur-

r tt wird ſie dann bedeuten, wenn das Lichtbild aus
eßlich und in erſter Linie in den Dienſt von Kunſt unde Erziehung und Bildung geſtellt wird. Von wenigen

usnahmen können die Kinos in ihrer gegenwär
tigen Organ und ihren Darbietungen kaum oder doch
nur in ſehr em Maße als „Bildungsmittel“ ange
ſprochen werden. Es ſſt noch zu viel blutige Schauerromantik

die 227 den Tod jedes geſunden künſtleriſchen Gmp

e aßedieſe Trt Memadographi Darſtellungs kun von
vornherein einen Raum haben. Und ſchon in ſeiner gangen
T re ſich dieſes Lichtſpieltheater in jeder
weiſe von den gewöhnlichen Kinos. Allein durch
ſeine 777 7 an die 1000 Perſonen macht es den
Eindrk Aus Theaterd. es t Her bequem, prak

r 2

a c ent ſeinr Die ſollen

faßter und ſchwungvoll geſprochener

für die
ebenſogut geſ
als ein
und

g angelegt umd doch elegant eingerichtet,n und Annehmlichteit des Publikums jſt

t, wie für ſeine Sicherheit Ob es allerdings
anzuſehen iſt, daß man im Theater trinken

kann, darüber kann man verſchiedener Reinung
Das Innere des Theaters iſt vornehm,

ausgeſtattet. Wände und r
braunen und mattgrauen Farben
Verzierungen an en und Deckenzu einem ein künſtleriſchen Bilde, 0
erfreut. Eine glänzende Bel von
Glühbirnen geſpendet, vervollſtändigen den
Geſamteindruck. Eine zehn Mann ſtarke, recht lei
Muſikkapelle füllt die Pauſen angenehm mit guten muſikaliſcher
Darbietungen aus und geſtaltet durch W r die ein
zelnen Vorführungen wirkungsvoller. Einrichtungen können ſchlechterdings als Se Wage e
werden. Auf einer großen Fläche werden faſt ne ei

Bilder von erſtaunlicher Klarheit und Schärfe geboten.
Die Srsöffnungsfeier am Freitag, zu der ein ge

ladenes Publikum, in der Zahl von 1000 Perſonen, erſchie
nen war, geſtattete zugleich auch einen Einblick in die Ziele unt
Aufgaben, die ſich die Leitung des neuen Lichtſpielhauſes ge
ſteckt hat. Aus dieſem Grunde war das Programm ungewöhn
lich reichhaltig ausgefallen. Jede Gattung der Lichtſpielkunſt
hatte Berückſichtigung gefunden. Wenn die Direktion aber
hält, was ſie verſpricht, ſo wird ſie in ihren Vorführungen vor
allem die Gebiete der Kunſt, Wiſſenſchaft (Naturwiſſenſchaft)
Technit und Jnduſtrie, Länder- und Völkerkunde uſw. pflegen
und dem Theater durchaus den Charakter eines Bildungsinſti
tuts wahren. Strebt ſie nach dieſer Richtung hin, dann darf
ſie auf die Unterſtüzung und Förderung ihres Unternehmens
durch die organiſierte Halleſche Arbeiterſchaft unter allen Um
ſtänden rechnen. Daß ſie ſich mit ihrem Repertoire in einer
Stadt don der Größe Halles nicht ausſchließlich auf die oben
bezeichneten Gebiete beſchränken kann, und auch weniger Gutes
bringen wird, verſteht ſich bei dem verbildeten Geſchmack der
Kinobeſucher leider ganz von ſelbſt. Darüber ließ ſchon das
Eröffnungsprogramm keinen Zweifel aufkommen. Aus den
zehn prächtigen Bildern, deren Vorführung nahezu drei Stun
den ausfüllten, greifen wir nur die wundervollen flandriſchen
Landſchafts und Städtebilder, die Welt von Zeppelins Luft-
ſchiff. aus geſehen, die dramatiſchſpannenden Szenen aus dem
amerikaniſchen Wildweſt und die Kautſchukgewinnung und Be
arbeitung im malayiſchen Archipel heraus. Beſonders der
eren Vorführung folgte das Publikum mit großem Jnter-

Muſikvorträge und ein vom Schauſpieler Georg Thies der

rolog gaben der Eröff
nungsvorſtellung noch außerdem ein feſtliches Gepräge.
Alles in allem: die erſte Vorſtellung war ein vielverſprechen
der Anfang für das neue Unternehmen, das ſich ſicher bald
viele Freunde erwerben wird.

Die Volksbuchhandlung, Harz 42-48, iſt am morgigen Sonn
tag vormittags von 8 bis 410 Uhr und nachmittags von 1612
bis 7 Uhr geöffnet. Es bietet ſich alſo jedem die bequemſte
Gelegenheit, ein paſſendes Weihnachtsgeſchenk einzukaufen.

Die Volksbuchhandlung hat die vom Bildungsausſchuß ge
ſichteten und empfohlenen guten Sachen vorrätig und beſorgt
auch jedes andere Buch. Parteigenoſſen müßten es ſich zur

Pflicht machen, alle ihre Beſtellungen in ihrer Buchhand-
Iung zu machen.

Die e S h der Metallacbeiter ſprach
währung einer Unterſtützung an die ausgeerrten ſowie an die Lithographen

und Steindrucker aus. Die Höhe der Beträge zu be

und Vorſtand überlaſſen. Dieſer hat nun inr h S. ung den 500, den ledieren 100 22.
i

77 am Weihnacht 42 geht einu eine ngerung der tszeit erſſolle. s t purer cher Eine en der Veriauſs
zit in Sinne würde gegen die Minlſterialverordnungetr. die d Saftgheit in offenen Verkaufsſtellenr Geſve für dies Jahr wirklich eine r rz ant ſein ſollte, ſo t nur eine Verkü zun S n hnli

me ſie tüch in Berlin e te, in men.Lſſetin tigt der Magiſtrat a die S Wenn
das noch etwas werden ſoll, wird's aber die höchſte e it

Beſucherzahl unſerer Univerſität. Jm laufen-
en Winterſemeſter zählt die Univerſität Halle a. S. 2870
mmatrikulierte Studierende gegen 2549 im vorigen Winter-

emeſter. Davon ſind 878 Theologen, 551 Juriſten, 378 Mediziner,
572 Philoſophen. Der agtsangehörigkeit nach ſind: 2164
Preußen, darunter 1198 Sachſen, 216 Brandenburger und 121
Schleſier, ferner 395 übrige eichsdeutſche, darunter 112 aus
Anhalt, ſchließlich 320 Ausländer, darunter 153 Ruſſen. Außer-
dem ſind ſr m. Hören der Vorleſungen 233 Hörer berechtigt. Die
Beſamtzahl der Berechtigten iſt mithin 3112.

Ein Luftſchiff über Halle. Geſtern mittag wurde das
Lerliner Siemens-SchuckertLuftſchiff, von Wittenberg kom
mend, um 12.46 Uhr über Halle geſichtet. Es flog dann in
hier Fahrt über Weißenfels und nach Gotha
weiter, wo es um 83.23 Uhr landete. Das Luftſchiff hatte wäh
cend SernſaJf unter ſchwerem Nebelwetter g. leiden,
ſo daß es nur mit Mühe gelang, den beabſichtigten Weg inne-e Trotzdem ging aber die Landung 5 Gotha ohne

den r all glücklich von ſtatten.
i erreichte bei dem ſtarken Gegenwinde eineueſcee igkeit von 50 Kilometern. Es gebrauchte zu der

e ſicwen Stunden. Die Rückfahrt ſollte am Sonnabend
8 Uhr angetreten werden, und zwar fährt das Luftt auf derſelben Strecke nach Berlin zurück. Halle ſollte

eute morgen etwa gegen 10 Uhr überflogen werden.
Aus unſerem Zoologiſchen Garten. Die r n

ESntwäſſerungsarbeiten am großen Teichgehege, durch die das
farbige Bild einige Zeit geſtört wurde, ſind nun beendet.
Hand in Hand damit wurden an dem, dem Beſchauer gegenüberliegenden Ufer, feſte Futtertennen hergeſtellt, ſo daß nun
die unnatürlich wirkenden n verſchwinden können.
Damit wurde zugleich die lichkeit, daß einzelne ſtarkedie ganze Futterſtelle F7 eſetzen können, beſeitigt, denn

auf der lang ausgedehnten Futtertenne wird es ſe ſtreit
luſtigen Exemplaren nicht möglich, das ganze 3 u be
herrſchen. Der Ententeich erfuhr etn en uwa eſtalt
zweier Brauterpel. Dieſe prächtige, V ruppe der Schmuck
enten gehörige nord amerikaniſche Wildente iſt nun in drei
Paaren vertreten. Sie ſtreitet mit der zur gleichen Gruppe
ren etwas kleineren, Mandarinenente in bezug auf

arbenpracht um die erſte Stelle in der gangen Sippe der
nten. Durch ihre Lebhaftigkeit und vor allem den leichten

es beleben die J h rigen et u wer das a
zu werden, leicht
erfläche kr eiſen.

ild, indem ſie ſiemporheben und u er ufer tet
Stadttheater. Das S

Sonntag, den 17. und Mittwoch, dewiederholt. Sonntag abend buiert in der etge des Lohen

grin Herr Max Anton vom Stadttheater in 2 auf Enga
Montag in neuer Srdige m J ant, vonDas geſamte Schau v lperſonal iſt in eren und

Roll äftigt. um 1 Male Di feeen i z a ie hTannhäuſer. Freitag

Verkehrs e iin der e ärne Sſrege die e e ſo veh Fei
Schmied herbeigerufen werden mühie. 5 raßenbahn ver
ſpätete ſich um zehn Silnuten

(Weiteres Lokales in der zweiten und dierten Beſlage.)

Sprechſtunde der Redaktion von 1412 bis 141 Uhr.

von 2 Mark an.
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Die billigen Preise durch Ersparnis des Zwischenhandels.
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prima Zephyr, garantiert waschecht

regulär bis 9 Mark,

Weihnachtspreis

c

Handtücher, Tischzeug,
Hemcden, Kragen, Manschetten

zu aussergewöhnlich billigen Weihnachtspreisen.
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Anzüge
Paletots

Gardinen, Tischdecken

Kleiderstoffe.

m

Fur Framems
Nöbe

in nur guter Ausführung.

Grosse Auswahl
eretk t mittlere und

einfachere

Ausstattungcon

von 200---8000 Mk.
stets am Lager.

Vertikos v. 33 M. an
Schreibtische 25
Plüschsofas 60
Sofatische n 10
Rohrstühle 383.50
Küchen-

Einrichtungen
neueste Muster.

Spezialität:

Trauringe
von 75 P. an.

Max Bernhardt
Trau-Ring-Maus

Grosse Ulrichstrasse 55.

Gravieren gratis.
Enger- u. Weitermaohen, ohne Geldveriust, gratis.

Dureh fortwähbrende Ge-
legenheitskäufe sehr

billige Preise.

füel Peebe

Möbel Magarin,

Ralle a. S.,
Oeisseotr. 25.

r Twohlerei und
ort
im Hause.Ja, Moritz, w7 doeh reeht,

Max Xaundorf's
Sechuhwaren

m P die besten und billigsten gind! r
Trotz der billigen Preiſe noch 50 in Rabatt Marken

Halle a. S.

35 Geiststrasse 359.

Ein getroffen sind

HMürnberger und Thorner

Modeil- Fawpimaselinen,

Heissluft- und

Leb- u. Honigkuchen, Einen
u physik, Schul-Lehrmittel,Kölner Spekulatius Aachener Printen. J Kinematographen,

Ferner sind gtets frisgch:Errenvergs U. Maxronen, Ptond M. 140, Laterna magica,.
W Prima Qualität.

Ersaatrxteſlo. Roparatnron.
Grosse Auswahl.

Carl Schaefer,

v Baumkroniente, Pfund v. M. 060--2. 40,
Marzipan-Torten von M 0.30 an,
Tannenzapt Muscheln, Herzen

gefüllt mit ff. Konfekt,Marztpankartotteln on rTeekonfekt
in prima Quallitäten zu Fabrikpreisen zu haben in der

Verkaufsstelle

burt Dhrenberg' Pabrikate e
Blüchersitr. Nr. 3 (am Königsplatz). men 1 M.

Volksbuchhandlung Halle a. S.

Als praktische

J Weihnachts-Geschenke
ſy Stabiles Turnreck,
t verſtellbare Stange aus

I wechſelbar, an jed. Tür-
pfoſten leicht anzubring.

S
7 Wo

empfehle ich, was in Keinor Familie fehlen darf, als:

Zimmer-Turnapparate, Haus-Apotheken,
Verbandskasten, Gummi-Wärmflaschen,
I Bidets, Gummischuhe, Wringmaschinen.

Ferner empfehle ich:
Dauerwäsche, Hosenträger, Gummibadewannen und
Waschbecken, Gummiwirtschaftshandschuhe, Gummi-
bälle u. -Spielwaren, Reisekissen, Reise-Necessaires,

Kopfbürsten, Kleiderbürsten, Toiletteseifen, Colluloid-Preiskomplett k. 4. 50 waren, Kopfwasser und derglieichen mehr.

Mitglied des
Rab.-Spar- V.

Hin Toch, Moiré und Lüster.

soweit Forrat reioht, offeriere
Neue Suſtaninen 16 48
Neue Rosinen- 16 38
Neue Korinthen 1 35
la Döhnitzer Weizenmehl

Nr. 04 G 60 Nr. 004 66
laMargarineu Phanzenbutter
1 Paketes5, 60, 65, 72 u. 80
Ia Heofe, gar. rein, 1 nur 65
Ia Muskatnüsse 6 u. 8 8t. 10
Ia Sohmal, gar rein, I 58Ia Franz. Nässe 35, 42u. 483
Fnummbiskuits, vehr leieht,8 und 100

Stoarinbauemker nenff. örn 33
Zueker, ab Haus l K nur 27
Vanitinzuoker, stark 18504
Zhronen, Zimt. Macisblte, billiget.
Ahbreiss Kalender

Sei 8 Mark Einkauf gratis
Grosv-Röctorei lallorin

Otto Boruschein,
G

Mittelstr. 2 neben Gr. r

boschu. Wolf
Leipigerstr. 37. pt.

Als praktische
Weihnaohtsgesehenke

Kteſderstoffe
jeder Art in riecig. Auswahl.

Blusenstoffe,
schöne Dessine,

in Wolle und Seide.

Pferde-Nöhren
Centr. M. 3. verkauft
R. Cöclicke,

Fernruf 2802.

Oshar Oütnech,

General vertreter der Prank-
furter Musikwerke- Fabrik

J. D. Philipps Söhne,A.-G., Frankfurt a. M.

Fernruf 536.

bin. n verk. Dochripir. 9f, I.

luin. Wuchererstr. 59 I

Teicher ſFndſnſeſeem
Hoelie S. S. 2teariusstrasss, Ecke Graseweg 3, am Halmarkt.

Möbel-
wieVertiko mit Spiegel
aufſatz

Schrank nußbaum

nie6ofa Pläſch, ſehr v

Salontiſch eleg. Faſſon 26

Trumegn mit 35
nem Glas

ſugegzereden 15.50
echt Eiche

öchreibſtühle w. 1.75

W). Lutter
Schulstr. 1, lein la

Nr. 1 beſndet ſich Mitte
Sanulſtraße.

nere n Hox“
Ikts eeeBe inahyreiſen

mineund Leiyzigerſtrade 61/02.

an dine Irunen ger

ianins für Anfänger faſt

Makulatur
verkauft

Wohnungs- Anzeigen

2 Hofwohn., 60 u. riß 1. 1. 12
zu verm. Gr. Wa Uſtraße 42.

Arbeitsmarkt

Ahbrucharhelter
werden Montag früh eingeſtellt

Deſitesoherstr. H0.

ſie ler nine
finden oder e dauernde

e e
Artern.

Oſtern mee
Herren aller Stände

zum Verkauf unſ. welt
berühmten Fabrikate und

uttermittel als
elsonde gesucht.Leichter Le ge Großer

Abſatz bei Landwirten u.
I Viehbeſitzern.
Nach 1monatl. befr. Tätig
keit Anſtell. auf Fixum.
Sach Mehnährwittel-fabrit

Kais. u. Kl. Bolheieranten,
Dresden-A. 106.

Wintergartenſtraße 74-75.

Mann der Frau
r Verkauff unſerer Buttrivate ſofort geſucht. Es wich

uter Verdienſt event. feſtes Ge
alt gewährt.45 r er EührahmMargarine

eden Siveke, Herford i.

C. Xlappenbach, r Ieht. l

r 20

Tüchtiger, ſolider und fleißiger

öniin Weihal)

am Hallmarkt.merEintritt frei.d dcrn disſnech

Halle a. S. nur L. Wuchererſtr. 59
empfiehlt ſeine bekannten

zu billigſten Preiſen.
Steter Eingang der u eſten

Platten von 1.50 Mk. aBigeons Reyaratur. Worxatau

Vorführung ohne Kaufzwang.
eilzahtung ttet.

Fernruf 530. f 530.
Appotit anrogend,

agen staär eond,
Verdauung fördernd

sie meine

r OS z
c C2 7g. 5S C

S g

e 42n re wo kate aushbängen.

Hyazinten sind soweit h
dass man sie mit Hüvdchen bde-
deckt ins Fenster stellen kann.
Verkauf auch ohne GMeer, Post-
versand r Garantie Gei-

loser Ankunſt.

We Rm longläsern mitHäubchen e Mie.

aus Gias und Ton, zum Treiben
der Orocus auf Wasser,

von 75 P. an
mit reizenòlen Biumen

1.25 Mk.
zum Treiben im Zimmer, 10 Stück

70Pt. Reizende bdepfianzte Köbel-

chen von P
Fantterha“Wwü im Freien von l. F. m.

u ben
III
Lamettu (fugehaa)

Schaumooltd. Sllher

Perlbieche
Lichthalter
Lichte.

Zu e wolle durch
Ikshuchhandlung,
Harz 42/Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Den der Hakeſch Gensſſenfch.Buchdruc. (E. S. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. ne Säamtl. i. Halle a. S.



2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 2095 Halle a. S., Sonntag den 17. Dezember 1911 22. Jahrg.

Aus der Provin;.
Wahlkreis Sangerhauſen Eckartsberga.

Sie liegen ſich in den Haaren,
nämlich die konſervativen und nationalliberalen Volks
beglücker“. Jn ihrer Preſſe ſagen ſie ſich, da grundſätzliche Mei
ungsverſchiedenheiten zwiſchen ihnen nicht beſtehen, die ſchön
ſten perſönlichen Grobheiten. Jm Entfachen nationaler Be
geiſterung leiſten beide Parteien erſtaunliches, und wenn man
die von dem nationalliberalen Sekretär Felz verfaßten Ver
ſammlungsberichte durchlieſt, glaubt man, der einfache und
beſcheidene Landwirt“, wie Herr Wamhoff ſich nennen läßt,
habe ſein Mandat ſchon in der Taſche. Wie aber auch die Kon
ſervativen Stimmung zu machen verſtehen, ſelbſtverſtändlich
auf Koſten der Wahrheit, beweiſen einige biſſige Bemerkungen
der Sangerhäuſer Zeitung über die große konſervative Theater
vorſtellung. Herr Felz ſchreibt dort den konſervativen
Reklamehelden folgendes ins Stammbuch:

„Bei der letzten konſervativen Verſammlung, in welcher
Herr v. Kardorff in ſo „vornehmer“ Weiſe ſich auch mit
dem Kandidaten Wamhoff befaßte, waren nach der uns geſtern
übermittelten Zählung eines Teilnehmers 372 Perſonen an-
weſend. Das andere hieſige Blatt hat ſchon 700 daraus ge
macht und die heutige Halleſche Zeitung hat es bereits nach
einer „Original-Korreſpondenz“ auf zirka 1000 Perſonen be-
meſſen. Nach dieſer rapiden Steigerung der Perſonenzahl
werden es morgen abend bereits 2000 ſein.“

Man ſieht, die Herren verſtehen es meiſterhaft, die Reklame
pauke zu rühren. Nur muß bemerkt werden, daß die Natio
nalliberalen am allerwenigſten Urſache haben, fich über die
Flunkereien der Agrarier luſtig zu machen, denn es trifft hier
zu die Geſchichte von dem Rabbi und dem Mönch, daß ſie alle
beide ſtinken. Es wäre deshalb auch ganz falſch und unbeſon-
nen, wenn unſere Genoſſen auf den ſcheinbaren Bruderzwiſt
große Hoffnungen ſetzen wollten. Bei der engeren Wahl wer
den ſich die Streitenden doch wieder gerührt in die Arme fallen
und die verhaßte Arbeiterſchaft verraten und verkaufen. Und
die unabläſſige, zähe und zielbewußte Arbeit, Agitation und
Aufklärung kann uns bringen, was alle Unterdrückten und
Ausgebeuteten wünſchen: eine eklatante Niederlage des gegen
wärtigen Regimes der Brod und Fleiſchverteuerung, der Ar
beiterfeindlichkeit und Kulturwidrigkeit! Darum, ihr Genoſſen
und Genoſſinnen, handelt nach den Worten unſeres greiſen
Führers Auguſt Bebel und: „Arbeitetwiedie Teurfel!“

Odersdorf. Ungetreue Hausbewohner. Die Ehe
leute Nebel und der Handelsmann König wohnten in
einem Hauſe und auf einem Korridor. Vor etwa 11 Jahren
bemerkte die Frau Nebel, daß die Wohnung des Handelsmanns
offen war, in dem ſich ein großes Warenlager befand. Sie
ließ einige Reſter mitgehen. Beim Eſſen kam aber der Appe-

tit. Sie verſchaffte ſich nun einen Nachſchlüſſel und ſtahl wie
ein Rabe. Bei einer ſtattgefundenen Hausſuchung wurden für
215 Mark Strumpfwolle und 484 Mark Webwaren beſchlag
nahmt. Ein Teil war im Garten vergraben, auch fand man
Waren unter Heu und Holz verſteckt. Der Wert der geſtohle
nen Sachen wird auf 700 Mark ätzt. Sechs bis ſieben
Dutzend Hemden, im Werte von 1 ark, fehlen noch. Der
Schaden durch den Ehemann erſetzt. Am Mittwoch hatte
ſich nun die vor dem Landgericht in Nordhauſen wegen
ſchweren Diebſtahls zu verantworten. Sie ſteht alles ein und
bemerkt, daß ſie ſich in leidlichen Vermögensverhältniſſen be
finde und nur aus Gelegenheit geſtohlen habe. Das Gericht
ſühnte die Straftat mit fünf Monaten Gefängnis.

Sangerhauſen. Die Mitgliederverſammlung des
Sozialdemokratiſchen Vereins findet Montag, den 18. Dezem-
ber, abends 8 Uhr in der Schweizerhütte ſtatt. Es iſt Pflicht
aller Mitglieder, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Wahlkreis Delitzſch Bitterfeld.
„Eilenburg. Der Steinſetzerverband hatte bekannt

lich eine Eingabe an den hieſigen Magiſtrat gerichtet, welche
ront gegen die Lehrlingszüchterei der Unternehmer machte.
araufhin iſt dem Verband ein Schreiben zugegangen, in dem

erklärt wird, die Lehrlingsverhältniſſe regelt die Handwerks-
kammer, an den Ausſchreibungen von Arbeitern können ſich
auch Geſellen beteiligen. Zu bemerken iſt hierbei, daß der
Unternehmer Römer durchſchnittlich einen Geſellen beſchäf-
tigt dafür aber vier Lehrlinge. Selbſtredend iſt nun Römer
billiger als die Geſellen und vielleicht auch wie Junge, der auch
nicht ſoviel Lehrlinge hat. Die Eilenburger Zahlſtelle des
Steinſetzverbandes unterbreitet nun der Oeffentlichkeit fol-
endes: Seit einigen Jahren werden vom Magiſtrat der Stadt
ilenburg Pflaſterarbeiten, mit Ausnahme ganz großer

Straßenbauten, im Mittelpreisverfahren vergeben. ieſes
Syſtem, das in verſchiedenen größeren Städten eingeführt iſt
und ſich auch bewertet hat, iſt auch gut, wenn Geſellen be-
ſchäftigt werden. Die Eilenburger Steinſetzunternehmer und
hauptſächlich Römer haben nun herausgefunden, daß durch
billige Arbeitskräfte größerer Gewinn erzielt werden kann und
beſchäftigen, wie ſchon angeführt, hauptſächlich Lehrlinge.
Dadurch ſind nun die hieſigen ſteuerzahlenden Steinſetzgeſellen
gezwungen, außerhalb Beſchäftigung zu ſuchen. Doch nichtnur raß die von Lehrlingen hergeſtellte Arbeit techniſch nicht

einwandfrei iſt die ſchlecht ausgeführte, weniger haltbare Ar-
beit muß in Zeit als gute Arbeit wieder erneuert
werden, und werden ſomit ſämtliche Steuerzahler geſchädigt.
Statt wie es eigentlich Pflicht des Magiſtrats wäre, die Miß
ſtände zu beſeitigen, kommt man mit allerhand Ausreden.
Mit dem Lehrlingsweſen habe man ſich nicht zu beſchäften.
Weiter wird „bewieſen“, e die Arbeit der Steinſetzgeſellen
nicht beſſer ſei als die der Lehrlinge. Hierzu erklären wir, daß
der Beantworter der Petition gar nicht orientiert war, wer die
fraglichen Arbeiten ausgeführt hat, ſonſt würde man etwasberſtchüiger ſein. Venn die Arbeit in der Bur g-
ſtraße iſt genauvon denſelben Lehrlingen aus-
eführt, welche den Bürgerſteig in der Halle-hen Straße gepflaſtert haben. Ein einziger Ge-
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elle hat daran teilgenommen. Jſt die auf beiden Stellen ge
eiſtete Arbeit von derſelben Qualität, ſo kämen alſo mit

Ausnahme eines Geſellen, deſſen Tüchtigkeit nicht zu bezwei
feln iſt, dieſelben Leute in Betracht. Trotzdem wollen wir
nur feſtſtellen, daß der Vorteil von keinerlei Sachkenntnis ge
trübt iſt. Die Eilenburger Steuerzahler ſehen, in welcherWeiſe ihr Geld verausgabt wird und wie „rückfichtsvoll“ ein
Teil der Steuerzahler, nämlich die Steinſetzgeſellen, behan-
delt werden.

Gleſien. Eine Wählerver h findet morgen,
Sonniag, den 17. Dezember, nachmittags 3 Uhr, im Bleiſchen
Gaſthofe zu Ennewitz ſtatt. Unſer Reichstagskandidat Genoſſe
Raute- Eilenburg wird über die bevorſtehende Reichstags-
wahl ſprechen. Männer und Frauen des arbeitenden Volkes!
Erſcheint recht zahlreich in dieſer Verſammlungl

Bitterfeld. Achtung, Parteimitgliederl Morgen,
Sonntag, ift allgemeine Flugblattverteilung. Die Partei-
genoſſen, die mitarbeiten wollen, müſſen ſich am Sonnabend,
den 16. Dezember, beim Genoſſen Stammer, Burgſtraße 44,
melden.

Einzeichnungsliſten für die Wählerliſten zur
Reichstagswahl liegen bei Gen. Stammer und im Reſtaurant
Hohenzollern aus. Genoſſen, ſichert euch euer Wahlrecht; ſeht
die Wählerliſten ein.

Wolfen. Die Wählerliſte liegt bis zum 21. Dezemberbeim Genoſſen Ernſt Richter, Lui enſtraße 1, aus. Ueber
zeuge ſich jeder davon, ob er darin verzeichnet iſt.

Unter freiem Himmell Am morgigen Sonntag,
nachmittags 83 Uhr, iſt den Reichstagswählern aller Partei-
richtungen Gelegenheit geboten, einer Wählerverſamm-
lung beiwohnen zu können. Es findet eine ſolche auf dem
Hofgrundſtück des Arbeiters Beibler, Gartenſtraße 23, ſtatt.
Redalteur Genoſſe Kasparek Halle wird über die Reichs
tagswahlen und die bürgerlichen Parteien ſprechen. Selbſt
verſtändlich ſolgt dem Vortrage eine freie Ausſprache.

Brehna. Achtung, Reichstagswählerl Ale die-
jenigen, welche ſelbſt zur Einſicht in die Wählerliſte verhindert
ſind. wollen ſich an den Genoſſen Wilhelm Srge wenden.
Vergeſſe keiner nachzuſehen, denn wer nicht in der Liſte ſteht,
darf nicht wählen.

Wahlkreis Torgau Liebenwerda.
Torgau. Eine öffentliche Volksverſammlung

findet heute, Sonntag, nachmittags 3 Uhr im Reſtaurant
Königsbad ſtatt. Parteiſekretär Genoſſe Schrörs- Leipzig
ſpricht über die bevorſtehenden Reichstagswahlen. Die Wähler
aller Parteien ſind zu dieſer Verſammlung eingeladen unter
Zuſicherung vollſter Redefreiheit.

Mühlberg. Die Reichstagswählerliſte iſt
ſchrieben und werden alle Arbeiter ſich ſofort
Sicherung ihres Wahlrechts zu kümmern. Um jeden Wähler
Gelegenheit zur Einſicht in die Liſte zu e7 kann dieſelbe
im Konſumverein, im Parteilokal Preußiſcher Hof und beim
Genoſſen Naumann eingeſehen werden.

Auf die öffentlicheLiebenwerda. J freien Felde. A eVerſammlung, welche nächſten nntag hier ſtattfindet, ſei
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nochmaks Lingewieſen. Es iſt die erſte öffentliche Verſamm-
h unſerer Paxtei. Der er befindet ſichege Micaherl Weitere s nähere wird d rch S
geltei bekannt gemacht. Arbeiter und Genoſſen! eie
zeit für jedermann, nicht writiſ de Mundtotmachung wieder lehten Verſammlung der Reichspartei. Wer politi 4

Fexen will, der kommel Jaigt durch Maſſenbefuch

euer Jntere
Diſtriktsleiterkonferenz!

Die Konferenz der Diſtriktsleiter, welche auf der letzten
Konferenz in Elſterwerda gewünſcht wurde, findet am 26. De
zember (2. Weihnachtsfeiertag), vorm. 9 Uhr, in Annaburg
ſtatt. Falls der Diſtriktsleiter verhindert iſt, iſt ein Stellver
treter zu entſenden. Daſelbſt werden auch die Stimmzettel
zur Reichstagswahl verteilt.

Der Zentralvorſtand.
Biehla, Saatheim und Umgegend. Eine öffentliche

Volksverſammlung findet am heutigen Sonntag, nach-
mittags 314 Uhr, in dem Saale des Gaſthofs zu Saatheim
ſtatt. Der Genoſſe Redakteur Koenen aus Halle wird über:
Die Taten des alten Reichstags und die bevorſtehende Reichs-
tagswahl ſprechen. Arbeiter und Arbeiterfrauen, kommt alle
in dieſe Verſammlung und ſorgt dafür, daß auch eure Be
kannten und Nachbarn die wichtige Verſammlung beſuchen.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 16. Dezember 10911.

Unglücksfälle auf der Straße. Geſtern rannte in der
Brunoswarte ein Geſchirr der Firma Opitz mit dem radfahren-
den Arbeitsburſchen Paul Riedel zuſammen. Riedel fuhr mit
ſeinem Rade an einer Ecke gerade zwiſchen die Pferde, die
ſcheu wurden, über ihn hinweggingen und ihm an Armen und
„Beinen ſchwere Quetſchungen beibrachten. Sein Rad
wurde gänzlich zertrümmert. Jn der Martinſtraße ſtieß einvom Töpferplan kommender Radfahrer gegen einen Hand-
wagen. Er ſtürzte und verletzte ſich erheblich am Kopfe und
an den Händen, ſein Rad wurde ſtark beſchädigt.

Tödlicher Unglücksfall auf dem Bahnhofe. Wie wir geſtern
berichteten, ereignete fich am Freitag morgen kurz vor 9 Uhrfrüh auf dem hieſigen Güterbahnhof ein werer Unglücksfall.

Der Eiſenbahnſekretär Bittermann wurde von einem D-Zug
überfahren und ſofort getötet. Bittermann revidierte aus
h auf der Strecke die Wagen. B. ſoll eine zahlreiche
S hinterlaſſen. Wem die Schuld trifft, läßt ſich noch nicht

eſtſtellen.

Vereins- und Vergnügnnugs Kalender.
Apollotheater. Heute, Sonnabend, den 16. Dezember,

eht Prin und Bettlerin, großes romantiſches Militärſchau-er in 4 Akten (7 Sihgen von W. Howard, mit Herrn
Albert Hübner als Prinz Michael, zum erſten Male in Szene.
Das Gaſtſpiel Hübner geht am 24. Dezember unwiderruflich
zu Ende. Am Sonntag, den 17. Dezember, finden nach
mittags 4 Uhr und abends 8 Uhr zwei Vorſtellungen ſtatt. Jn
beiden gelang rinz und Bettlerin zur Aufführung. Zur
RNachmittags- Vorſtellung gelten kleine Familienpreiſe.

Walhallatheater. ute iſt Premiere des neuen
e ren orgen, Sonntag, in der Nach-mittagsvorſtellung z die fellerſchütternde
tudentenko ebenſo tret IIr h a auf. i ſt e in gin
e

Aus der Genoſſenſchaſtsdewegung.
Der Konſumverein als Regulator der Fleiſchpreiſe

Die Fleiſchlieferung des Konſumvereins Frankfurt (Main)
hat die Herren Metzgermeiſter recht bald mobil gemacht. Zu
nächſt wurde verſucht, die Megtzger, welche für den e
ein ſchlachteten, durch allerlei Mittel abwendig zu machen. Bedem Kälbermetzger iſt dies auch gelungen. Aber die Ferwel

tung wußte ſich zu helfen, indem ſie Kälber in großen Mengen
von auswärts bezog durch die Treibereien am Kälbermarkte
haben die Metzger nur ihren eigenen Geldbeutel geſchädigt
Als die Herren nun ihren Schaden ſahen und auch noch den
Spott ernten mußten, gingen ſie mit den Preiſen herunter. Jn
den Tageszeitungen war folgende Notiz zu leſen:

Billigere Fleiſchpreiſe! Die Fleiſcherinnung hat die Preiſe
für Schweinefleiſch um 5 Pf. herabgeſetzt. Es koſtet ge
wöhnliches Schweinefleiſch 75 Pf., Rippchen, Hals und
Bauchſtücke ohne Beilage 80 Pf., Schinkenbraten ohns Zu
gabe 1,20 Mk., Leber- und Blutwurſt 70 Pf.

Nun ging es auf einmal, wenn auch vorerſt nur beim
Schweinefleiſch. Allerdings ſind die Preiſe immer noch hoch ge
nug. Aber überall, in Bürger und Arbeiterkreiſen, bei Be
amten und Kaufleuten, konnte man es hören: „Das iſt nur
dem Konſumbverein zu danken, ſonſt wäre denen der Abſchlag
gar nicht eingefallen.“ Die Beſtellungen beim Konſumverein
aber nehmen trotzdem von Woche zu Woche zu. Auch die Zahl
der Neueintretenden nimmt beſtändig zu. So wird nun der
Konſumverein, ſowohl die Mitglieder wie auch die Verwaltung,
mit doppeltem Erfolge zu rechnen haoen. Dies wird immer
mehr der Fall ſein, je beſſer die ganze Sache organiſiert und
weiter ausgebaut wird. Und das wird gemacht.

AnsſchußSitzung des Jnternationalen Genoſſenſchaftsbundes.
Am 13. November hielt der Leitende Ausſchuß in London

eine Sitzung ab. Jn Ausführung des Beſchluſſes des Zentral-
vorſtandes betreffend Feſtſetzung der Tagesordnung des
nächſten Genoſſenſchafts-Kongreſſes beſchloß
der Ausſchuß, an die nationalen Genoſſenſchaftsverbände ein
Schreiben zu richten, in dem letztere erſucht werden ſollen, ihre
Wünſche in bezug auf die Verhandlungsgegenſtände des Kon-
greſſes bekannt zu geben.

Jn Sachen der von Herrn Serwhy in Anregung gebrachten
Beteiligung an der Weltausſtellung in Gent be
ſchloß der Ausſchuß, ſich zunächſt mit dem britiſchen Genoſſen
ſchaftsbund in Verbindung zu ſetzen.

Vom holländiſchen Genoſſenſchaftsbund iſt die Mitteilung
eingelaufen, daß er beſchloſſen habe, mit 1. Januar 1912 dem
Jnternationalen Genoſſenſchaftsbunde kollektiv mit allen ſeinen
Mitgliedern beizutreten. Vom indiſchen Genoſſenſchafts
bund iſt ein Schreiben eingelaufen, worin er ſeine Eintragung
als Genoſſenſchaft mitteilt und in dieſer neuen Eigenſchaft um
Aufnahme nachſucht. Dieſem Geſuche wurde ent-
ſprochen.

Vorbereitung des nächſten internationalen Genoſſenſchafts
kongreffes. Der Ausſchuß beſchloß, der ſchottiſchen Sektion des
britiſchen Genoſſenſchaftsbundes das Programm des letzten
Hamburger Kengreſſes' mit dem Geſuche zu überſendeg,
ein ähnliches Programm zu entwerfen, das den Verhältniſſen
in Glasgow angepaßt ſei. Jm weiteren hat der Ausſchuß die

Sektion, ſich darüber auszuſprechen ob ſie die Ver

r Ausſtellung in Verzweckmäßig erachte

T Aer Redaktion.
r r der ab e Sache t rig t aonen, J in dieſem re geheiratet e Sv-
m Jahres, T 15 Dezember, geſtellt werben

nnen.
N., Kleinwittenberg. Bramvenger müſſen beide Kaſſen

gen ähren.

Literariſches.
Der an art. Dieſe Halbmonatsſchrift für Ausdrugekultur

auf allen Lebensgebieten (Verlag allweyMünchen) ſchreitet
auch in ihrem 26. Jahrgange ſicher auf dem h Wegefort, ein Führer in aäthenſchen chen Dingen zu ſein. Vorzug

des Kunſtwarts beſteht aber darin, daß er nicht einer „Kunſt
das Wort redet, die als gemachtes oder angenommenes ealin der Luft ſchwebt, ſondern, daß er ans Leben, ans Geſ ehen

anknüpft und überall Slinß zum n e undZweckmäßigeren zu gewinnen ſucht. Taugliche zu findenund zu fördern, das iſt ſein Bemühen Die letzten Hefte er

freuten wieder durch gar manche gute Aufſätze und de
obgleich in der Fülle der, Arbeiten natürlich auch manchewas nicht die Bahn der Entwicklung zu verſtehen ſcheint. e

nur der Gang der Geſchichte kann hier richten, nicht ein ein
zelner. Erfreulich iſt, daß der Leiter des Kunſtwarts, Ave
narius, ſelber ausdrücklich anerkennt, daß er auf dem Gebiete des öffentlichen Parteilebens nur ein Suchender, kein
Führender iſt und ſein will. Und dieſen künſtleriſchen Einflirß
der e Zeitſchrift zu verſtärken, ihn in der Anwendung
wirkſam zu machen, das muß Aufgabe Die kapi-taliſtiſche Profitraſerei hat. T aſt a zur Ware ge
macht, mit der man „Verdienſt“ macht deshalb tut. uns planmäßige Förderun ung des guten Geſ ad auf allen, Gebieten
bitter not. Wir begrüßen die Arbeit des Kunſtwarts
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6 Atr. Diagonal reine Wolle, im Karton 990

6 t reinw. Cheviots mod. Farb., i Karton 495
Kimono-Bluse, Samt-Flanell, viele Farb. im K. 210

Kimono-Bluse moderner Stoff,

Dawen
Kopf Fichus z an

von

riu 75

trauen dringt von

fraen dir von u 50

Kinderstrümpfe
Wohe, plattiert anPaar von

im Karton 270

Auf alle Waren
ohne Ausnahme

o5 o in Marken
als Mitglied des

la. Stoff!

Serie 28 Serie
J II

3 Koerien Damen-Schürzen

Blusen-, Prinzess- und Empire- Fassons.

lede Schürze ist gar. waschecht!

Rabatt Spar-Vereins.

Beachten Sie bitte
meine Schaufenster

Bin großer Fohten
in den

neuesten Moire-Unterröche

mit hohem pliss. Volant

Jo mSerie 35
III

für Vereins -Bescherung veenders empfeble

bei meiner werten Kundschaft seit vielen
Jahren eingeführte und bewährte

Strickwolle
zu billigsten Preisen.

sämtliche Preise

sind für die dafür
selieferten Qualitäten

konkurrenzlos

be

J

Beaohten Sie bitte

meins Schaufenster



Grosse e a 13/48.
Fleisohhaokmasohinen Plätten

Reibemaschinen Kdchemwagen
Messerputzmaschinen Tafehwagen
Brotschneidemaschinen Personenwagen
Wasohmaschinen Paketwagen
Wringmaschinen Wärmflaschen
Wäschemangeln Kohlenkästen

S BHBardinenspanner Ofenschirme
Kaffeemühlen

Teonhavdtiseniestauger
Halle a. S.

empfehlen in groeser Auswahl preiswert:

Wringmasehinen

Marke „Continental“.
Ofenvorsetzer

Achtungzehn MDiemitz.
Mittwoch den 20. Dezember 1911, abends S Uhr,im Diemitzer Schlößchen zu Diemitz

öffentl. Wähler-Verſammlung.
Tagesordnung:

Die am 12. Januar ſtattfindende Reichstagswahl und welchen
Kandidaten wählen wir

Freie Ausſprache. Freie Ausſprache.Einem recht zahlreichen Beſuche aller Wähler ſieht entgegen

ln ſn Wnrn Rönlee
Sitzung. ſra N. angn

Dor Vorstand Anerkannt vorzügliche
Käche.

Gute Mittags- und Abend-
Kage zu Kleinen Preisen.

Sonntag abend
im Saale:

Acktungl

Große Augen
macht jeder Rauchar, der meine

igarren probiert.

m zu sehr billigen PreisenW verkaufe
Groxzartiger Unterdaltungradend.J Bogozineky Hort

nin Tun a Sepesdain Präſentkiſtchen zum Feſt in jeder
Preislage beſtens empfohlen. Ka Direkt an Privat:

Dam Pelztragene e Carl Beyer i h
und Damen e Knie Zigarren Fabrik, Reilſtraße 9.) und

O Knop eotel mit u.HMennieke, Kl. Ulrichſtr 15. ti ohne Lackkappe fürſah u. Papponabfälle gratis ne s Renes
Elegante Gehrock Anzüge ieben P 50, Ixueausführung Paar
w verliehen. Brauhausſtr. 30. 7.50. Paarweise r

Brandt, Herren-Moden, Umtausch gestattet.rer Guessenschattsbachäruckerel i Dtsche, Schuhzentrale PlrmasensHackebornſtraße 1.

Heinrich Menzel,
vorm. Carl Potzelt,

Optiseh-mechan. Instätut, ReparaturwerkKstatt,
Barfüesse gtrasse 4.,

Brillen, Klemmer, Operngläser,
Tasghenlampen, Relsszeuge,
Thermometer, phot. Apparate
u. Bedarfsartikal, elektr, u.

mechan. 8plel waren.
Dampfmaschinen, Elsenhahnen S
Kines, Klingel- u. Liehtanlagen S

zum Solbwmontieren.
Experimentlerkästoen.Carl Oppenheimer,

Sangerhausen.

Stets Neuheiten
Herron- I. Kraben- bardorobe.

kloriun-Sünger.

r Schlak- e
Korridor- usw.

Licht-Amlagen
mit neuem

(Osrum LIcht
an Ort u. Stelle fertig montiort.

Anlage 68
10

Brennstund.
K. 6.20

2 P.
Anlage 684a

30
Brennstund.
M. 9.60

30 Pf.
Anlage 680

ung

Radlum-Wiederiaddar

I. Mocet! 1911 rMeueste etektr. Taschentampe, ca. 40 wal
diger Im Belriebe, als Lampen all. Syst.

Andere Taschenlampen mit
nur pa. Batterie u. Glühbirnen
schon von M. 1.00 an.

Lataloge m Ahdilumgen rats u. ramko.

Axxumgajeren- äJgfner,

Friodrichstr. 56, Ihe Stadaeeter.

Grosse Ulrichstrasse 13/15.
Kinderschlitten
Rodelschlitten

Solinger Stahiwaren
Nickel-Kaffeeservice
Fleischplatten Sechlitischuhe
Thermosflaschen Werkzeugschränke
Taschenlampen Laubsägekästen
Ersatzhatterien Kerhbschnitzkästen
Tischfeuerzeuge Christhaumständer
Taschenfeuerzeuge Lichthalter
Taschenmesser Zimmer- Turngeräte

Sonntags bis 7 Uhr geöffnet.*

SEDärme
zum u kauft manam billigſten bei
Guſt. Paproth, Halle a. S. 7

Kl. Ulrichſtr. 1.

Sangerhausen.
Korsetts,
Damen -Hemden,
Damen Beinkleider,
Unterröcoke,
Handtöüoher,
Betftücoher,
Wirtsohafts-Sohürzen,
Tasohentüoher

in weiß und bunt,Männer und Kinder
Homdoen,

des tenx Gardeorohbo
zu billigſten Preiſen.

baul Kanzler ad
Inh. Geschw. Schnelle.

Mitglied des Rab. Spar Ver.

Zum Weihnachtsfeste
empfehle:

ff. Haleechen Houighuchen

ſowie Baumbehang
in großer Auswahl.

Otto Engler,
Sangerhauſen, Töpfersberg

Wiktenberg.
Sonntag den 17. Dezember abends 7 Uhr im
Saale des Herrn Freudenberg, Kurfürſtenſtraße:

Große öffentliche
Fluuen-Berſammlumg.

Tagesordnung:
1. Die bevorſtehende Reichstagswahl und die

Aer Referentin: Frl. Hanng aus Berlin.
2. Anſprache des Reichstagskandidaten.
3. Freie Diskuſſion.

Alle Frauen und Männer ſind eingeladen. Der Einberufer.

W oI fen.
Sonntag den 17. Dezember, nachm. 3 Uhr,
auf dem Grundſtück des Arbeiters Veibler

zu Wolfen, Gartenſtr. 23:
Axffeute Volls Verſammlumn

gesordnungBie penorſtehender Reichetag Wahlen

und die bürgerlichen Parteien.Referent: Gen. Rache bare aus Halle.

Freie DisKusslon. Freſe Diskussion.
Arbeiter! Erſcheint in Maſſen zu dieſer Verſamm

lung. Der Einberufer.Glesſen l. Umg.
Adting! Reichstügswähler. v

Sonntag, den 17. Dezember 1911, nachmittags 3 Uhr
im Bleiſchen Gaſthofe zu Ennewitz

St. WählerBerſummlung.
Tagesordnung:de beborſteheuden Reichstagswahlen

Ref.: Reichstagskandidat G. RanteEſlenburg.
Zahlreiches Erſcheinen erwartet

Der Einberufer: R. Geßner.

Sangerhausen
Sozigldemokratischer Verein.

Montag, den 18. Dezember, abends 8 Uhr
in der „Sohweizerhüttes

Hltellederversummlung.
Tagesordnung:1. Die Reichstagswahlen.

2. Vereinsangelegenheiten.
ger Vorstasg.

A. Höppner, Sangerhausen
Magdeburgerstrasse 7.

Photographie-, Postkarten- u. Poesiealbums.
Briefkassetten, Schreibwaren,

Bilderrahmen, Puppenstubentapeten, Weihnachtskarten.

W Einrahmen von Bildern schunell u. sanbder.

Torgau Richard Vietz, Leipzigerstr. 36,
Zigarren-Spezial-Geschäft

empfiehlt allen Parteigenossen sein
gut sortiertes Lager in Zigarren, AAgaretten und allen Sorten Tabaken.

ſor



die Kundschaft seit Bestehen des Vereins.

Die Rabatt SsSpar- Vereine
„Wer den Pfennig nicht ehrt

Der Sparsinn war von jeher eine der Wwertvollsten Eigenschaften des Deutsehen,
speziell aber der deutsohen Hausfrau. Die Möglicehkeit, jetzt in Hunderten von
selbständigen Geschäften aller Art am Platze eine sehöne Anerkennung für die bare

Zahlung zu erlangen, hat den

einem Warenumsatze Von

140 Millionen Mark.

„Sparsinn ausserordentlich gehoben!“
Der Rabatt-Spar- Verein Halle a- S. zahlte 7 Millionen Mark Rabatt in bar an

Diese ausbezahlte Rabattsumme t

bringen von neuem das Wort zu Ehren

ist des Talers nicht wert!

aba att Spe ar r- Verein

Halle a. Se
Wiang otragemer e

Die Einlösung der Rabatt Sparbücher erfolgt jederzeit durch das Bankhaus H. F. Lehmann-

J

e
8 Bilderbücher Klassiker e Jugendschriften

Kochbücher

Lerahmnts Piller ſeder Art
in bekannt grösster von 2 Mark an'

Tausch h Grosse
Grosse Ulrichstrasse Nr. 38, nahe der Alten Promenade.

e r es

h

EE
W Praktisehe

Gelhnachts-Ceschenke!
Sehultornister für Knaben und Mädchen.

Haltbare
Rosenträger

Zigarren Etnis Portemonnaies
Briettaschen Markt-Taschen

in äusserst voliden Ausführungen und jeder Preislage.
ReisoKofſer Reisetasehnen in grösster Aaswad! u. dilgen Preisen.

Heinrich Krasemann,
nur in der Sehmeerstrasse 19.

Eine Ffliale meiner Firma be-
steht am hiesigen Platze nicht.

Abbruch?cher ſt t tn G asenfelleS n e kaufenKatalog gratis.
I. Iendrosech Co.Chariottenburg.

bebn, Danglowitz,

Fisoherplan 2.
rennkolsz.

Auch Sonntag bis 9/2 Uhr.

a aus1 Oberbett

1 Unterbett
2 Kkissen

Böhmisches Fabrikat
aus ersten Häusern, p. Pfd.
garantiert doppelt ge-
reinigt und staubfrei

für Erwachsene und Kinder,
bestes Fabrikat

in allen Preislagen.

pflanzendaunen

Kap o x 50
Pfd. W W Pf.

neu aufgenommen, zum
Füllen von Kissen

Halle a. S., Marktplatz 18.
Mitglied des Rabatt Spar-Vereoins.

Alle Parteiſchriften i. gen

50 3Briketts
H. G. Phönlx,
W. W. Ludennal

70 Pfg. pro Ztr.

G v. pro Ztr.

Blltz
G v. pro Zir.

blute
55 Pfg. pro Ztr.

ab unſerem Lagerplatz
tiordorforstrasse 3.

Ueber 50Handwagen leihweiſe.Verkauf 27 Somg v. 7—-9/2.

Suche Huler,
Kohl. Abt. kf.

Telephon

NMoakuwiatur verkauft die
R i

Uhren z

reach. Auswahl.
Mehrjährige

ſchriftl. Garantiel
t Silber-, Nickel- und feinel ren von 6- 50

von 14300
Union und

sehaffhausen.
in
7 mmer bin

Vhr wird J mir en
hS

d en
5 o Rab. Steinweg 1. 50 Rab.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Drud der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. i. Halle a. S.
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Gewerkschaftliches.
Die Gey en Worte und Taten.

e Gewer tsſtimme, das Organ des chriſtlichen Hilfsund Transportarbeiterverbandes ſchreibt in Wer e
13. Dezember 1911: „Sehen wir nun den Winter mit allen
ſeinen Härten herankommen, der das Geſpenſt der Krankheit
und Arbeitsloſigkeit in ſich birgt, ſo weiß zunächſt jeder Ver
bandskollege, daß ihm die Unterſtützungseinrichtungen in
Fällender Not eine Hilfe bieten. Die Solidarität tauſen
der Verbandskollegen hält ihre ſchirmende Hand über einzelne,
die von den Schickſ en des Lebens verfolgt ſind. Darum gibt
es für den „organiſi ten Kollegen keine Mutloſigkeit gegenüber
all den Stürmen un Unbilden, die im Winter an ihn heran
treten.“ In ſeiner Nummer vom 1. Januar 1911 gab das
gleiche Blatt bekannt, daß der chriſtliche Verband Notlage-
unterſtützungen, wie ſie bisher im Statut vorgeſehen waren,
nicht mehr auszahlt und daß die Arbeitsloſenunterſtützung nur
noch bei unverſchuldeter Arbeitsloſigkeit gewährt wird. Als
ſolche unverſchuldete Arbeitsloſigkeit wurde aber nicht ange
ſehen, wenn ein Verbandsmitglied ſeine bisherige Stellung
wegen momentan ſchlechter Bezahlung aufgebe oder um ſich eine
andere Stellung zu ſuchen! Damit wird ein wichtiger ge
werkſchaftlicher Grundſatz verletzt; denn die Arbeitsloſenunter
ſtützung hat doch auch den Zweck, Lohndrückereien zu ver
hindern. Die im chriſtlichen OswaldVerband getroffene Rege
lung bewirkt das genaue Gegenteil, worüber ſich allerdings
die Unternehmer ſehr freuen. Der chriſtliche Verband arbeitet
eben nach den Rezepten der Gelben.

Stadt Cheater.
Die Walküre. Handlung in drei Aufzügen von Richard

Wagner. S Tetralogie ſollte in vier aufeinander
folgenden Vorſtellungen gegeben werden, damit der Zuhörer
die komplizierte Handlung in ihrer Einheit überſieht und die
verſchiedenen Stilarten der Einzelwerke vergleichen kann. Losge vom Ganzen können die einzelnen Sramen wohl als
abg r Gebilde betrachtet werden, ſind aber immer nur
B wenn man ſie unter dem Geſichtspunkte der über
dem en ſchwebenden Jdee, der Willenswende des Gottes
Wotan, betrachtet. Die Walküre iſt deshalb ein ſo wich-

teil, weil ſie den e Prozeß, den Konflikt
und Liebe, oder mit Schopenhauer zu reden,

as en 377 Auslöſchung des Lebenswillens nach der
Erkenntnis t er Willensbejahung zur Löſung bringt.
Dieſe für ler emein ſchwierige Aufgabe lag inden Händen des gaſti t Dresdner Hofopernſängers

Walter Soomer, Künſtler, der unſrer Bühne, auf der
er ſelbſt vor gewirkt hat, die alte Treue bewahrt. Als

omer in der vorderſten Reihe der bedeutenden
en. Die Natur ſchenkte ihm ein prächtiges Organ,

über deſſen Unverwüſtlichkeit man um ſo mehr ſtaunen muß,
als Soomer eines ſtellenweiſe zu realiſtiſchen Sprech

Damen-Handschuhe, St. 2.00 b. 25 t

Mafhe hinne
Leichen von Frau Mormer, einer W

Halle a. S., Sonntag den 17. Dezember 1911

ſaſan es bedient. Soomer will die Affekte Wotans charakteri
iſch darſtellen, den Jngrimm über ſeine Unfreiheit, den Ekel

vor ſeiner Macht, gewiß genügt dazu nicht das geſungene mit
der entſprechenden Geſte verbundene Wort? Sobald der Affekt
auf eine Tonreihe übertragen wird, darf er nur ſo weit aus
edrückt werden daß die muſikaliſche Phraſe ihr ſelbſtändiges
eben behält. Man kann alſo über dieſen Punkt mit Soomer

ſener Sein Beiſpiel ſollte nicht nachgeahmt werden, wenig-
ens nicht von ſolchen, deren Stimme nicht dieſe voluminöſe

Kraft und die Möglichkeit hat, ſich immer wieder aufs neue auf
den reinen Geſangston einzuſtellen. Den haben
wir kaum jemals ſo ſchön gehört wi. von Soomer, namentlich
den herrlichen Mittelſatz: Der Augen ſtrahlendes Paar. Hier
vereinigten ſich Tonſchönheit und Hoheit des ſeeliſchen Aus
drucks, Weichheit des liebenden Gottes und Erhabenheit mit
einer großen Kunſt der Darſtellung.

Stefanie Preißmann hatte die opfermutige, liebe-
volle Geſtalt der Walküren-Brünhilde ganz richtig erfaßt und
das Heroiſche mehr zurückgedrängt zugunſten des Lyriſchen.
Vielleicht wird es die Künſtlerin noch einmal zu einer idealen
Durchdringung bringen. Auf die klarere Betonung betonter
Nebenſilben möchte Frl. Preißmann mehr Obacht geben,
namentlich in der Mittellage, die der Fülle der höheren Lage
nicht gleichkommt. Eduard Göbel gaſtierte als Siegmund.
Solche Partien er früher nicht geſungen und ſollte es auch
noch nicht tun. Denn ein Siegmund verlangt eine ganz andere
Ausdauer, eine größere Tonfülle, Dinge, die ſich Herr Göbel
noch erwerben muß. Jn dem Liebesjubel des erſten Aktes muß
die Stimme über dem Orcheſter ſchweben und darf nicht in den
Tonfluten untergehen. Herr Göbel, der vom vorigen Jahre
als beliebter Jnterpret leichterer Rollen bekannt iſt, ſollte die
gute muſikaliſche Schulung ſeiner Stimme vor Ueberanſtren-
Sra bewahren. M. Bruger- Drevs ſang und ſiegte als

ieglinde. Dagegen fiel Roſie Sebald als Frida ziem
lich ab. Wo war die Hoheit der Göttin, wo die Phraſierung
einer fein gegliederten Rede? Wir können uns mit einer
ſah ſchematiſchen Jnterpretierung der Fricka nicht einver-

anden erklären. Franz Schwarz verlieh dem Hunding
kräftige Züge. Jn der Walkürenſzene am Anfang des dritten
Aktes ging der Geſang der einzelnen Schlachtenjungfrauen
völlig in dem Tongebrauſe verloren. Die Stimmen waren
ungleich, etliche gut, etliche ſchlecht.

Unter Kapellmeiſter Mörickes Leitung hielt ſich das Orcheſter
wacker. Jn den Uniſonoſtellen der Streicher kamen Unrein-
heiten vor, auch in dem abwärtsſteigenden Machtmotiv der
Bläſer. Die weltverlorenen Pianoſtellen erfuhren eine ſehr
feine Wiedergabe.

Am Schluß der Vorſtellung ſpendete das vollbeſetzte Haus
dem Gaſt und allen Mitwirkenden andauernden Beifall. J.

Mllerlei.
Ein furchtbares Perbrechen.

wurde in einem kleinen Dorfe bei Albany, der Hauptſtadt
des Staates Neuyork, entdeckt. Ein Milchmann fand im
Kuhſtalle unter der Streu verſteckt die e verſtümmelten

twe, und ihrer beiden

ehe M 7 e l

m v ro
in unübertrefflicher Auswahl.

l

v

m

W

22. Jahrg.

Töchter im Alter von 20 und 17 Jahren, während der Leich
nam des 28 jährigen Sohnes Artur im Pferdeſtalle verborgen
war. Die Erregung in der r eine ſehr große,da es der Polizei unmöglich war, viele Mordtaten, die in
letzten Monaten begangen wurden, zu entdecken. Die Poliz
laubt, daß der Mörder in dieſem Falle ein Jtaliener

iſt, der bei der Familie bedienſtet war.

Erdbeben und Unwetter.
Ein Erdbeben wurde in vergangener Nacht in Cecille im

franzöſiſchen Departement Vaucluſe verſpürt. Das Beben
dauerte 4 Sekunden und war von unterirdiſchem Getöſe be-
gleitet. Verſchiedene Wohnhäuſer litten durch die Erderſchütte-
rung Riſſe. Die Bevölkerung wurde von einer großen Panik
ergriffen. Viele Familien verbrachten die Nacht im Freien,
da ſie befürchteten, daß die Häuſer während der Nacht ein
ſtürzen würden. Auch in Valeſte im Departement Drome iſt
ein Erdbeben verſpürt worden. Auch hier betrug die Dauer
3--4 Sekunden.

Ein ſintflutartiger Regen iſt über ganz Spa-
nien niedergegangen. Jnfolge Unterſpülung des Eiſenbahn-
dammes iſt ein Eiſenbahnzug der Strecke Madrid-Caceres
(Portugal) unweit Grignon entgleiſt. Mehrere Per-
ſonen wurden verletzt. Die See geht ſehr hoch. Es
werden bereits mehrere Schiffsunfälle gemeldet.

Familiendrama.
Jn Oberurſel bei Frankfurt a. M. verſuchte der Kauf

mann Sauer, der in ſchlechte Vermögensverhältniſſe geraten
war, ſeine Familie zu erſte Er brachte ſeinen
fünf Kindern und ſeiner flüchtenden Frau je einen Schuß
in den Kopf bei und erſchoß ſich dann ſelbſt. Ein ſieben
jähriger Knabe iſt bereits geſtorben. Die übrigen Ver-
letzten liegen im Hoſpital ſchwer darnieder.

Kleines Allerlei. Von einer Lawine verſchüttet
wurden fünf bei dem Bau einer Talſperre an dem Sept-Eaux-
Berg beſchäftigte Arbeiter. Drei wurden getötet, zwei
konnten ſich retten Bluttat eines Wilderers. Jn
Clermont-Berrand erſchoß ein Wilderer vier Zeungen,
welche gegen ihn ausgeſagt hatten, und verletzte einen fünften
tödlich. Der Mörder iſt flüchtig. Bei einem Einbruch
in einer Villa in Wannſee wurden zwei Einbrecher über-
raſcht. Es entſpann ſich zwiſchen einem Gendarmen und den
Wächtern der Villa einerſeits und den Verbrechern anderer
ſeits ein heftiges Feuergefecht, wobei ein Einbrecher durch
einen von dem Gendarmen n Kopfſchuß ſofort
getötet wurde, während der Beamte Verletzungen
tkrug. Der Komplize des Getöteten konnte verhaftet werden.

Eine Falſchmünzerbande, die W indurch Zwei und Fünfmarkfſtücke herſtellte, wurde in Eſſen
ausgehoben. Jn der Wohnung eines Kutſchers wurde eine
ganze Werkſtatt entdeckt.
GSGGGGGGGGGOGWIWGGBVVOGGB-6,.

Für die ausgelperrten Cithographen u. Steindrucker
gingen ein:

Halle a. S. Bäcker und Konditoren-Verband 10 Mk., Metall
arbeiter-Verband 100 Mark. M. Güldenberg.

Abendmäntoel
Tisehtüeher und Soervietten, Tafel-

Sohdrzon aller Art von 15.00 bis 25 PF
Plaids, Eoharpes, Tücher v. 15. o0b. 150

Goffjacken far Damen v. 82.00 b. 900

Striokwesten tar Damen v. 5.50 bie 125

Pelz- Kolliers

Tuch Unterröcke

von 300.00 bis 95 Pf.

Schlafdecken
von 15.00 bis von 27.00 bis

22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

ic 75Teppiche von 600.00 bis 4

90.

Damen-Handschuhe, geetr. 1.85 50 P Kleiderstoffe 35 und Teegedecke, Kaffedecken,
Meter 7.50 bis Pf. von 85.00 bisClaoé-Handschuhe f. Damen u. Herren Handtücher, Wischtücher,Kindor-Handsohuhe in aBen Größen Seidenstoffe r 90 Engl. Paletots 4 o Bettbezuge, Inletts, Bettüeher

Kleider u. Blusen, Mtr. 6.50 bis Pf. von 50.00 bis
-Gürtol von 6.50 bis 75 P Damenkostüme t Blusen aller Art 95 Damen Leibwäsche, zehr vorteilnaftt,

amen Ton n 2009 v 96 von 150.00 bis von 75.00 bis PF Kinder- u. B ahyWäs ehe, Tasoi
3 tucher, Herren-Oberhemden,Ball u. Theatersohals v. 80.006. 95 er Sant und Plüschmäntel o Garnierte Kleider ſgso re

Bäffehen und Jabote, Pompadours von 150.00 pe von 325.00 bis Handarbeiten, ertiggertickt a

Fenstermäntel, aiv. Farb. v. 7.50 b. 2-10

Ziegenfelle alle Gröeven V. 4.50 b. -96

Angora- und eeohte Wildfolle
Fusskissen, gemust. Pläeoh 2.00

00 3 50 aStrickwosten tar Herren v. 11., 50 p. 220 Seil Unterröec ke Reisedecken 80.00 pis h Sofakissen, Neubeiten, v. 15. 00 v. 65 Pr

Walkjaoken braun u. blau, v. 4.50 b. 240 e gr Gardinen, Stores, Zugrorhänge,Normal-Unterzeuge in allen Preislagen Reg enschirme 2 Metall-Bettstellen n da 9*0 Dekorationgn, Tisch- u. Diwandeoken,

Strümpfe und Sooken, Strickwolle von 21.00 bis von 52.00 bis Gobelins, Läuferzeuge, Linoleum. 9
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x 22
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dekorative Wohnungsausstattuog

Für r Weihnachten W empfehlen
e

tannneidamasskinen, wring maniaKoongeaeteee
Glase-, Porzellan- und Kristallwaren.

Prima Solinger Stahlwaren.
Lanudalqguktas ten Wh udetachlitsesKouhauh atte Sohlittesohne

Saumständer, Baumsohmuok es vbilights Preiden.

Eine Weihnachtsprämie.
J

Es ist uns gehingen, auch in diesem Jahte unzern Abonnenten ein desonders
günstiges Angedot zu einem vornügiienen, delehrenden

S aanees Weihnachtsgeschenk e
für Erwachsene und grössere Kinder zu machen. Es ist dies

eim AtIlI
enthanend 48 Kartendlätter mit 184 Karten, Diagrammen, Tabellen und Sdäteplanen
in einem Format von 8946 em. Die Karten sind Stiche im Ver- bis sechrfarbiger

Ausführung. Jede Karte ist auf Falz. in etegantem und geschmackvollem Halbleinen-
Einband wird der Atlas, der sonst einen Preis von 10--12 Mk. erzielen würde, zu dem

billigen Preise von nur M. 4.-
unsern Uesern angeboten

Man deelle zehn m der Bestellung und richte ädieselde an die

Volksbuchhandlung, Halle a. S., Harz 42/48.
Auch alle Austräger des Volksblattes nehmen Bestellungen entgegen.
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Sonnabend: Neu! Zum ersteon Maor

Ein kräftiger Junge
Eine lustige Studentenkomödie aus der Kölner Karnevalszeit.

rer Walzerträume, nBoide Stücke zum Scohreoien komisoh.

Direktor u. Besitaer: Paul

NMeoute, Sonnabendd, totat! mouo Soncattonon.
tutolgse des ganz ge walten Suapruohes

Blatzheim- Gastspiel verlängert!

Marguerite Perski,auf g2 arabischen Scohbimmelhenget „Muhamed“.
Sohulreiterin im

Herren-Sattel

Ada Paanerkannt als die derühmteste Violin-Virtnosin dMusikschülerin von Professor Je
gimi KLöniql.-Ralenisede Hof-

Kammer-Viot n Virwwosin,
Gogenwart.

Merten Elliott Zu
Sisters Korhs and Joung, u
germara Losinskò,

Humoriſt.
auila Waokor,

Soubrette.

Sonntag 4 u. 8 Uhr 2 Vorstellungen
Nachm. gesamtes Programm. Kleine Proiso, 1 ind frei.

o ſpe leuteVolkspar
Tel. 1107. Vurgsteragso 27.

Partaigenosesen

Vntaretert Euer7 eigenes Heim

Tel. 1107.

Angenehmer Familien Aufenthalt
in eümtlichen geheizten

und Getränke.

Räwen
Anerkannt gute Küche, vorzügliche Speisen

Vorzüglicher Mittagstisch 50 Pfg.
Reichhalt. Abendkarte zu kleinen Preisen.
S Heilbstgebackene Pfannkuchen. W

Jeden Sonnabend
Hammeieule

mit Thäringer Klössen.Stamm:

Heute, Sonnabend, ist die Polizeistunde
bis 12 Uhr verlängert worden.

x gen ten gybhe ſie e rinnen 1 An
verkaufe leh zu noch nie gekannt MUigen Prelsen:

Winter- Paletots edernen Stoſfen

Winter-Dter e e Muſter
Winter- Joppen
Jackett -Amüge

Pelerinen in aten Stoffarten

dunte Werten
Elnemne Jncketts Wectes ererm A.

Roello Bodienung. 50/0 Rabatt. Blllige feste Proise.

Gustav Reinsch,
I VWarktplatz, im Roten Turm, gegenüb. der Hirſch Apotbeke.

in neueſten Muſtern ren I
Rock Anzüge I u. 2reihig, ſehr elegant 16
Knaben a hunchen Änztger dige

von 102
ven 15

von 3

m 62
von 227

Die Grenze, i mit
Eulson Theater Goethestrasse

ws T k.
befindet W wur Meprauatnan r

den u. u
t t „Prinz
E SR Vubdlitum im eigenſten Jn

G t. Militä ſpiel i. 4 Akt. (7r. r c r be
Vorſtellung gelten Familienpreife!

v. W.auſpieter

n Bettlerin

e i z ertentereſſe zu empfehlen.

c 2

Tischmesser und Gahbeln,
bestes Soinger Fabrikat,vehr villig

C. F. Ritter, Halle a. S.,
Leipaigerstr. 90.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

re Pfficht, an dieser Stelle dem geschäteten Publikum,
welches s0 zahlreich der Einladung für die Cröffuungsfeier

Jolgte, aufrichtigen Pauk abaustatten. Leider war es nicht
möglick, auf Orund des kolossalen Andranges, eglichen
Besucher zu befriedigen und konnten leider auch Herr
schaſten, welche im Besitz von Einlädungskarten waren,
keinen Zutritt erlangen. Diese Einladungskarten behalten
selhsiredend ihren Wert und berechtigen den Inhaber zu
einem einmaligen Besuch unserer Vorfkrungen.

Hochachtungsvoll

Passage- Cheater
Lichispielhaus)

Halle a. S, Leipzigerstrasse 88.

Jan Harkt F. Clemens Kühnel, Za Waden.

Die Pirektion des Passage- Theaters erachtet“ es als

Stadt Theater

Direktion

Witterung

Aufnahmen bei jed

Heute, Sonntag, den ganzen Tag geöffnet,
auch währenä der Kirchzeit.

Photographisches Atelier und Vergrösserungs- Anstalt

Pogtstr. 9110 Samson 5 60.,

Gratis Bromsilber- Vergrösserung
jeder

30(40 Bildgrösse, von seinem eigenen Bild, wer sieh

von heute his [8. ds. Mis,.
in ungerem Atelier VI I Dutzend Bilder von 4. 00 Mark an vestellt.

Glan2zbilder:
x

Mark 4
12 Visites
12 Cabinets

12 Visites
12 Cabinets

Garantie für grösste Haltbarkeit und tadelloseste Ausführung

Mattbilder:
Mark

Mark

sowohl der Bilder, als auch der Gratis-Zugaben.
r Die Gratis-Vergrösserungen eignen sich vorzüglich als Weihnachts Geschenk

Vergrösserungen auch nach alten Bildern, sehr preiswert.
S Semle- und echte Emaile-Broschen und Nadeln W bekannt, billig und gut.

Weihnachts? Aufträge baldigst erbeten.
Grösstes und billigstes Atelier am

L T

Vis à i dem
Kaiserdenkmal.

4

S

m

m Naturheil- Kundig

IIgrösste und e

Auswahl
von SO Pf. bis S.
E. Kertzscher,

untere Leipziger-
strasse 26.

Empfehle höflichſt

Närchenbücher, Bilder
hücher, Modelller-

bogen, Aivums, Glanz

papler, t
Puppensgtuhentape u
Krepp- Papler, ein
nachts un feujahrs-

karten.

Max Morgner,
huchdiedermester, Initienne 20.

Frauen- Krankheiten
verſchiedener Art als:Senkungen. Knickungen, Vorfälle,

Wandernlere, Migräne usW.,
ſelbſt veraltete Fälle, behandeltnaturgemäß

Robert Schiurick
Badeanstaits Besittzor.

en
Hoohstr.

geprüft in allen äußeren

e Maſſ e

in Halle a. S.
Geh. Hofrat M. Marss,

Sonntag den 17. Dezbr. 1911:
Nachmittags 3 Uhr:

3. Weihnachts Kinder Vorſtellung
zu kleinen Preiſen.

Zum 3. Male:

Rotkäppechen.
Märchenſpiel mit Geſang u. Tanz
in 4 Bildern und einem Vorſpiel:

Der Weihnachts-Engel.
Nach dem Erimmſchen Märchen

bearbeitet von Oskar Will.
Muſik von Karl Piepe.

Kaſſenöffnung 3, Anfang 3/2 Uhr,
Ende 6 Uhr.

Abends 7/2 Uhr
98. Abonn. Vorſtellung. 2. Viertel.

Zum letzten Male

Lohengrin.
Romantiſche Oper in 3 Akten

von Richard Wagner.
Kaſſenöffnung 7, Anfang 72/2a

Montag den 18. Dezbr. 1911,
99. Abonn. Vorſtellung. Viertel.

Neu einstudiert:
Der Könl

Luſtſpiel in 4 e uKa en n S T vg de e 10 Uhr.

D00.Sonntag, 17. Dez. mchn. 3 Vr:
Grosses Konzert

Eintrittspreis:
Erw. 50 Kinder 30

bis mittags 19 Uhr
Erw. 30 Kinder 20

C

Ausnahmslos
günstiges Angebot.

Wir offerieren 1 kompl.

zu dem billigen Preiſe von

542 Mark.
Wohnzimmer:

Kleiderſchrank nußb.fourn. A75.
Vertikow mit Facetteſpiegel, 75.
Großer Trumeau m. Facette 39.

e nußb. fourn. „20.4 t T r lehnſithie 2
A

Schlafzimmer, Satin:2 Be o 25. 2
z watretena 18.
2 Auflegematratzen m. Keil
J Waſchtiſch mit Marmor r

2 Skare a
T Taude, modern, grau Eiche:

1 Küchenbüfett
1 Tiſch
1 Rahmen 70.3 d bbalter

r Mark urosse Aue waſa PWoin Möden z

T

eignet, ofterieren wirt

ob
bintun

m a nan
neben den e

wer die2305. mann
Fr die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. rund der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Berleger: See a. S
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Dem neuen Reichstag werden ſehr bald ganz bedeutende
Mehrforderungen für Heer und Marine zugehen. Mit Rüs
ſicht auf die Wahlen ſind derweil militäriſche Forderungen
zurückgeſtellt worden ſie kommen aber nach den Wahlen. Da
alle bürgerlichen Parteien bereits zu erkennen gegeben haben,
daß ſie Neuforderungen bewilligen werden, beſonders für die
Flotte, iſt mit einer neuen ſchweren Belaſtung des Volkes zu
rechnen, ſofern nicht ein ſtarker ſozialdemokratiſcher Wahlſieg
den Hurrapatrioten zu Gemüte führt, daß die Erbitterung der
Se Volksmaſſen gewaltig anſchwillt. Welche
Stellung die Parteien zu den neuen Militärvorlagen einneh
men werden, geht aus deren Verhalten bei der Beratung der
arg Quinquennatsvorlage und bei den Marokko Debatten

rvor.
So erklärte der nationalliberale Abgeordnete

Gör de in der Budgetkommiſſion des Reichstages, daß ſeine
Fraktion gerne bereit wäre, eine weit größere Militärvor
lage zu bewilligen und ſich nur ſchweren Herzens den Minder
forderungen des Kriegsminiſters füge.

Das iſt das gleiche Verhalten der National-
liberalen wie gelegentlich der Flottenvorlage im Jahre
1909. Als damals durch die Herabſetzung des Lebensalters ſür

Linienſchiffe von 25 auf 20 Jahre fünf Dreadnoughts mehr
gebaut werden konnten, drängten ſie, man ſolle auch die
Schiffe der Kaiſer, Wittelsbach- und Siegfriedklaſſe, die mehr
oder weniger wertlos ſeien, durch beſchleunigten Neubau er

ſetzen. Die Nationalliberalen waren alſo auch hier päpſtlicher
als der Papſt. Eine bedeutende Verſtärkung der Flotte, aber
auch eine ſehr erhebliche Steigerung des Flottenetats wäre die
Folge geweſen.

Aehnliche Anſchauungen wurden in der konſervativen
und all deutſchen Preſſe laut; handelt es ſich aber um die
Aufbringung der Koſten, dann weigern ſich dieſe Kreiſe von
Bildung und Beſitz, in die eigene Taſche zu greifen, dann ſollen
die breiten, ſchwer arbeitenden, um ihre Exiſtenz kämpfenden
Maſſen die Millionen aufbringen durch abermalige Verteue
rung ihrer Lebenshaltung.

Das Zentrum war damals noch nicht ſo regierungsfromm
wie heute, und auch der freiſinnige Abgeordnete Dr.
Wiemer ſprach die Bereitwilligkeit aus, „notwendige“ Mili-
tärforderungen zu bewilligen. Für die mündliche Wahlagita-
tion dürffen für die Genoſſen die folgenden tatſächlichen An
gaben über den Militarismus von Nutzen ſein.

Seit der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts hat das Heer-
weſen in Europa eine Entwicklung genommen, die allen Staa-

ten je länger je mehr zu einer ſchier unerträglichen Laſt wird.
Den Anſtoß dazu gab die große preußiſche Heeresreorganiſa-
tion zu Anfang der 60er Jahre. Die Erfolge, die Preußen in
den Kriegen von 1864, 1866 und die, welche die verbündeten
Armeen der deutſchen Bundesſtaaten im Deutſch- franzöſiſchen
Kriege 1870-71 errangen, veranlaßten auch die übrigen Natio-
nen, eine weitgehende Heeresreorganiſation vorzunehmen.

Dazu kam die Annexion von ElſaßLothringen durch
Deutſchland. Dieſe Demütigung des franzöſiſchen National-
ſtolzes nährte dort für Jahrzehnte den Revanchegedanken; die
Chauviniſten auf beiden Seiten, beeinflußt und vorangetrieben
von ihren kapitaliſtiſch intereſſierten Hintermännern, ſorgten
immer wieder für neue Nahrung. Das Wettrüſten, nicht bloß
zwiſchen dieſen beiden Nationen, ſondern zwiſchen allen euro
päiſchen Großſtaaten begann, und heute iſt Europa in der Tat
in ein einziges großes Heerlager verwandelt.

An der Spitze von allen ſteht Deutſchland.
Hier betrug der geſamte Mannſchaftsbeſtand einſchließlich der
Offiziere und Militärbeamten:

1872: 359 000 Mann 1890: 486 983 Mann
18765 401 659 1893: 575 093
1881: 427 274 1899: 606 516
1887: 468 400 1905: 614 866

1911: 626 732 Mann
(davon 265 880 Offiziere und 86 442 Unteroffiziere) und wird
infolge des neuen Quinquennats der Feſtſtellung des Mann
ſchaftsbeſtandes auf 5 Jahre bis zum Jahre 1916 weiter um
ungefähr 15 000 Mann wachſen. Deutſchland hat ſeit langem
die ſtärkſte ſtehende Armee der Welt auf den Füßen, Rußland
hat zwar auf dem Papier eine größere ſtehende Armee, aber
hierbei iſt zu beachten, daß die Größe Deutſchlands ſich mit
der Rußlands nicht vergleichen läßt. Rußland hat zwar mehr
als doppelt ſoviel Einwohner, aber nach dem Flächenraum iſt
es 42 mal größer als Deutſchland. Jm Vergleich zu Deutſch-
land hat alſo Rußland eine weit kleinere Armee. Auch der

Die Sozialdemokratie fordert in
„Erziehung zur allgemeinen Wehrhaftigkeit, Volkswehr anſtelle der ſtehenden Heere. Entſcheidung über Krieg und Frieden durch

die Volksvertretung. Schlichtung aller internationalen Streitigkeiten auf ſchiedsgerichtlichem Wege.“
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zweite Rivale Deutſchlands auf dem europäiſchen Kontinent,
Frankreich, iſt in ſeiner Entwicklung hinter Deutſchland zurück
geblieben. n 89 bis 40 Millionen Franzoſen ſtehen 86
Millionen Deutſche gegenüber, und der Abſtand der Bevölke
rungszahl wird bei der ſehr geringen Bevölkerungszunahme
Frankreichs immer größer. Frankreich iſt, ſoweit die dienſt
fähige Männerwelt in Betracht kommt, an der Grenze ſeiner
militäriſchen Leiſtungsfähigkeit angekommen.

Es gibt kein wirkſameres Mittel, dem internationalen Wett-
rüſten und den damit ins Rieſenhafte ſteigenden Ausgaben
entgegenzuwirken, als daß die beſitzenden Klaſſen zur Deckung
dieſer Ausgaben durch progreſſive Einkommen-, Vermögens
und Erbſchaftsſtenern herangezogen werden.

Jhr Patriotismus ſoll ſich durch Taten, nicht durch Phraſen
betätigen.

Vom Jahre 1872 bis 1910 iſt die Bevölkerung des Deutſchen
Reiches um ungefähr 55 Proz. gewachſen; die Kopfzahl des
ſtehenden Heeres ſtieg in dieſem Zeitabſchnitt um rund 74
Prozent. Die Mehrausgaben für die gefamte Kriegsrüſtung

Heer und Marine ſtiegen aber um 420 Proz.

Die Koſten der Rüſtungen.
Die finanziellen Opfer, die Deutſchland für ſeine Wehrver-

faſſung zu bringen hat, ſind, da ſeit dem Jahre 1898 auch die
Flolte den Charakter einer Weltmachtsflotte erſten Ranges an-
genommen hat, koloſſale und ſie ſteigen mit jedem Jahre
weiter.

Jm Jahre 1872 erforderten der Militär- und Marineetat,
der Penſionsfonds und die Reichsſchuldzinſen rund

303 000 000 Mark.

Jm Jahre 1911 werden für dieſelben Etats wobei wir von
den Zinſen der Reichsſchuld 20 Prozent für werbende Zwecke:
Poſt, Telegraphie, Telephonie, Eiſenbahnen abzogen ge-
fordert:

1543 326 000 Mark.

Und rechnen wir die Ausgabe für den Kriegsinvalidenfonds
hinzu: rund

1576 326 000 Mark,

das ſind auf den Kopf der Bevölkerung pro Jahr rund 24 Mk.
Der Profeſſor R. Kobatſch in Wien hat in einer Schrift „Die

volks- und ſtagats wirtſchaftliche Bilanz der Rüſtungen“ die
Koſten berechnet, die der moderne Militarismus den einzelnen
Staaten verurſacht.

Zunächſt berechnet er die Koſten des „bewaffneten Friedens“.
Er findet, daß ſich die Rüſtungsausgaben aller Länder auf
10 Milliarden Mark ſtellen, die Europas allein auf 7 Milliar-
den Mark. Dazu kommt noch der Arbei sfall der aktiv
Dienenden, den er für Europa auf 5 Milliarden annimmt,
ſowie der Schuldendienſt mit 6 Milliarden Mark. Somit ſtellt
ſich der jährliche Verluſt der europäiſchen Volkswirtſchaft auf
18 Milliarden Mark!
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Rüſtungsausgaben und Außenhandel.

Ein bekanntes Argument für die Rüſtungsausgaben iſt das,
daß ſie den auswärtigen Handel ſchützen und fördern. Pro-
feſſor Kobatſch ſtellt nun auf Grund detaillierter Tabellen feſt,
daß „die Größe der Ausgaben für Rüſtungen und für die Flotte
in gar keinem urſächlichen Zuſammenhange ſteht mit den ex-
wähnten wichtigen Auslandsintereſſen der einzelnen Staaten,
und zwar weder mit der Ausfuhr, noch mit der Handelsflotte“
(S. 27). „Es zeigt ſich faſt eine geſetzmäßige Erſcheinung,“ ſagt
er weiter, „welche vielleicht darauf zurückzuführen iſt, daß, je
geringer die Rüſtungsauslagen ſind, deſto geringer naturge
mäß auch die Belaſtung der Volkswirtſchaft und deſto größer

ceterius paribus ihre Konkurrenzfähigkeit auf ausländi-
ſchen Märkten ſein muß.

Die einzelnen Länder wenden für 1000 Mark Außenhandel
folgende Rüſtungsausgaben auf:

Belgien 76 Mk.Holland 780Dänemark 22,40Norwegen e 33,40Großbritannien und Kolonien (453,60
Großbritannien allein 61.Vereinigte Staaten 75,Rumänien 77,Schweden e 78,Deutſchland e 22 e 87,80Frankreich 93,Spanien 10410Jtalien 106
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Moloch Militarismus als Volks und Kulturbedrücker.
Portugal e 133,30apan 134,20 Seſterreich- Ungarn 137Griechenland 147,30Türkel 150,10Bulgarien 154,70Serbien 160,70Rußland 259,Dieſe Zahlen ergeben nun unwiderleglich, daß der Außen

handel in gar keinem Verhältnis zu den Rüſtungsausgaben
ſteht.

Ausgaben für Wohlfahrts- und Kriegszwecke.
Eine Vergleichsberechnung, die einer Enquete, die

ſterium des Auswärtigen in Frankreich im Jahre 1910 ausge
führt hat, entnommen worden iſt, zeigt das Verhältnis zwi
ſchen den Ausgaben, die in den einzelnen Ländern für Wohl-
fahrtszwecke

ausgaben ausgaben Verhältnis

in England 300,00 1576,0 1: 5,0Frankreich 120,00 1247,7 1:10,0
Deutſchland (das Reich) 80,09 2250 9 1:28,0

Belgien 28,00 66,2 24Oeſterreich- Ungarn 26,00 586,6 17220
Dänemark 964 42,1 1: 4,3Schweiz 6606 50,0 1: 8,1Norwegen 3,42 33,8 1:11,0Spanien 3,60 195,4 1:21,7

Die „Ruhegehälter“ der Offiziere
betragen nach der mit dem 1. April 1908 eingetretenen Er

höhung für die einzelnen Chargen: J
Kommandierender General (40 Dienſtjahre) 19485 Mk.
Diviſionskommandeur (38 Dienſtjahre) 13170
Brigadekommandeur (35 Dienſtjahre) 9255 7Regimentskommandeur (33 Dienſtjahre) 7200
Bataillonskommandeur (30 Dienſtjahre) 5286
Kompagniechef (26 Dienſtjahre) 3885
Oberleutnant (13 Dienſtjahre) n 1224
Leutnant (10 Dienſtjahre)d 996

Soldaten,
körperlichem Schaden kommen,
müſſen ſich mit ein paar armſeligen Groſchen Entſchädigung
begnügen, die oftmals erſt in einem ſchwierigen Verfahren er
kämpft werden müſſen.

Die
iſt in folgender Weiſe vor ſich gegangen

1872
1880
1888.

Das Jahr 1889 brachte eine Aenderung im Etatsweſen, in
dem ein Außerordentlicher Etat eingeſchaltet wurde.
das Militär
lichen Etat
bauten verwieſen. Auch dieſe nun geſondert geführten Sum t
men waren ſehr beträchtlich. Das weitere finanzielle Bild iſt

nun folgendes: S

1910
Die geſamten Ausgaben von 1872 bis 1910 ſetzen ſich alſo

wie folgt zuſammen
Fortdauernde Ansgaben 17 375 677 100 Mk.
Einmalige Ansgaben
Außerordentliche Ausgaben

Penſionen
Reichsmilitärgericht (ſeit 1906)

Geſamtkoſten d. Militärherrlichkeit 23 171 083 200

ihrem Programm:

22. Jahrg.

d

das zen

und anderſeits für Rüſtungen gemacht werden:
Wohlfahrts- Rüſtungs

die während des Dienſtes verunglücken oder ſo zu
daß ſie Jnvaliden werden,

ſteigende Entwicklung der Militärgusgaben

venzonen

Betrag in 1000 Mark

266 784,7 49 412,1 20 837,8
327 065,9 42 931,1 17 9502
362 999,2 187 596,3 28 816,8

Soweit Jin Frage kommt, wurden auf dieſen Außerordent
namentlich die Feſtungsbauten und Um

See

e

Dauernde Einmalige Anßerord.Uusgaben Ausg ben Ausgaben Penſionen
Betrag in 1000 Mark.

378 087,9 17 091,9 146 127,2 34 726,6
399 943,7 42 479.6 377 090,8 37 135,7
472 100,6 43 929,3 46 686,9 51 808,1
536 872,0 89 912,8 29 255,8 67 463,4
595 943,4 76 260,7 30 004,6 81 094,6 J
632 610,0 87 911,2 32 118,9 98 420,3 J
652 291,5 111 915,5 44 050,3 101 170,5
669 129,5 114 962,7 44 7686,0 107 816,5 4
695 432,5 98 919,4 41 716,2 115 765,5
706 805,6 77 636,0 22 499,1 118 352,6

2 452 467 800
1430 224 300
1876 576 800

6 137 200

r

Leihwäsch

Die einzige Friedensbürgſchaft iſt eine ſtarke Sozialdemokratie!

e, Nzchwäsche, Zettwäsche,

ſeppiche, Jizchdechen, Zeizedechen, Zett-

Dechen, chlafäechen, Zektvorlagen.
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Halle a. S., den 16. Dezember 1911.

Zur Ausſperrung der Lithagraphen und Steindrucker.
Wie bereits mitgeteilt ſind abermals die Verhandlungen ge

ſcheitert. Die unerhörte Zumutung der Scharfmacher Ber
ſchlechterungen einzuführen, mußten die Gehilfen zurückweiſen.
Die Kollegenſchaft kann auf dieſe Provokation nur eine Antwort
geben Kampf bis aufs Meſſer! Der Kampf wird weiter geführt
und zwar mit allem Nachdruck, bis die Zugeſtändniſſe ſolcher Art
gemacht ſind, daß ſie einen ehrenvollen Frieden garantieren.
Bei den Verhandlungen kam ſo recht zum Ausdruck, daß der
Schutzperband deutſcher Steindruckereibeſitzer eine Unternehmer-
organiſation iſt, die ſich in ſcharfmacheriſcher Tendenz dem Groß
induſtriellenverband würdig zur Seite ſtellen kann. Uebrigens iſt
der Vorſitzende des Schutzverbandes ſogar mit im Ausſchuß des
Großinduſtriellenverbandes, was vieles erklärt. Der Kampf hat
ſich verſchärft und die Unternehmer ſuchen durch Gratifikationen
von 100 M. und mehr, ſowie durch Jrrefühtung, unſere Reihen
zu lichten, glücklicherweiſe ohne Erfolg. Von den Hälleſchen Kollegen
hat ſich noch keiner zum Geſinnungslumpen kaufen laſſen. Aber
auch der rote Lappen wird kräftig von den Scharfmachern ge
ſchwungen und man ſchreit nach Ausnahmegeſetzen gegen die
Arbeiter. Beſſer kann dem Arbeiter die Klaſſenkampfgeſinnung
nicht eingepaukt werden, wie es bei dieſem Kampfe von den Scharf
machern unfreiwilligerweiſe geſchieht. Für dieſe Herren handelt
es ſich in erſter Linie um ihren Standpunkt „Herren im Hauſe“
zu ſein.

Auf das Weihnachsfeſt ſetzen ſie ihre letzte Hoffnung, in dem
Glauben, daß es eine Fahnenflucht bei den Kollegen bringen
werde. Nun, die Arbeiterehre iſt jedem aufgeklärten Gewerk
ſchaftler mehr wert, als die Freuden des „Feſtes der Liebe“,
und keiner wird ſich durch die gebotenen 100 Mk. Judasgeld zum
Verräter ſeiner Kollegen kaufen laſſen. Auch die Lithographen
und Steindrucker werden, wie andere vor ihnen, ein Weihnachts-
feſt als Ausgeſperrte ertragen können, in dem Bewußtſein, daß
infolge der Ausdauer der Sieg auf unſerer Seite ſein wird.

Verband der Lithographen, Steindrucker und verwandten
Berufe.

Zum Wohnungselend. Im Anſchluß an die geſtrige er
neute Feſtſtellung der Wohnungsnot wäre der Stadtverwal-
tung, die hoffentlich einſichtiger iſt wie der Grundeigentums-
ausſchuß, nachſtehendes zur Nachahmung zu empfehlen:

Am 1. Dezember iſt in München ein Wohnungsamt einge-
richtet worden damit iſt zugleich eine Wohnungsordnung in
Kraft getreten. Jm Wohnungsamt, das von einer aus Magi-
ſtratsmitgliedern und Stadtverordneten zuſammengeſetzten
Kommiſſion überwacht wird, ſind zunächſt tätig ein geſchäfts-
führender Sekretär, ein Techniker, je zwei Hilfsarbeiter und
Hilfsarbeiterinnen und ein Amtsdiener. Je nach den Bedürf-
niſſen, die ſich geltend machen, ſoll jedoch das Wohnungsamt
noch erweitert werden, insbeſondere ſoll erwogen werden, ob
dem Wohnungsamt als Hilfsorgane noch Wohnungspfleger im
Ehrcnamt angegliedert werden ſollen. Ganz beſonders ſoll
das Wohnungsamt als Vermittlungsſtelle für Woh-
nungen dienen. Die Anmeldung von leerwerdenden Woh
nungen bis zu vier Zimmern ſowie von Schlafſtellen und
möblierten Zimmern iſt deshalb obligatoriſch gemacht worden.
Die Nichtbefolgung dieſer Anordnungen wird mit einer Min-
deſtſtrafe von 3 Mk. beſtraft. Es wird ein Wohnungs-
anzeiger geſchaffen, in dem Wohnungen, möhlierte Zimmer
und Schlafſtellen für einen mäßigen Preis inſeriert werden.
Die Vermieter ſind auch berechtigt, Wohnungspläne und ſon
ſtige nähere Angaben über die freiwerdenden Wohnungen im
Wohnungsamt niederzulegen. Wohnungen, die aus mehr als
vier Zimmern beſtehen, und Räumlichkeiten, die zu gewerb
lichen Zwecken benutzt werden, brauchen nicht angemeldet zu
werden, doch iſt es den Vermietern freigeſtellt, auch die Frei-
werdung ſolcher Räumlichkeiten auf dem Wohnungsamt an
zuzeigen.Vor einigen Wochen hieß es, daß auch Halle ein ſolches Woh
nungsamt bekommen ſoll. Es iſt leider über die Verwirk-
lichung dieſes Planes noch nichts bekannt.

Tagesordnung für die Sitzung der StadtverordnetenVer
ſammlung. Montag, 18. Dezember 1911, nachmittags 4 Uhr.
Oeffeysliche Sitzung. Genehmigung eines zweiten
Nachtrags zu den Satzungen der Sparkaſſe. Verkauf von Bau

ſtellen an der Filtorialtr
Ange Aufhebung der a
vplan. Abbruch von Mauerſtraße
erwerbsDeputation. Landaustauſch und
beuerſtraße und Waſerwag. Landerwe G Kl. Ulrichſtraße
und eigg e. Enteignung der vor aretenſtraße 3
freigelegten Bürgerſteigparzellen. Fluchtlinienfeſtſetzung für
eine Verbindungsſtraße zwiſchen Viktoria- und Zeppelinſtraße.
u an der Wittekindſtraße. Haushaltsplan desHoſpitals für 1912. Entlaſtupg der Rechnungen über Stif-
ren für Armenpp.- Zwecke 1000, über die Bedſche Stiftung
1909, der TheodorSchmidt-Stiftung 1909, über Verbreiterunn
der Klausbrücke, der Brumhardſtiftung und ſonſtiger a endo,
des Leihamts 1910, über Herſtellung von Straßenkanälen inüber Stiftungen für Schulzwene 1910, über

ndgüterErneuerungsfonds pp. 1910. über Stiftungen für
emeinnützige ecke, über den Pflaſterungsfonds, über

mmelkanal Wörmlitzer- und Kanſteinſtraße, der Steuerkaſſe
für 1910, für beſſere Regenwäſſerabführung in verſchiedenen
Stadtteilen und der Kämmereirechnung Kap. 10 für 1909. Ge

Ken h Sitzung. Landerwerb an der Deſſauerſtraße.
nkauf eines Ackerplanes an der Deſſauerſtraße. Anſtellung

von Beamten.

Seht die Wählerliſten ein!
Jn den Ortſchaften des Saalkreiſes wollen ſich die Wähler,

en dieſes noch nicht geſchehen iſt, an die Diſtriktsleiter unſerer
rtei wenden, damit dieſe das Einſehen der Wählerliſte für ſie

Feriet einer Bauſtelle am
e U im ſüdlichen ngs
20. Errichtung einer Grund

Verkauf Ecke See

beſorgen. Für Lochau wende man ſich an den GenoſſenHartmann in Jochau; für Weſenitz an den Gen. Maurer Klee.
ür Diemitz liegt die Abſchrift der Wählerliſte bei dem Genoſſen
auerwein, Berlinerſtraße 9, aus. Jn Nietleben ſind die

Liſten im Gaſthaus zur Sonne, bei den Genoſſen Pollnow, Feld
ſtraße, und Waldheim, Paſſendorferſtraße, einzuſehen. Für
Löbejün beſorgt Genoſſe Röber für jeden, der ſich bei ihm
meldet, die Einſicht der Wählerliſte.

Jn Könnern iſt die Liſte im Bürgergarten zu jeder-
manns Einſicht ausgelegt.

x

Unſer Reichstagskandidat, Genoſſe Fritz Kunert,
wird morgen, Sonntag, über Die bürgerlichen Parteien und die
bevorſtehende Reichstagswahl ſprechen

Jn Dieskau im Lokale von Fries am Vormittag um 10 Uhr.
Jn Kanena nachmittags um 3 Uhr im Gaſthof zum Kronprinzen.
Jm Gaſthof zu Wörmlitz abends um 7 Uhr.

Parteigenoſſen und -Genoſſinnen, agitiert für einen lebhaften
Beſuch dieſer Veranſtaltungen!

Nietleben. Vom Lokalkampf. Der Beſitzer des an der
Heide gelegenen Gaſthofes Zur grünen Tanne hat der Ar-
beiterſchaft ſeinen neu errichteten Saal zur Abhaltung von
Verſammlungen verweigert. Die Ausflügler von Halle ſowie
die Arbeiterſchaft von Nietleben werden das beachten. Auch
der Gaſtwirt Weikardt, in deſſen Lokal der Bergrat Schrader
Ferne Scharfmacherrede halten durfte, verdient, daß einige

eilen an ihm verſchwendet werden. Der Herr drohte nämlich
den in der Verſammlung anweſenden Genoſſen hinauswerfen
z wollen und bot ihm, als der Genoſſe ihm erklärte, daß er im

erſammlungsraume nichts zu melden habe, neben Schimpf-
worten auch noch Schläge an. Auch die liebenswürdige Auf-
forderung, ſich von dem Stuhle zu erheben und ſich in die Ecke
zu ſtellen, lockte den Genoſſen nicht aus ſeiner ruhigen Hal
tung, und ſo iſt die Giftnudel um einen ſchönen Artikel über
ſozialdemokratiſche Radaubrüder ärmer.

Wie man uns noch mitteilt, wieſen die von den konſer
vativen und liberalen Parteien veranſtalteten Verſammlungen
einen ſehr ſchwachen Beſuch auf. Nur 37 reſp. 52 Perſonen
inkl. des Gefolges der Referenten hielten es der Mühe wert,

dieſe Vorſtellungen zu beſuchen. tLöbejün. Wählerverſammlung. Am Montag fandim Reſtaurant zur guten Quelle eine ſege gut beſuchte öffent

liche Volksverſammlung ſtatt. Genoſſe Kunert ſprach über die
Auflöſung des Reichstags und die bevorſtehenden Neuwahlen.
Er ſchilderte die durchaus ungenügenden Leiſtungen unſerer
ſo viel gelobten Sozialpolitik und wie der letzte Reichstag bei
den Beratungen der neuen Reichsverſicherungsordnung gerade
auf dieſem Gebiete vollſtändig verſagt und ein direkt arbeiter
feindliches Verhalten gezeigt habe. Er kritiſierte ſcharf den
Jmperialismus, die Kolonialpolitik und das unerhörte Wett-
rüſten zu Waſſer und zu Lande. Unter einem ſolchen kultur-
und volksfeindlichen Syſtem ſei eine wahre Kultur und Volks
wohlfahrt gar nicht möglich. Sie kann und wird erſt kommen,

wenn unſer Ziel, die Umwandlung der kapitaliſtiſchen Geſ
arm in eine ſozialiſtiſche, erreicht ſein wird. Und

eſem Ziel ſoll der 12. Januar 1912 ein gewaltiger Sehr
nach vorwärts e it einem Hoch auf die völkerbefreiende
Sozialdemokratie wurde die impoſante, von beſtem Geiſte be
ſeelte Verſammlung geſchloſſen.

Löbejün. Reichstagswähler. Wer nicht ſelbſt Zeit
za die Wählerliſten einzuſehen, kann dies durch den Genoſſen

ber beſorgen laſſen. Für die Mitglieder des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins wird ohne beſondere Aufforderung nach-
eſehen, alle andern müſſen ihre Adreſſe bei Röber abgeben.
er nicht in der Liſte ſteht, wird ſofort benagrtrge

Die Diſtriktsleitung.
Könnern. Die Reichstagswählerliſte iſt abgeſchrieben und

liegt vom Sonnabend abend im Bürgergarten zur Ein-
ſicht aus. Jeder Arbeiter überzeuge ſich, ob ſein Name darin
ſteht. Wer keine Zeit hat, laſſe durch einen Bekannten die
Liſte kontrollieren. Weſſen Name fehlt, der muß mündlich oder
ſchriftlich bis ſpäteſtens den 22. d. M. ſeine Aufnahme in die
gft beantragen, damit niemand ſeines Wahlrechts verluſtig
geht.

Könnern. Volksverſammlung. Am Sonnabend fand
im Bürgergarten eine gut beſuchte Verſammlung ſtatt. Als
Referent war der Genoſſe Kunert erſchienen. Er ſchilderte
in 114ſtündiger Rede, wie ſich die Schuldenlaſt des Reiches ſeit
ſeiner Gründung ins Unermeßliche geſteigert hat. Ganz be-
ſonders kritiſierte er aber die vom Kaſfern- ſowohl wie vom
Schnapsblock in der letzten Legislaturperiode geſchaffenen Ge
ſetze. Nach einer kurzen Skizzierung der Worte der Gegen-
tandidaten forderte der Redner alle Arbeiter auf, ihre Schul
digkeit bis zum Aeußerſten zu tun, damit wir mit einem Pro

ntſatz von 51 aller eingeſchriebenen Wähler alsSieger aus dem Kampfe hervorgehen. Mit einem begeiſtert
aufgenommenen Hoch wurde die impoſante Verſammlung g7
ſchloſſen. Aus allen umliegenden Ortſchaften waren Ar-
beiter erſchienen die Stimmung war r daß wir
mit den beſten Hoffnungen in den Kampf ziehen können.

Verſammlungsberichte.
Deutſcher Arbeiter Sängerbund. Am Sonntag fand in

die Bezirksſitzung des ArbeiterSängerbundes ſtatt.
ie verſammelten Delegierten wurden durch ein vom Gemiſch-

ten Chor Helbra geſungenes Lied begrüßt. Der Begzirksvor-
ſtand, Sangesbruder Koch aus Halle, teilte mit, daß 88 Vereine
vertreten ſeien 15 Vereine fehlten. Auch eine Sangesſchweſter
war delegiert. Der Jahresbericht ergab, daß der Bezirk Halle
gute Fortſchritte gemacht hat, ſowohl an Mitgliederzuwachs,
als auch in der Pflege des Geſanges. Die Mitgliederzahl be
trägt 1741 aktive Sänger gegen 1400 im Jahre 1910. Die Mit-
glieder ſind in 47 Vereinen, gegen 40 im Jahre 1910, organi-
ſiert. Hiervon ſind 40 Vereine Männerchöre, 6 gemiſchte Chöreund ein Frauenchor. Es bedeutet das ein Zuwachs von rund
350 Mitgliedern und 7 Vereinen. Der Kaſſenbericht wurde als
befriedigend entgegengenommen. Der Einnahme von 1143 Mk,
ſtand eine Ausgabe von 970,21 Mk. gegenüber. Ein Vortrag:
Ueber Zweck und Ziele des deutſchen Arbeiterſängerbundes
vom Sangesbruder Koch aus Halle wurde beifällig aufge
nommen. Die kleineren Vereine hätten durch Anſchluß an den
Bund große Vorteile. Der Geſang wirke in jeder Hinſicht
bildend und veredelnd. Es wurde dann auf das Gaufeſt, das
bekanntlich Pfingſten 1912 in Deſſau ſtattfindet, hingewieſen
und zu zahlreicher e rigung aufgefordert. Als Bezirkschor
wurde der wuchtige Chor v. UÜhtmann Empor zum Licht ge-
wählt. Es wurde noch die Verſchmelzungsfrage zur Sprache
gebracht, wozu der Sangesbruder Löffler-Halle referierte.
Sangesbruder L. trat mit zutreffenden Sätzen für die Ver-
ſchmelzung ein und empfahl einen Zuſatz zur Stuttgarter
Reſolution, die die Vereine verpflichtet, die Verſchmelzung jetzt
ernſthaft in die Hand zu nehmen. Der Zuſatz zur Stuttgarter
Reſolution wurde mit allen gegen drei Stimmen angenommen.
Als Bundesſitz wurde Halle wieder gewählt. Der alte Vor-
ſtand bleibt unter Zuwahl einer Sangesſchweſter. Nach einem
kräftigen Schlußwort des Vorſitzenden, fleißig für die Arbeiter
ſängerſache weiter zu agitieren, die Sangesbrüder, die noch in
den bürgerlichen Vereinen ſind, aufzuklären und nach einer Auf
forderung zur Beteiligung an der Wahlarbeit zum Reichstag,
wurde die Sitzung um 6 Uhr mit einem Hoch auf den Deutſchen
Arbeiterſängerbund geſchloſſen.

Geleſene Nummern des Volksblattes werden nicht wegge-
worfen, ſondern an Nachbarn, Freunde und Bekannte behufs
Gewinnung neuer Abonnenten weitergegeben.

Während unseres grossen
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Sehlafröcke, Haus-Joppen, Fantasie-Westen,

S Kinder Anzüge.
Wäsehe, farhige Oberhemden, Krawatten,

Nüte, Handschuhe, Hosenträger, Sohirme.

Herren-Anzäge, Paletots, Ulster, Loden- und

Pelz-Joppen, Jagd- und Diener-Westen, Hosen

Geh-, Sport- und Auto-Pelze.
Grosses Lager in deutschen und englischen Stoſfen,

für Mass-Anfertigung.

kndepols z Dunker
Halle d. S., Crosce Ulrichstrase 19,

Henalbaus I. Banges HUr devwere, moderne Herren und Luaben Bebleinng.

Werkzeuge W
für jedes Handwerk

in nur erstklassigen Qualitäten.
Garantie für jedes Stück.

Z.

Christian Elaser, ine Mut
i

t m r AnClut. Segen
T

Schöne Rauch-,bequeme Spiel-,Formen Servier-Tischein Ia. Ia. Ausführung Kommoden, Palmenständer
Entzückende Neuheiten.aus eigener Werkstatt.

in allergrösster Auswanl zu billigen Preisen.

Hallesche rüderstrae9 uHöbelhallen 7 e I

2

3 rekoJ u c J e

Sonntag V
bis 7 Uhr abends V

geöffnet

Aredft ad ars s

noflleferant Franz'seho

Täglich friseh von den Pressen.
Seit cirka 50 Jahren durch unübertroffeno

Vorzüglichkeit allgemein beliebt.

Zur Stohen- und Festhbäckerel
angelegentlichst empfehlen.

Erhältlich durch's Plakat bekannte
Bäckereien etc. und im

fabrik-Verkaufslokal Märkerstrasss
bis 7 Uhr abends.,

Viel millionenfach bewährt auch

Noflieferant Franz

Telefon 908. Depesehen:
Hefenfranz, Hallesaale,

Punsch-Extrakte
eigner Fabrikation,

feine Jamaſka-Rums, Arraks, franz. Kognaks,

vie ersehnitte u
Liköre aller Art, Rowlen-, Rhein-, Mosel-,

Bordeaux-, Süd- und Schaumweine
empfiehlt preiswert

Geiststrasse
Tel. 2544.

Das neue Bett.
dasſelbe Bett mit Daunendecke Mk.

i inukulatur

dicht Daunenksper, große 1 ſchläf. Ober und Unterbetten und
l mit klein. hiern, das Gedett Mk 30.ne B. Feinß. e A. nfſig koſtet jedes Bett Mk. 5.- mehr. Richigefallend, Geld

Katalog von Betten, Bettfedern frei. 500 kſch
Bettenfabrik Th. Kranefuss, Kasse 164.

Aberen lallezche Genoszemchaft Drucke

rotKen mit 1

Zweiſchlä

abzugeben
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allen oſo. K. 2.7Sohlittsehunse in jeder Preislage.

MeſſerſchmiedC. Preuss,„Goldenes Schiffchen“, Er. ver 37.Herren u. Knaben Ueherzleher

Damen Hüdchen-Juchets
Damen-Paletots, Kleider u. Kostüme Max Strauss,

G. m. b. H.

Zu mm We e ih a cht 5 e s e 68 Leipzigerstrasse 68.
sollen bis

Herren- Hüte.
o 0 0

Beim Einkauf eines Hutes eine Jegante Krawatte
als Weihnachts- Gese henk.

verkauft werden. Um daher einem Jeden Gelegenheit zu geben,
sich zum Feste r Neuanschaffungen zu machen, veriaufo, um

damit zu räumen

3 e J1 Auf Teiizahiun ſ S

keherreugen Sie ich T von meinem wirklich billigen Verkaut:r Eleg. Herren-Paletots, S
3 S I Anzüge, Hamb. Hosen, Hemdenalle ladet Petotz Heie ma Ünierzeuge.
7 baar 6MKk., Kredit 7 Mk., Anz. 1 Mk. 2 2 nan Herren oder Paleiote537 S 3 tie 2 Anz. 2, 3, 4.50, 6, 8, 10 M. 8 a erren- h rats vier 1hVo Rabatt. u

s e Zur 13e Pelzkrugen e z Fritz Ronniger, kl. mich. 25
d an. er m y 3 puppenwagen Arr. 4 t ſo staunenswertes Angebot

n Leine Wasohfrau! Kein Vaschen mehrI wennaehts- Gesehenlze e tung Gr deren liner an cher
das iealzte Warcamittel er Gegennn,lavarin m u
Ohlor, Kein Soda, erspart jede M Ehe
wüäscht alles allein,

das billigste u. sparsamste Waschmittel.
in wenigen Minuten macht es die Wäsche blesdent weinz,

schont Stoff und Gewebe, greift Farbe nieht an. Die
Kostharsten Gewebe, die beim Reiben mit der Handleicht zerreissen, bleiben heil und werden wie nen.

Viele Dankschreiben und Anerkennungen!
habt Ihr Eure WFäsehe Hebd
Dann machen Sie sofort eine Probe mit
ILavarin. Wir sind Ihrer Dankbarkeit

und dauernden Kundschaft eicher.
Fs ist in Ihrem eigenen Interesse, mit Lavarin zu waschen.

Bexgtellen Sie okort ein Puket, enthalten 5 5n0 Lwarin!

für 5 Stück. ausreichend für 5 maligesII Waschen. Einzelpreis 30 Pf. pro Stok.
Bei Voreinsendung des Betrages portofrei;

Hachnanmessndung 1.25 Mk.

e IIIE e 95,, 100., Uvren Syfegel, Schreihnitche Garnituren leder-130 zeuge Kchreitiſädie, ſegalateure, ſunean.

200, 22. o idee. üarnen, Mfücte, Staffeleien,
350 250, ene Tudchen ianäfische, Paimtänder,

J Käälen Forzaal-Tolletten, Nähmasdiinen ett.

Teet ne enſſ aſes in Deutschlands grösstem Kredit- Ontemehnen
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Spül- Apparate

Halle a. S.
T

Grosre

Ulrichstr. 58,

1, il, u.

Schreiben Sie sotort E. Leipziger, lanintanit In A 86

Gr. Steinſtraße 85,

Gute, Haithare der Schirm- industrie, Böllberg. Mehlniederlage
wewaährter Systeme,

Gummiwaren Ein guter, dringendte, die kleinen Rabattmarken gegen

Sonntag bis 7 Uhr abends r

an Berlin W. 30. Stübbenstr. 9.
Bruno Olaus, Schirmfabrik, Halle a. S., J GRATIS! eden Paret Hegt ein wertwolle: Geschenk bei.

(Ecke der Neun äuſer)
fabriziert in jeder Preislage nur das

ſchützt dadurch die werten Abnehmer vor häufigen lä S Tel. 2079 ins Keget, Steinweg 58, z222222

2 Garantie fiehlt Stol hle all Bee narene e e e(Spülkannen), Unſere geehrte Kundſchaft erſuchen wir ebenſo höflichſt wie

aller Art, größere Klebemarken Dutzutarſ eSchmackhafter Pfefkerkuchen e en den hen teheegtehen ehe tot s Ren
auf dem Welhnsohtsetisohe erhöht vieht nur die eingelöſt werden.Weihnsechtefroude, sondern ist auch der Gesund- Jn Filialen, n i a ää
heit dienlich. Finen 6080 ben erhält man s zu II rauso und b tsohern nbilligeten Preigen bei 835.5 erhältlich und ſind genannte wenn angewieſen, den

tauſch der Marken zu vollziehen.
Bei dieſer Gelegenheit empfehlen wir angelegentſichſt unſet, aus

5 waren in 7 5 rt reinem Roggenmehl tesum SpezialGeſchäft und Verſanddaus, Forsteratraase 54. W wohlſchmeckendes Brot.
Leipuigerstrasse 71.

Roter Tarm (eko Roland) Gebrüder Schubert,m n imvim rin nWe en vvon 2 C bis 6.50. II. Ainsans vom Kaulenberg.
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Wähler! Seht die Wählerliſten ein
Halle g.

[„„JJgg„—cgp———„S

S., Sonntag den 17. Dezemver 1011 22. Jahrg.

Wählen darf nur, wer
darin verzeichnet iſt!

In allen Orten liegen die Wählerliſten vom 14. Dezember 1911 ab acht Tage lang öffentlich zu jedermans Einſicht aus.

Unſere Vuhldüsſchten in Veyrl Rerſeburg.

Die Genoſſen des Regierungsbezirks Merſeburſehen dem Ausfall der kommenden Reichstagswahl fang des

größten Hoffnungen entgegen. Während ſich noch die bürger-
lichen Parteien der verſchiedenartigſten Färbung gegenſeitig
anzubinden oder auch übers Ohr zu hauen verſuchen in Eini
gungs, Kompromiß- oder ſonſtigen Unterhandlungen über die
Kandidaturen, ſtand die Sozialdemokratie bereits kampfes
freudig und kampfgerüſtet dal Schon im zeitigen Sommer
hatten unſere Parteigenoſſen überall ihre Kandidaten aufge
ſtellt und die wichtigſten Wahlvorbereitungen getroffen. Jn
faſt allen von den acht Kreiſen wird der Kampf am heftigſten
entbrennen zwiſchen den blauen Parteigängern des Bethmann-
ſchen Schnapsblocks und der Sozialdemokratie. Der jetzige Be

ſitzſtand der Parteien iſt folgender: im Beſitz der Konſer
wativen und Freikonſervativen befinden ſich vier
Kreiſe (Delitzſch-Bitterfeld, Merſeburg-Querfurt, Mansfeld
und SangerhauſenEckartsberga), der Fortſchrittler zwei
(WittenbergSchweinitz und Zeitz-Weißenfels-Naumburg) die
Nationalliberalen haben den Wahlkreis Torgau-
Licbenwerda. die Sozialdemokratie nur Halle-Saalkreis
in Händen. Die beiſpielloſe Wahlmache des Bülowſchen Hotten-
tottenblocks hatte es zuſtande gebracht, daß auch in der Provinz
Sachſen Tauſende ängſtlich gewordener Spießer zur Urne
liefen, die ſonſt hinterm warmen Ofen ſitzen bleiben. Trotzdem
die Sozialdemokratie im Jahre 1907 rund 84 000 Stimmen auf-
brachte, gelang es nicht, auch nur einen Abgeordneten durchzu
bringen. Jn allen Wahlkreiſen, in denen die ſozialdemokra-
tiſchen Kandidaten mit Konſervativen in Stichwahl ſtanden,
traten die Freiſinnigen geſchloſſen für die Reaktion ein. Die
beiden im Beſitze unſerer Partei befindlichen Kreiſe Halle-
Saalkreis ind Zeitz- Weißenfels beſetzten die Freiſinnigen; den
erſten allerdings nur auf kurze Zeit, denn in der Nachwahl im
Jahre 1909 wurde der Genoſſe Kunert in Halle mit bisher

wiedergewählt. Der
Wahlkreis darf jetzt zu den ſicheren Hochburgen der
noch nie dageweſener Mehrheit glatt

Sozialdemokratie gerechnet werden.
Oie beſte Hoffnung für die Wiedereroberung des Wahlkreiſes

Zeitz-WeißenfelsNaumburg, und zwar ſchon in der Hauptwahl,
iſt vorhanden. Ein Sieg des ſozialdemokratiſchen Kandidaten
Thiele in der Stichwahl iſt ſchon deshalb ziemlich unſicher,
weil ſämtliche bürgerlichen Parteien bereits
ein Stichwahlabkommen etroffen, alſo denBülowblock zu neuem Leben gebracht haben. Der bisherige

Vertreter des Kreiſes war der arbeiterfeindliche und nach den
Methoden des Reichsverbandes kämpfende „freiſinnige“ Rektor
Sommer aus Burg bei Magdeburg. Er wurde 1907 als ge-
meinſamer Blockkandidat mit 22 679 gegen 17 509 ſozialdemo-
kratiſche Stimmen gewählt. Aber Wahlen wie 1607 dürften
wohl in Zeiten der Hungersnot nicht mehr möglich ſein. Unſere
Genoſſen tun ihr möglichſtes, um den Kreis der Partei wieder-
zugeben; ihre Ausſichten ſind dadurch weit beſſere geworden,
als ſie diesmal im Beſitz eines eigenen in modern eingerichteter
Druckerei hergeſtellten Parteiorgans ſind und auch die Organi-
ſation gut ausgebaut haben.
Unendliche Schwierigkeiten hatten die bürgerlichen Parteien
im Kreiſe Sangerhauſen-Eckartsberga, den im Blockreichstag

der reichsparteiliche Schweiger Scherre, vertrat, zu über-
winden gehabt, ehe die Einigung wenigſtens der Liberalen zu
ſtande kam. Die Junker wagten es nicht, den Wählern die
Wiederwahl Scherres zu empfehlen, da ſein Sündenkonto durch
Mitwirkung an der glorioſen Finanz,„reform“ ſo angewachſen
war, daß er höchſtwahrſcheinlich ſchon in der Hauptwahl ruhm-
los das Schlachtfeld hätte verlaſſen müſſen. Der Bund der
Landwirte und die Konſervativen haben deshalb einen vor
einiger Zeit nach Deutſchland eingewanderten Oeſterreicher,
den Rittergutsbeſitzer Dr. Eckert- Auerſtedt, auf
den Schild erhoben. Zur Unterſtützung bezw. „geiſtigen“ Füh-
rung des Wahlkampfes haben die ſteinreichen Großagrarier
das einzige freiſinnge Blatt in der Gegend mitſamt dem frei-
ſinnigen Beſitzer aufgekauft. Diederich Hahn, Wangenheim,
Oertel und andere Bundesgrößen ſollen retten, was zu retten
iſt. Die Nationalliberalen, die ſich ſeit zehn Jahren nicht aktiv
an der Wahl beteiligten, haben den Vorſitzenden des „liberalen“
Bauernbundes, Hofbeſitzer WamhoffSchledehauſen in

WittenbergSchweinitz, fallen gelaſſen, um ihn mit der Srobe-
rung des Sangerhäuſer Mandats zu betrauen. Seit Monaten
haben die Nationalliberalen einen Sekretär in den Kreis
ſtationiert, der in Gemeinſchaft mit dem Kandidaten die länd-
lichen Wähler bearbeitet; auch Baſſermann hat höchſtſelbſt
im Kreiſe geſprochen. Wenn der Sozialdemokrat mit dem Kon
ſervativen in die Stichwahl kommen ſollte, iſt auf einen poſi-
tiven Erfolg kaum zu rechnen, denn die nationalliberale Preſſe
im Kreiſe hat bereits erklärt, daß für ſie der Hauptgegner der
Sozialdemokrat bleibe, deshalb würden die Nationalliberalen
in der Stichwahl nur den bürgerlichen Kandidaten unterſtützen.
So „bekämpft“ man am wirkſamſten den ſchwarzblauen Block.

Verhältnismäßig ruhig ſah es bis vor W noch im Wahl
kreis Merſeburg- Querfurt aus, den zwei Seſſionen hindurch der
deutſchkonſervative frühere Landrat Wimckler vertrat. Nach
langem Suchen iſt es den Konſervativen endlich gelungen, einen
Erſatz für Winckler, der ſich recht unbehaglich auf ſeinem Reichs
tagsſeſſel fühlte, zu finden. Man ſtellte hor kurzem den Guts-
beſitzer Niele-Starſiedel auf, um tit dem freiſinnigen
Kandidaten, der gleichfalls Gutsbeſitzer iſt, konkurrieren? zu
können. Für die Sozialdemokratie kandidiert wieder der Ge
noſſe Pollender-Leipzig, auf den bei der Hottentottenwahl
im erſten Wahlgange 8517 Stimmen entfielen, während der
Konſervative 11 218 erhielt. Von den 8270 freiſinnigen Stim-
men bekam der Sozialdemokrat in der Stichwahl kaum 800, alle
übrigen gingen auf den landrätlichen Blockbruder über. Nun iſt
die Situation jetzt ſo, daß es den Fortſchrittlern trotz eifrigſter
Agitation nicht gelingen dürfte, mit dem Konſervätiven in die
Stichwahl zu kommen, obgleich ſie den für die Landbevölkerung
beſonders zugkräftigen Gutsbeſitzer Koch Unterfarnſtedt auf
den Schild erhoben haben. Legt man das Stimmenverhältnis
von 1907 zugrunde, dann fällt zweifellos die Ent'-
ſcheidung den Fortſchrittlern zu, ob der Kreis
künftig durch einen Sozialdemokraten oder
einen Konſervativen vertreten ſein ſoll. Aus-
geſchloſſen erſcheint uns aber nach den letzten Vorgängen im
Wahlkreiſe auch nicht, daß die Konſervativen aus der Stich-
wahl ausfallen und Sozialdemokraten und Fortſchrittler den
endgültigen Kampf auszufechten haben.

Am heftigſten wird der Wahlkampf im Wahlkreis Mansfeld
entbrennen. Seit 26 Jahren hat der Reichsparteiler Dr. Otto
Arendt den Kreis ſtets in der Hauptwahl mit überwältigen-
der Mehrheit geholt, im Jahre 1907 mit 23 079 gegen 83384
ſozialdemokratiſche und 2814 freiſinnige Stimmen. Und krotz
dieſes gewaltigen Stimmenunterſchieds haben unſere Genoſſen
die begründete Hoffnung, den Feind des Koalitionsrechts, den
warmen Befürworter der Zuchthausvorlage, hinauszuwerfen
und den Genoſſen Adolf Hoffmann- Berlin durchzu-
bringen. Durch den vor zwei Jahren mit elementarer Gewalt
ausgebrochenen Bergarbeiterftreik iſt den etwa 20000 bei der
Mansfelder Kupferſchiefer bauenden Gewerkſchaft beſchäftigten
als gut patriotiſch und. verläßlich reichstreu geltenden Berg-
und Hüttenarbeitern ihr Sklavendaſein zum Bewußtſein ge
kommen. Die Bergarbeitermaſſen haben beim Anblick der zum
Schutze des Geldſacks aufgefahrenen Maſchinengewehre, der
Küraſſierlanzen und Jnfanteriebajonette geſehen, was ihnen
blüht, wenn ſie von ihrem verbrieften Staatsbürgerrecht, dem
Koalitionsrecht, Gebrauch zu machen wagen. Die Arbeiter
bewegnng und die Parteipreſſe hat ſeit jener Zeit ungeahnte
Fortſchritte gemacht, unſere Genoſſen ſind nicht müßig ge-
weſen und haben keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, um die
Saat des Sozialismus auszuſtreuen. Mit Ungeduld warten
die Wähler auf den großen Augenblick, wo ſie mit dem Stimm-
zettel in der Hand Abrechnung halten können über die Macht-
haber von Mansfeld. Das Feuer brennt den Gewaltmenſchen
auch ſchon auf den Nägeln. Sie fürchten die Strafe dafür, daß
ſie nach Beendigung des Streiks hunderte braver Familien
väter aus dem Lande trieben und tauſende im Dienſte des
Grubenkapitals alt und grau gewordene Arbeitspeteranen und
junge Kämpfer für die Arbeiterſache dem feigen Spitzeltum
opferten und auf die Straße warfen. Wie ungemütlich ſich der
Silber-Arendt unter ſeinen „lieben, reichstreuen Mansfeldern“
fühlt, geht ſchon daraus hervor, daß die Hettſtedter Zeitung.
eines ſeiner Organe, die Liberalen förmlich nwinſelte, die
gänzlich ausſichtsloſe Zählkandidatur aurüdzugi chemand gleich

im erſten Wahlgange für den ehensmittel

h

wucherer einzutreten. Leider haben die „unentwegten“
Fortſchrittler dem Mansfelder Syſtem bereits eine Konzeſſion
gemacht, indem ſie ihren wirklich liberalen Kandidaten Paſtor
Fritze-Kleinkayna abſägten, weil er gewagt hatte, auszu
ſprechen, was eigentliche Selbſtverſtändlichkeit der Fortſchrittler
wäre der Mann trat dafür ein, daß ſeine Wähler im Falle
einer Stichwahl geſchloſſen für den Sozialdemokraten eintreten
ſollten. Er wurde in die Wüſte geſchickt und an ſeiner Stelle
der mit den Mitteln des Reichsverbandes kämpfende Landtags-
abgeordnete Delius- Halle aufgeſtellt. Unſere Parteigenoſſen
arbeiten unausgeſetzt mit äußerſter Kraftanſtrengung; ſo haben
bereits die namhafteſten Vorkämpfer des Sozialismus, die Ge
noſſen Ledebour und Liebknecht, die Genoſſin Luxemburg uſw.
im Wahlkreis vor rieſigen Menſchenmaſſen geſprochen und ſo
den Voden für einen möglichen Sieg gut vorbereitet. Erleichtert
wird unſern Freunden die ſchwere Arbeit dadurch, daß die
Arendt-Clique dem Reichsverband die „geiſtige“ Führung des
Wahlkampfes übertragen hat, der ſchon ſeit Monaten den Wahl
kreis mit ſeinen übelduftenden Preßerzeugniſſen überſchwemmt.

Eine ungemein eifrige Agitation entwickeln die Fortſchrittler
im Wahlkreiſe Delitzſch- Bitterfeld. Seit einer Reihe von Jahren
vertrat den Kreis der Reichsparteiler Bauermeiſter, der
im Reichstage noch nicht ein eingiges Mal das Wort ergriff,
um ſo eifriger aber für alle das Volk belaſtenden Geſetze
ſtimmte. 1907 fielen auf ihn 10 695, auf den Sozialdemokraten
10 100 und auf den Freiſinnigen 6654 Stimmen; daraus, daß
Bauermeiſter in der Stichwahl 16 344 und der Sozialdemokrat
Raute- Eilenburg nur 10713 Stimmen erhielt, ergibt ſich,
daß diejetztſoforſch aguftretenden Fortſchritti-
ler auchin dieſem Wahlkreis mit dem Schand,
mal der Reaktionsunterſtütz ung herumlaufen.
Jhr Kandidat Rektor Tſchanter aus Eilenburg führt den
Kampf mit anerkennenswerter Sachlichkeit und gibt in ſeinen
Verſammlungen auch freie Diskuſſion, die allerdings von zwei
auf der Univerſität des Reichsverbandes „ausgebildeten“
garariſchen Wanderrednern auf ein ſo außerordentlich tiefes
Niveau herabgedrückt wurde, daß ihnen nachdem ſie in
17 Verſammlungen ihre Tiraden vom Stapel gelaſſen haben,
nicht mehr zum Wort kommen. Richten ſich die frei-
ſinnigen Wähler nach den Ausführungenihres
Kandidaten, der den Sturz des unerträglichen
Junker- und Pfaffenregiments als die Haupt-
aufgabe des Wahlkampfesbetrachtet, dann muß
d'er Sozialdemokrat glatt gewählt werden,
wenn er mit dem bisherigen Mandatsinhaber in Stichwahl
kommt. Daß etwa der Fortſchrittler in Stichwahl kommen
könnte, iſt gänzlich ausgeſchloſſen.

Sehr verworren liegen die Verhältniſſe
Torgau-Liebenwerda, wo ſich urſprünglich nicht weniger als
fünf Kandidaten gegenüberſtanden. Die Fortſchrittler haben
ihren Kandidaten bei der großen liberalen „Einigung“ zurück
gezogen, um ihn lieber in Mansfeld durchraſſeln zu laſſen.
Neben dem Sozialdemokraten Gaſtwirt Menzel- Bitterfeld
kandidiert der nationalliberale Kriegervereinsprofeſſor Ort h
mann Torgau für den geeinigten Liberalismus, Ritterguts
beſitzer Freiherr von Strombeck-Ortrand für den Bund der
Landwirte und die Konſervativen und der Tierarzt Meßler-
Mühlberg für das von dem Friedenauer Schneider Voigt ge
gründete Mittelſtandsgrüppchen. 1907 ſtimmten die Konſer
bativen gleich in der Hauptwahl für den bisherigen Mandats-
inhaber, den der nationalliberalen Partei angehörenden
Bürgermeiſter Wilde, der 10 268 Stimmen auf ſich vereinigte,
während der Sozialdemokrat 6868 und der Fortſchrittler 4811
Stimmen muſterte. Nur mit wenigen Ausnahmen traten die
Freiſinnigen geſchloſſen für den National-
liberalen ein. Der Kreis hat abwechſelnd einen frei-
ſinnigen, nationalliberalen, konſervativen und freikonſervativen
Vertreter gehabt, Unter Zugrundelegung des Ergebniſſes von
1903 iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß der Sozialdemokrat mit dem
konſervativen Freiherrn in Stichwahl kommt, die mit einem
poſitiven Erfolge enden kann. In dem früher rein ländlichen
Kreiſe hat ſich in den letzten Jahren an verſchiedenen Orten
eine ſtarke Jnduſtrie angeſiedelt, die ein ſprunghaftes Wachſen
der Arbeiterbewegung zur Folge hatte. Jedenfalls ſind die
Ausſichten auf einen ſchließlichen ſozialdemokratiſchen Erfolg
nicht völlig ungünſtig.

u Verherrlichung i Weihnachts- u. Silvestorfeier
empfehle ich zugleich als beste Unterhaltung ein wirttheh gutes

Grammophon (ohne Nebengeräusch) oder eins meiner on t
Ferner aber Musik-Instrumente und AkKordzithern jeder existierenäen Art.

Gust. VhIig, Vhrmacho', bſigtn hie Halle a. S.,

Musikwerke.

noch im Kreiſe
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Der Wahlkreisbisher der einzige Kreis, in dem es der Soſialt

her nicht gelang, in die Stichwahl zu h
unſerer Stimmen wurde 1907 der Freiſinnige
auch diesmal wieder kandidiert, gegen den Konſe der
Stichwahl gewählt. Der Konſervative erhielt 9319, der Frei
ſinnige 5764 und der Sozialdemokrat 4598 Sti Unſere
Partei arbeitet nach Kräften mit ihrem Kandidaten Gewerk
ſchaftsfekretär HildebrandRixdorf; ihre h
aber beſonders in de rein agrariſchen Kreiſe da
durch erſchwert, daß ihr nicht ein einziges Lokal zur gungſteht. Und trotzdem geben unſere Genoſſen die Seſne nicht

auf, an Stelle des Fortſchrittlers mit dem konfervatiben Groß
grundbeſitzer Major LettreReudeck in die Stichwahl zu kom
men. Wird dieſe Hoffnung erfüllt die Stimmung der Land
bevölkerung ſpricht dafür dann würden diesmal die Fort
ſchrittler das Zünglein an der Wage bilden und ſie hätten Ge
legenheit zu zeigen, wie ernſt es ihnen mit dem Kampf gegen
das oſtelbiſche Junkertum iſt.

Das Kampffeld iſt alſo klar! Die Sozialdemokratie zieht
als einzige ſturmerprobte und bewährte Partei des arbeitenden
Volkes in den ſchweren Wahlkampf, den ihre Gegner nüt im
Vertrauen auf ihre rieſigen Geldmittel und den behördlichen
Terrorismus führen werden. Ueberall in Stadt und Land iſt
in den letzten fünf Jahren fleißig an ver Aufklärung der
Wähler gearbeitet worden. Die Organiſationen haben allent
halben erfreuliche Fortſchritte gemacht, und ſelbſt in den ent
legenſten Orten des Agitationsbezirks iſt die ausgeſtreute Saat

des Sozialismus kräftig aufgeblüht. Kein heftiger Angriff des
Kapitalismus, kein noch ſo rigoroſer Eingriff der Behörden hat
vermocht, den ſiegreichen Entwicklungslauf der modernen Ar
beiterbewegung aufzuhalten. Das eine iſt ſchon heute gewiß
Die „Niedergerittenen“ von 1907 werden 1912 über ihre Gegner
triumphieren und den Wahltag zu einem Siegestag machen.
Vorwärts und durch!

Aus der Provinz.
Wie ſich Zeiten und Menſchen ändern

Es wird jetzt von den „Honorigen“ unſeres Wahlkreiſes als
ſelbſtverſtändlich und als zum guten Ton gehörig angeſehen,

daß die politiſchen Anſichten ſich ganz in dem Sinne der alles
beherrſchenden Mansfelder Gewerkſchaft bewegen und auch bei
allen Wahlen betätigen. Von einer ſelbſtändigen politiſchen
Meinung kann daher auch i in den ſogenannten beſſeren Volks-
ſchichten keine Rede ſein. Die bei dem jetzigen Wahlkampf neu
aufgelebte ſogenannte liberale Bewegung iſt eitel Schaum-
ſchlägerei. Das wird ſich mit voller Sicherheit bei einer eiwaigen
Stichwahl zwiſchen dem Erzreaktionär Arendt und dem Ge-

noſſen Hoffmann zeigen.
Doch es gab auch in Mansfeld eine Zeit, wo es anders war

und wo von einem wirklichen Liberalismus noch geredet werden
konnte. Freilich gab es zu damaliger Zeit noch keine Sozial-
demokraten im Kreiſe, und die Beſitzenden ſowohl in Landwirt

ſchaft wie Jnduſtrie und Handel konnten ſich den ungefährlichen
Luxus einer oppoſitionellen Parteizugehörigkeit noch leiſten,
weil damals das Wort von der „Luftveränderung“ für ſolche
Elemente noch nicht geprägt war. Vor uns liegen einige Wahl
'aufrufe des liberalen Wahlkomitees für die Mansfelder Kreiſe
zur Reichstagswahl im Jahre 1881 Wir finden dort nicht nur
eine richtige Kennzeichnung der bisherigen konſervativen Poli-
tik, ſondern auch „Namen von gutem Klang“ ſowohl aus der
Beamtenſchaft als auch der Landwirtſchaft und des Handels,
Namen, deren Träger zum weitaus größten Teil heute noch im

Beſitze der Skellungen, Güter und Handelshäuſer ſind. Und
doch, welcher Unterſchied ſeit dieſen dreißig Jahren! Traten
dieſe Herrſchaften damals für eine wirklich liberale Politik ein
und deckten die Aufrufe auch mit ihrem Namen, ſo finden wir
heute die Träger dieſer ſelben Namen unter den Aufrufen der
freikonſervativen Partei, und ſogar unter Verſammlungs
anzeigen, wo ausgerechnet ein Generalſekretär des Reichswahr
heitsverbandes ſeine Weisheit verzapfen will. Doch laſſen
wir die Aufrufe folgen:

„An die liberalen Wähler!
Die Unterzeichneten, welche in der von der Reichsregierung

angebahnten wirtſchaftlichen Geſetzgebung einen Nach
teil für den Volkswohlſtand erblicken, welche ins-
beſondere eine Reform der Steuergeſetze nur dann für gerecht
und heilſam halten, wenn die minder beſitzenden
Volksklaſſen nicht
Lebensbedürfniſſe unverhältnismäßigebe-
laſtetwerden, welche endlich bei den Wahlen zum Reichs
tage nicht ausſchließlich auf dem Boden der Geld und

durch Beſteuerung der

Nahrungsfrage ſtehen, ſondern auf der Erhaltung und
Stärkung unſerer e igen Frei-eit dienen wollen, brin n ihr r hh als

ordnetenRudolf Spielberg in Helbra in Vorſchlag Wien
den 14. September 1881.“

Folgen die ſchon oben angedeuteten Namen hervorragender

Verſonen, ſo u. g. Glaſerwald, Amtsrichter, NatteBeeſenſtedt,
Peite-Rottelsdörf, Dr. Nürnberg-SEisleben, Einich-Mansfeld

Dr. BöttcherEisleben uſw. Bemerkt ſoll noch wderden, daß der
liberale Kandidat Rudolf Spielberg Amtsvorſteher in Helbra
war. Der Sohn dieſes Herrn iſt der jetzige Amtsvorſteher in

Helbra, welcher auf Grund des „liberalen“ Reichsvereinsgeſetzes
vom Jahre 1908 den Maiumzug des Sozialdemokratiſchen Ver
eins verboten hat.

Ein anderer Aufruf vom 19. Oktober 1881 wird über die bis
herige konſervative Politik noch deutlicher. Er lautet:

„Jmn Jntereſſe aller Nebenmenſchen bringen wir hierdurch
in rinnerung, daß zu der Reichstagswahl doch jeder auf
wache und ſein eigenes Wohl in Augenſchein nehme. Denn
durch unſere konſervativen Wahlen haben wir nichts erzielt,

k.

als bloß unſere notwendigſten Lebensbedärfniſſe mit Steuern
belaßet! Es wird einem jeden denkenden Menſchen ein
lenchten, daß dadurch nicht dem Geldmann und Großgrund
beſitzer die Stenern nach Reichtum und Einkommen aufgelegt
werden, ſondern dem Arbeiter und ſeiner Familie, denn jedes
bißchen Salz, Kaffee, Reis, Mehl, Kleidung und Schuhe ſind
ibnen durch die indirekten Stenern belaſtet. Sehr richtig!
Red. d. V.) Darum wacht auf und wählt liberal.

Braunſchwender Liberale
J. A. Ferdinand Otto.“

Jn einer am 16. Oktober 1881 im Saale des Kronprinzen
in Helbra ſtattgefundenen Verſammlung entwickelte dann der
Kandidat Amtsvorſteher Spielberg ſein Programm, welches
dahin ging, daß er ſich grundſätzlich als Freihändler

bekannte und bei ſeiner eventl. Wahl danach handeln würde.
Gewählt wurde er zwar nicht, ſondern er unterlag gegen den
Direktor der Mansfelder Gewerkſchaft, Leuſchner, welcher

zum erſtenmal kandidierte, mit einer Stimmenzahl von 6963
gegen 8578, welche auf Leuſchner fielen. Was würde der alte
Spjelberg wohl zu der Geſinnungswandlung ſeiner Hlaſſen
genoſſen ſagen, wenn er noch lebte? Jm Mansfeldſchen iſt
mal wieder klipp und klar bewieſen, daß der Kapitalismus alles
korrumpiert. Mit der kapitaliſtiſchen Entwicklung
der Mansfelder Gewerkſchaft hat die Korrup-
tion inden bürgerlichen Geſellſchaftsſchichten
gleichen Schritt gehalten. Um eines kleinen mate-
riellen Gewinns wegen verzichtete man auf eine eigene poli-
tiſche Meinung und ließ ſich zum Schleppenträger der erz-
reaktionärſten Partei gebrauchen zum Schaden des geſamten
Volkes.

Auch der jetzt in Mansfelds Landen auftretende und ſich mit
großen Reklamemitteln bemerkbar machende Liberalismus iſt
nur eine Jlluſion, hervorgerufen von einigen kurzſichtigen
Schwärmern, die das wahre Weſen der kapitaliſtiſchen Geſell-
ſchaft nicht erkannt haben oder, was noch ſchlimmer iſt: nicht
erkennen wollen. Nur durch Beteiligung der großen Maſſe des
arbeitenden Volkes an der politiſchen Arbeit wird es möglich
ſein, das reaktionäre Syſtem, unter welchem die Geſamtheit
leidet, zu brechen. Hat der Liberalismus vom Jahre 1881 ſchon

die volksfeindliche Politik der Konſervativen gekennzeichnet, um
ſo mehr haben alle wirklich fortſchrittlichen Elemente Ur
ſache, jetzt durch die Wahl zu beweiſen, daß ſie es endlich ſatt
ſind, ſich noch länger eine Ausbeutung gefallen zu laſſen, wie es
der ſchwarzblaue Blockreichstag getan hat. Dieſes kann aber
nur dadurch geſchehen, indem am 12. Januar 1912 der Kandi-
dat der Sozialdemokratie Genoſſe Adolf Hoffmann ge-
wählt wird.

Eisleben. Weſſen das Herz voll iſt, geht der
Mund über. Bei den Stadtverordnetenwahlen n Novem
ber hatten wir öfters Gelegenheit, von dem Kampf der Bürger
lichen untereinander zu berichten. Die ſogenannte „Oppoſi-
tion“ unterlag gegenüber dem reichstreuen Gegner. Heute
tobt der Kampf von neuem. Gleich nach der Wahl ſagte der
wicedergewählte Kaufmann Richter dem traurigen Erdendaſein
Valet. Für ihn findet am 22. Dezember eine Exrſatzwahl
ſtatt. Die verſchworenen reichstreuen Anhänger ſtellten einen

gewiſſen Müller auf, ſeines Zeichens ehrbarer Schneidermeiſter
und Vorſitzender der Jnnung. Die Kandidatenwürde hat er
jedoch jetzt von ſich geworfen. Ob es aus der Erkenntnis der
Beſcheidenheit oder Unfähigkeit geſchehen iſt, wollen wir nicht
behaupten. Die ſogenannte Oppoſition war auch nicht müßig;
durch Schulkinder ließ ſie ein Flugblatt mit einer Verſammlungseinladung verbreiten. Damit wurden auch unſere
Parteigenoſſen bedacht, von denen einige dem Rufe Folge leiſte
ten. Lehrer Winkler, der als Sprecher auftrat, hatte ſachlich
kräftige Worte zu ſeiner Kritik gewählt. Um aber nicht als

L t zeigt e n e en En e ren Kan gen aufzu
legen, und ſpäter könne man dann Kaanſchaftriwg liſchen

gelegentliche
o längſt erſe

v e ut r
Zpr ler zu gelten u4u z zum Sluß

ſtellen, da e nne man den betrübenden Bruderzw ha

achinationen“ begegnen. Dieſe dung veranle aßte einen
rteigenoſſen, den Herren einige derbe Wahrheiten zu ſagen Schein der Oppoſition nahm er ihnen aus den Segeln,

indem er erklärte, daß nunmehr die Lage geklärt u denn diepoſition ſei nur eine Lrehung geweſen, um die
nte Einigkeit wieder herbeigu führen um in

meinſchaft dann die aufſtrebende Arbeiterſchaft niederzuknüt
Mit eiſi Schweigen hörte die Verſammlung die An-klage an, ein t wie gut der Hieb ſaß. Wenn auch Herr

inkler von rtklauberei ſprach, erntete er nur geringen
eifall. Recht unangenehm war dieſem Herrn die Aeußerung

unſeres Genoſſen, daß für einen modern organiſierten Arbeiterkeiner der Kandidaten in Betracht komme, weil man nunmehr
wiſſe, wohin der Kurs geht. Mit lebhaftem Beifall wurde von
den anweſenden Parteigenoſſen dies unterſtützt. Als Kandidat
wurde dann Oberpoſtaſſiſtent Bettzüge aufgeſtellt. Zum
Schluß warfen der Tapezierer Kleindienſt und Herr Böttcher

Paria i ihre Abhängigkeit vor. Uns will es bedünken,eide der Magenfrage wegen ihren Mantel danach aufdaß e Die Arbeiterſchaft ſieht, daß alles gegen ſie mobil

emacht wird, am 12. Januar hat ſie Gelegenheit mit deraffe des geheimen Wahlrechts u quittieren. Darum
alle Kräfte zu dieſem Vergeltungstage konzentriert. Durch
Kampf gibt's Siegl!

Wimmelburg. Einen Schrei nach Licht läßt ein hie-
ſagt Einwohner ertönen, indem er in bürgerlichen Blättern

lgende Zeilen veröffentlicht: Während bereits auch in vielenDörfern die elektriſche Beleuchtung eingeführt iſt, leben wir

in dieſer Beizehung hier noch in der größten Dunkelheit. Noch
nicht einmal über Gasbeleuchtung verfügen wir. Es wäre
wohl an der Zeit, daß nun endlich auch einmal die Lichtfrage
an zuſtändiger Stelle angeſchnitten würde.

Wimmelburg. Alle Wähler, die keine Zeit haben zumEinſehen der amtlichen Wählerliſte, werden darauf hinge-
re daß Kontrollliſten 7 ſind i der Verkaufszsſtelle
des Konſumvereins und beim Genoſſen ZeuchUnterdorf.
Nur wer in der amtlichen Wählerliſte ſteht, kann wählen.

Oberröblingen a. See. Die Wählerliſte zur Reichs
tagswahl liegt vom 17. bis 22. Dezember im Bureau des Orts-
ſchulzen zu jedermanns Einſicht aus. Verſäume keiner die
Zeit. denn die acht Tage ſind bald verfloſſen. Zur Reichstags
wahl iſt es zu ſpät, wenn man nicht in der Liſte ſteht.

Hettſtedt. Wahlverſammlung. Am morgigen Sonn-
tag, den 17. Dezember, abends 8 Uhr, ſpricht Redakteur Ge-
noſſe Hennig Halle bei Honigmann Preußiſcher Hof) über
die Reichstagswahlen. Vom Bund der Handwerker iſt vor lur
zem ein Flugblatt herausgegeben worden, in welchem die Stel-lung der Sozialdemokratie zur Handwerkerfrage ganz falſch
wiedergegeben iſt. Sämtliche Handwerker und Gewerbe
treibende ſind hierdurch beſonders eingeladen.

Alsleben. Der Druckfehlerteufel hat uns in dem
Bericht über die Arendt- Verſammlung einen kleinen Streich
geſpielt. Nicht der Schiffsbaumeiſter Kähler, ſondern der
Schiffbauereibeſitzer Schütze hat „ſeine Leute“ nach der
„großen patriotiſchen Demonſtration“ dirigiert und dadurch
zu dem kläglichen Verlauf der Arendt-Parade beigetragen.

Ermsleben. Reichstagswählerl Eine Abſchrift der
amtlichen Wählerliſte liegt beim Genoſſen Hungerland im
Konſumverein aus. Ueberzeuge ſich jedermann, daß er in der
Wählerliſte ſteht!

Belleben. Eine Wählerverſammlung findet mor
gen, Sonntag, abends 8 Uhr, im Gaſthof zum Kronprinzen
ſtatt. Genoſſe Mendorf- Halle wird über die bevorſtehenden
Reichstagswahlen ſprechen. Es wird Aufgabe der Genoſſen
ſein, für Maſſenbeſuch zu ſorgen.

Waſſerſtände.

Saale und Unfſtrut. Fall Wuchs
Artern, Brückenpeg. 14. Dezbr. -0,20 15. Dezbr. 0,20
Nebra, Oberpegel crrI1,80 1,90 (0,10Unterpegel. 1,30 1,26 0,04Weißsenfels, Oberpg. 2,22 2,24 (0,02

Unterp. -6,58 790,54 0,04Trotha I1,18 c1,14 0,04)Alsleben, Oberpegel 2,20 2,19 0,01
Unterpegel 70,64 0,58 0,06Bernburg „0,15 0,18 00,03Kalbe, gherpeget 1,25 1,261 (00,01
Unterpegel 0,36 -0,30 0,06Elbe.

Dresden. 14. Dezbr. 1,98 15. Dezbr. 1,95) 0,03
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Paul
Sommer

lelpzlgerstrasce

1. und 2. Etage,
L Minuten vom Bahnhof entfernt:

Welhnachtsgeschenke
Man achte auf den Namen

Winter-

Paletots
S T
Joppen

Anzüge
2 Mark Anzahlung an.

Wöchentlioh I Mk.

G und den Kreuzſtern.

S

MAGGI* Würze F e 10 Fs
MAGGI* Suppen u wer als 30 Sorten

MAGGI* Bouilion-Würfel h

Für Knabeon:
Anzllge, Paletots

boden- Joppen

Anzahlung I bis V M.
Tepplche, Tychdecken,

Portleren,

Mark Anzahlung.

bestens empfohlen

pran- tusstattungen

fedlerbotten

S Mark Anzahlung.
Eingzelne

Möhelstücke
2 Mark Anzahlung.

Wagen ohne Firma.



Uhrenkauf ist Vertrauens-

sache. Kaufen Sie nur vom
J Fachmann.

Neu aufgenommen:

Uhrketten Ringe, moderne- Goldwaren.

SINGER ren
nützlichsten Weihnachisgesehenke.

Auf der Weltansstelang Tarin 1911 erhielten die Singer Nanmeasehinen wiede-

rum die höchste Auszeichnung, zwei grosse Preise und damit von neuem eine
glänzende Anerkennung ihrer hervorragenden Pigenschaften. Man Kaufe nur in

unseren, an dem „S“-Schild Kenntlichen Läden oder durch deren Agenten.

Auswahl.

Singer Co. Nähmaschinen Act. Goes.
Leipzigerstr. 23 Halle a. S. Geiststr. 47.Merseburg, Markt 12, Sangerhausen, Göpenstrasse 23, Wittenberg, Collegienistrasse 73.

Enenvmrg Leipzigerstrasse 58, Torgau, Breitestrasse 9, Eisleben Clachenstrasse 8,
a Kaiserstrasse 24.

gonlgruchen 3 k. 2 k. abaſt.
Nürnhbereer lebkuchen m zu rrieeſe? er

Baum Konfekt in größter Auswahl kauft
n n Artikel man am vorteilhafteſten
Kaufläcen Artikel

nur im Spezial Geſchäft

Woldemar Schmidt
von

Gr. Steinstrasse 34 2,
Ammendorf, Bahnhofstrasse 2,

Cönnern a. S. Neumarikct 1.Prompter Verſand nach auswärts.

I e Rab Aen
Poppenstuben- Tapeten

zugluft-Ahschliesser
bester Sohutz gegen KAlto, für Fenster und Türen.

B Verkauf meterweise W
linoleum, JJerprhe läufer

G

v

pflanzenbutter-

Haroarine,
das denkbar feinste, reinsto

Produkt,

in Cartons à 43 P

F. h. Krause.

m—mw'-—11Z

Wachstuche, Cischdecken, Markttaschen, Zuntglas-

papiere, e häh r eheWalter Sommer,Leipzigerstr. 32 oberhalb des e
Fernruf 3362.

Fer SoArtern- Artfern.Hermann Semmler
empfiehlt dauerhafte

Maitratzen, Sofas u. Schultornister
paeeend a Weihnachtsgeschenk.

Nur Herrenstr. W. G.

Norgdeutschos

Schokoladenhaus
Geiststrasse 23, Neue Promenade 16,

Magdeburgerstrasse 63.
Momentan ca. 70 eigene Gesohäfte.

e

Beachten Sie bitte unsere S
Weſhnachtsaussfellung

Wir bieten sehr grosse Vorteile
und alles zu Engros-Preisen,

Wiederverkäufer erhalten i

e h
In Hücheln, luuchstedt,

Oherröhlingen“k u. Vme.
ist es sonnenklar, dass die Zentral-Verkaufs-
stelleon Edmund Heinrich, die besten
Bezugsquellen für jeden Haushalt sind. Gerade
vor dem Weihnachtsfeste finden jede Woche

billige Verkaufe statt, wo die Preise fast
bis zur Hälfte ermässigt sind und sollte darum
Niemand versäumen, dieselben zu besuchen.
Die Verkäufe finden nicht statt, weil, wie dasGerücht verbreitet die Geschatfte aufgelöst
werden sollen, sondern dieselben werden fört-
eführt. Es werden noch vie zuvor
2 Prozent Rabatt welcherje nach Wunsoh jeden Monatsersten

teingelöst werden kann.

Lasca- Spiel
Neues interessantes Brett Spiel.

Erfunden v. Schachweltmeister Dr. nwanuel Taseer.

Fein ausgestattet 3. M. eIn elegantem Holzkasten 7.50 M

Halle a. S., Leipzigerstr. 90. Mitgl. d. R-Sp.-V.
empfiehlt dieSämmtliche Parteisehriften Seht

Allge böhmiſche Bettſedern!
fund graue, gute, geſchliſſene 1.4, prima
weiße 1. 30: weiße ſtaumige 1 A 70,

I c 90; neeweiße, allerfeinße 2 C 70,t A40; 1 un ſchneeweiße, ſlaumreiche,
ungeſchliſſene 2 AC, 3 30; Kaiſerrupf
2 A. 50, 3 C Verſand zollfrei gegen Nach

nahine von 10 Pfund an frankv.

R Umtauſch geſtattet.

welche bei Störungen ſchon alles andere erfolg

los angewandt, bringt mein glänzend begut-
achtet Mitte ſich. Wirkung. Ueberraſch. Erfolg,
ſelbſt i. d. hartnäck. Fällen. Dankſchreiben. Un
ſchädlichkeit gar. Mk. 3.50, e r ſtark Mk. 5.50

p. Flaſche. Diskr. Nachn.-Verſ. überallhin nur durch Drogiſt Bocakflus,
Berlin N., Echönhanſer Allee 134 B. Auch Verſ. hygien. Bedarfsartikel.

ähmarch. r S ne Ansichts-postkarten
Preiſen z. kaufen geſ. Sehnigtr. 11, I. empfiehlt Die Volksbuchhandlmng.

geh
S. Henisch
Für Nichtpaſſendes Geld retour. Ausführliche gen

S. Senisoh in Deschenitz No. 874, Vöhmerwald.

Dhren-herrman
Billige Preise. S Rad -Sp.-V. Filiaſe in Ammendort.

Anker 1.68

200 Stück 12, 14, 18 uſw.

c Pitr

wer Jul. Meyer
Brüderstrasse 16

am Markt,
gegenüber A. Huth Co.

Streng reelle fachmännische

Bedienung. Feste gestattet.

S Bochaparte
vornehme

m Weihnachtsgeschenxen

als Golllers, w. Ringen, Brosehen,
etten ete. in nur

empfiehlt in gröester Auswahl
Goldschmied,Zruno Klinz, h
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Aus der Provinz.
Der Reichstagswahlkampf

eigt ein immer lebhafter werdendes Gepräge. Alle Hebel
et man in Bewegung, um die Sozialdemokratie in der öffent-
ichen Meinung herabzuſetzen. Ganze Berge von Terrorismus-

nen werden verbreitet vom Reichsverband, dem will-
ommenen Wahlmacher ſämtlicher bürgerlichen Parteien.

Nicht weniger wie ſechs Sorten Flugblätter, eigentlich mehr
uppiner Vilderbogen, hat dieſe edle Geſellſchaft bereits ver

reitet, um dem harmloſen Wähler gruſelig zu machen vor der
mſtürzleriſchen Sozialdemokratie. Mit Jubel und offenen
rmen wird dieſe Unterſtützung durch den Reichsverband von

den Liberalen entgegen genommen. Die didſte Freundſchaft
zwiſchen Reichswahrheitsverband und Fortſchritt hat ſich her
ausgebildet, und dieſes Duett will die Jntereſſen des Volkes
vertreten. Für Kenner der Dinge war dieſe innige Verbrüde-
rung ja ſchon lange nichts neues mehr. Den Herren ſoll
noch ein Licht aufgeſtect werden.

r die Sozialdemokratie vor aller Oeffentlichteit den
Kampf gegen die Reaktion aufgenommen hat und die Wähler
politiſch aufzuklären ſucht, führen die Gegner, und vor allem
die Konſervativen, den „Kampf“ hinter verſchloſſenen Türen
und unter Ausſchluß aller oppoſitionellen Elemente. Vor den
n ſind Doppelpoſten aufgeſtellt, die jedem,
der nicht konſervativ oder bündleriſch-antiſemitiſch abgeſtempelt
iſt, den Eintritt verwehren. Und dieſe Vorſicht iſt im Jntereſſe
der Konſervativen und Bündler dringend geboten. Denn der
neue konſervative Kandidat, Gutsbeſitzer Niele-Starſiedel,
beſitzt nicht nur eine ebenſo reaktionäre Geſinnung wie ſein
Vorgänger Winckler, ſondern verfügt außerdem über ein ſo
großes Maß politiſcher Unkenntnis, daß man damit nicht ein
mal vor den allerrückſtändigſten Wählern Staat machen könnte.

Am Dienstag hat Herr Niele vor dem patriotiſchen Verein
in Lauchſtedt ſein „Programm“ entwickelt. Nach dem Merſe-
burger Kreisblättchen hat er dazu dreiviertel Stunde gebraucht.
Eigentlich hätte er die Sache viel kürzer machen können. Sein
ganzes Programm läßt ſich zuſammenfaſſen in der Forderung:
„Erhaltung und Ausbau der nationalen Schutzzollpolitik und
Erhaltung einer ſtarken Wehrkraft zu Waſſer und zu Lande“
oder mit andern Worten: Fortführung der Ausplünderung
und Knechtung der großen Maſſe des Volkes zugunſten einer
kleinen Clique von Schnapsjunkern und Schlotbaronen. Um
die Dürftigkeit des Referats einigermaßen zu verdecken, ließ
man in der Diskuſſion neben einem biedern Landwirt noch
einen Generaldirektor und einen leibhaftigen Profeſſor zur
Verteidigung der konſervativen Grundſätze und zur Vernich-
tung der Sozialdemokratie auftreten.

Aehnlich verlief eine „Wählerverſammlung“ im Hotel zur
Sonne in Schkeuditz, wo ſich der Kandidat aller guten
Patrioten, Zrer Niele-Starſiedel, ſeinen Geſinnungsgenoſſen
vorſtellte. Die knapp 100 Perſonen konnten ſich über Platz
mangel wirklich nicht beſchweren. Zunächſt wies ein Forſt-
meiſter in einleitenden Worten auf die „großen Verdienſte“ des
bisherigen Abgeordneten Winckler hin und bedauerte, daß der
ſelbe eine Wiederwahl abgelehnt. habe. Ein wahre Qual ſei es

nun einen geeigneten Kandidaten zu finden. Unter
echs Herren, worunker ſich ein Miniſter, ein hoher
Geiſtlicher, ein anderer hoher Staatsbegmter
uſw. befunden habe ſei die Wahl auf den mit noch fünf Ehren
ämtern belaſteten Amtsvorſteher Niele gefallen, der ein treu-
deutſcher Mann und daher zum Abgeordneten außerordentlich
befähigt ſei.

Nach dieſen Vorſchußlorbeeren erwartete wohl jeder
mann einen Kandidaten, der ſeiner Aufgabe gewachſen iſt.
Als man aber ſein Sprüchlein, eintönig und ledern, das
in 35 Minuten heruntergeleiert wurde, vernommen hatte,
war man von dieſer Erwartung vollſtändig kuriert. Jeder
politiſche ABCSchütze würde ſich getrauen, dieſem Kan-
didaten entgegenzutreten. Wie müſſen da wohl erſt die
anderen fünf Bewerber beſchlagen geweſen ſein? Zur

genannten Diskuſſion hatte man ſich gleich vier „Parade-
pferde“ mitgebracht. Es wurde da weidlich geſchimpft über
ſeeenr5 Sozialdemokratie, und vor allem kam der Freiſinn
chlecht weg. Einer dieſer Herren Diskuſſionsredner meinte,

es ſei doch ein ſtarkes Stück, daß die Grubenbarone ans Ausland
die Kohlen billiger liefern als an die deutſchen Abnehmer.
Daß die Oſtelbier mit dem Getreide dasſelbe tun, verſchwieg
ex. Nun, Gegner braucht man ja nicht zu fürchten, da nur
Patrioten eingeladen ſind, ergo kann man ſonſt was erzählen.Daß die Konſumvereine verlangt und Ein-
ſ zölle auf Molkereiprodukte und Gemüſe angeſtrebt werden
ſollen, ſei nur nebenbei erwähnt.

Nun ſtieg Herr Rektor Mikiſch als „Siegfried, der
Drachentöter“, in die Arena. Das kampfesmutige Reichsver-
bandsmitglied machte ſeinem Herzen einmal gründlich Luft.
Die letzte Stadtverordnetenwahl liegt dieſem teutſchen Patrio-

ſten noch ſchwer auf den Nerven. Mit zornbebender Stimme,
die mehrmals überſchnappte, erklärte er, daß in ſozialdemo-
kratiſchen Verſammlungen nur Haß und Zwietracht geſät
werde, daß die Klaſſengegenſätze durch die Hetze der Roten
immer ſchroffer würden. Es ſei ſchon ſo weit gekommen mit

aber

dieſer „Schreckensherrſchaft“ der Sozialdemokratie, daß ſich gut
bürgerliche Elemente nicht getrauen, nach ihrer Ueberzeugung
u wählen, da ſie
onders ernſt ſchien

genoſſen nicht genommen zu werden.

Kert geſchäftlich geſchädigt würden. Be-
err Mikiſch ſelbſt von ſeinen Geſinnungs-

Man war ſichtlich froh,

ſo

als er J hatte, und die „große, prächtige Verſammlung“,
wie es der ger nannte, mit dem üblichen Kaiſerhoch und
dem Geſang Deutſchland, Deutſchland über alles geſchloſſen
werden konnte.

Wir gönnen den Herren das Vergnügen, uns in geheimen
Konventikeln totzureden. Am 12. Januar wollen. wir ihnen
einen Tanz aufſpielen, daß ihnen die Puſte ausgehen ſoll.

Merſeburg. Genoſſen! Sorgt für rege- Verbreitung
unſerer Wahlzeitung, denn die breite Volksmaſſe will Auf-
klärung und günſtig iſt auch die Zeit. Steht doch feſt, daß au
die Landbevölkerung gern und mit Freuden unſere Flug-
blätter lieſt. Darum, auf zur Verbreitung am Sonnabend
und Sonntagl

Schkeuditz. Oeffentliche Stadtverordneten
ſitzung. Montag, den 18. Dézember, abends 6 Uhr, findet
im großen Rathausſaale eine öffentliche Sitzung der Stadt-
verordneten mit folgender Tagesordnung ſtatt. Kennknis-
nahme vom Kaſſenreviſions-Protokoll; Kenntnisnahme von
einem Dankſchreiben Beſchlußfaſſung über Auseinanderfetzung
zwiſchen Kirchengemeinde und Schuliaſſe; Beſchlußfaſſung über
den Antrag der Teuerungskommiſſion; Beſchlußfaſſung über
Zahlung von Umzugskoſten; d hiuſig rn über den Wegfall einer Verzinſung Bericht der Komm ſſton zur Prüfung
der elektriſchen Kaſſenrechnung; Beſchlußſaſſung über die Gül-
tigkeit der ſtattgefundenen Stadtverordneténwahlen.

Keuſchberg- Dürrenberg. Sonntag, den 17. Dezember, iſt
wieder Flugblattverbreitung. Alle Genoſſen müſſen
ſich zur feſtgeſetzten Zeit der Diſtriktsleitung zur Verfügung
ſtellen, damit die Arbeit glatt von ſtattenigeht.

Am Sonntag abend s Uhr findet in Böttchers Gaſthof in
Teuditz eine öffentliche Wählerverſſammlung ſtatt.
Vorausſichtlich wird Genoſſe Pollender aus Leipzig, unſer
Reichstagskandidat, das Referat übernehmen. An die fort-
ſchrittlichen und konſervativen Führer des hieſigen Bezirks
ſind perſönliche Einladungen ergangen und iſt ihnen natürlich
volle Redefreiheit zugeſichert. Alſo, auf zur Verſammlung

Korbetha. Der Hoboiſt Maſch, der, wie wir bereits
berichteten, von Mitgliedern der Lorrain Sportive erſchoſſen
wurde, hat im benachbarten Großkorbetha ſeine Heimat. Maſch
ſtand im Alter von 30 Jahren, diente bereits im 12. Jahr-
und wollte dann ſeinen Abſchied nehmen, in eine Zivilſtellung

ehen und dann heiraten. Die Leiche iſt am Freitag auf demFriedhofe in Großkorbetha beerdigt worden.

Kötſchanu. An die Arbeiterſchaft von Kötſchau
und Umgegend! Es iſt dringend notwendig; daß ſich in
den nächſten Tagen jeder Arbeiter davon überzeugt, ob er in
der Wählerliſte ſteht. Wer nicht in der Liſte eingetragen iſt,
geht ſeines Wahlrechts verluſtig. Jn Kötſchau kann die Liſte
auch beim Genoſſen Winkler im Konſumverein eingeſehen
werden, da von dieſem eine Abſchrift der Wählerliſte vor
genommen worden iſt. Diejenigen Arbeiter, welche nicht in
der Lage ſind, ſelbſt nachzuſehen, wollen dies in Schladebach.
bei dem Genoſſen Th. Jänicke, in Witzersdorf bei dem Genoſſen
Gutjahr ſofort melden.

Rockendorf. Bittere Klagen über Behörden gehen
uns von hier zu. So ſoll das Kinderſchutzgeſetz dadurch ver-
letzt ſein, daß ein zehnjähriger Knabe das Volksblatt austrug.
Die Eltern des Jungen wurden mit 3 Mk. Strafe belegt.

Außerdem ſollen zwei Gaſtwirte, deren unentſchuldigt
die Schule verſäumten, auch mit kleinen- eldſtrafen belegt
worden ſein. Die Beſtrafung der beiden Väter berührt hier
deshalb nur unangenehm, weil das gerade Männer ſind, die
der Arbeiterſchaft ihre Lokale zur Verfügung ſtellen. Uns fällt
es nicht ein, den Behörden auf Grund dieſer Zufälligkeiten
etwa Pärteilichkeit vorzuwerfen. Jm Gegenteil, wir verlangen
die Beachtung des Kinderſchutzgeſetzes und wünſchen auch nicht,
daß Kinder mit dem Austragen von Zeitungen, und ſei es
das Volksblatt, übermäßig belaſtet werden. Jm Kampfe ums
Daſein der Proletarier ſollte man aber bei dieſer Art Be-
ſchäftigung der Kinder einige Rückſicht üben, wie es in der
Großſtadt geſchieht. Da kann man tagtäglich beobachten, wie
Proletarierkinder mit großen Packen bürgerlicher Preßerzeug-
niſſe Trepp auf Trepp ab laufen. Jn ſolchen Fällen wäre eher

Anlaß zum Einſchreiten gegeben. Oder, wozu in die Ferne
ſchweifen, wenn das „Gute“ ſo nahe liegt. ei Treibjagden
hieſiger großer Herren werden die Kinder anſtandslos zur
Verfügung geſtellt. Würde ſich hiergegen nicht ein Einſchreiten
auf Grund des Kinderſchutzgeſetzes empfehlen? Vielleicht be-
trachten die Behörden dieſe Dinge einmal etwas näher. Und
wenn ſie die Gegenüberſtellungen ohne Voreingenommenheit
prüfen. dann werden ſie zu dem Entſchluß kommen, daß die
Klagen nicht unberechtigt ſind, und auf Abhilfe dringen müſſen

Wehlitz:. Achtung, Genoſſen! Sonntag, den 17. De
zember Flugblattverbreitung. Es iſt unbedingt notwendige
daß ſich jeder Genoſſe zur Arbeit einfindet. Treffpunkt frü
127 Uhr im Parteilokal.

Querfurt. Genoſſen, ſeht die Wählerliſten nach. Die
Zeit iſt kurz. Bei der diesmaligen Wahl darf keine Stimme
verloren gehen. Wer keine Zeit hat die Liſten einzuſehen,
der wende ſich an Genoſſen Behrendt. Derſelbe iſt beauf-
tragt, dieſe Arbeit zu übernehmen.

Wahikreis Wittenberg Schweinitz

Kreisblatt Geplärre.
Daß die Genoſſen im Kreiſe Schweinitz vorigen Sonntag

gut gearbeitet haben, wird ihnen von dem Herzberger Brot

wucherblättchen beſtätigt durch eine wüſte Schimpferei über
die zur Verbreitung gebrachte erſte Nummer der Meer e
Weil die aufklärende Flugſchrift bis in die entfernteſten Win-
kel des Kreiſes gelangte, gerät das Junkerblättchen in völlige
Verwirrung, aus der heraus ein wutſchnaubender Artikel ent-
ſtand, indem es heißt, daß der Jnhalt des Flugblattes von An-
ſang bis Ende Lüge und Verleumdung ſei. Auch nur mit
einem Wörtchen auf den Jnhalt einzugehen, fällt dem junker-
lichen Hirntagelöhner freilich nicht ein, weil ſonſt ſeine Perfidie
die richtige Kennzeichnung erführe. Alſo Lüge ſoll es ſein,
daß unſer Heer jährlich eine ungeheure Summe koſtet; daß
die Junker dem Volke noch den letzten Groſchen aus der Taſche
geholt haben, durch ihre „rettende“ Finanzreform. Man könnte
ja dem Junkertum noch mehr „nationale Taten“ nachweiſen,
aber am meiſten iſt dieſe Brotwucherſippe entrüſtet über den
Leitartikel der Wahlzeitung, der einmal ausführlich die Bruta-
lität, Frechheit und Unverſchämtheit der Junker im Wahlkreiſe
Wittenberg-Schweinitz zur Sprache bringt. Nur ge-
mach, ihr Herren von den Rittergütern, ihr ſollt noch mehr
zu hören bekommen.

Nun ſchreibt zum Schluß das Junkerblatt: „Einzig und
allein, weil ſie die Stimmen der Landbewohner braucht, um
ihr Ziel, den großen Kladderadatſch, zu erreichen, begab ſich
die Sozialdemokratie am Sonntag in unſerem Kreiſe auf den
Bauernfang. Daß ihr dieſer Fang nicht gelungen iſt, werden
unſere Bauern am Tage der Wahl beweiſen.“ Wir können
mit dieſem heiſeren Gekrächze zufrieden ſein. Zeigt es
uns doch vor allen Dingen, daß der Junker ſelbſt dem Bauer
nicht mehr traut: daß er eine unbeſchreibliche Angſt vor der
ſozialdemokratiſchen Agitation und noch mehr vor dem Aus-
fall der Reichstagswahl hat. Auch unſere Genoſſen
haben auf ihren Agitationstouren, beſonders im Kreiſe
Schweinitz gemerkt, daß der Bauer nicht mehr das lamm-
fromme Schaf iſt, das dem junkerlichen Leithammel nachläuft.
Und wenn der Major v. Lettree in Bergwitz meinte, es brauch-
ten nur noch 300 Wähler mehr ihre Stimme für den Konſer-
vativen abzugeben, dann gehörte den Junkern der Sieg, ſo
meinen wix, er ſoll erſt mal nach der Wahl die Stimmen
zählen, die er beſtimmt weniger haben wird als 1907. Schreibt
nun noch das Blättchen: Die Sozialdemokratie iſt auf Lug und
Trug aufgebaut, ſo müſſen wir anerkennen, daß der Artikel-
ſchreiber des Kreisblattes der größte Lügner iſt, der ſich im
ganzen Kreiſe Schweinitz befindet. Für unſere Genoſſen muß
dieſer Artikel ein Anſporn ſein, dem Junkertum noch mehr
Angſt in die Knochen zu jagen, noch mehr für unſere Partei zu
agitieren und an allen Orten des Kreiſes dafür ſorgen, daß
am Wahltage überall die rote Fackel recht hell brennt. (Hoffent
lich lieſt das Kreisblatt nicht aus dieſem Satz, daß am Wahl-
v die Sozialdemokratie den Kreis Schweinitz anbrennen
will.)

Die erſte Pflicht der Parteigenoſſen iſt, ſich ihr Recht als
Reichstagswähler nicht nehmen zu laſſen. Sehe darum ein
jeder die ausgelegte Liſte der Reichstagswähler ein,
damit er auch am Wahltage dem brutalen Junkertum ſeine
Quittung für die Raubpolitik erſtatten kann. Wer keine Zeit
hat, melde ſich beim Vertrauensmann. Unter allen Um
ſtänden ſichert euch euer Wahlrechtl!

rauenverſamm-Wittenberg. Eine öffentliche 5
lung findet am Sonntag abend bei Freudenberg ſtatt.
Genoſſin Hanna- Berlin referiert. Genoſſinnen und Ge
noſſen! Erſcheint in Maſſen! Als Thema iſt gewählt: Die
bevorſtehenden Reichstagswahlen und die
Frauen.

Kleinwittenberg. Aus der Gemeinde. Jn der Ver-
tragsangelegenheit mit der Elektriſchen Verwertungs-Geſell-ſchaft eel u. Ko. ſoll bei der Nürnberger Lebensverſicherungs

bank, Abteilung Haftpflicht. wo die Gemeinde bereits ver
ſichert. angefragt werden, für welchen Prämienſatz dieſe elek-
triſche Anlage in dieſer Verſicherung angeſchloſſen werden kann.
Der Witwe Fr., welche die 10 Mk. Unterſtützung aus der 1000-
Mark- Stiftung des Kommerzienrats Joly entzogen ſind, wur
den 10 Mk. Armenunterſtützung monatlich, „rückwirkend vom
1. Oktober, bewilligt. Der Hügel um die e
(Spritzenhaus) ſoll abgetragen werden. Es ſollen zwei Linden

auf dem kleinen Kinderſchulplatz angepflanzt und die auf dem
Marktplatz eingegangenen Linden erneuert werden. Da die
Verjährung betr. der Angelegenheit des Fiſchnetztrockenplatzes
mit dem 1. Januar 1912 eintritt, ſoll der Prozeß gegen die
Fiſcherinnung angeſtrengt werden.

Zahna. Feuer brach beim Stellmachermeiſter Gülicher
auf noch unaufgeklärte Weiſe aus. Durch das ſchnelle Ein
greifen der Feuerwehr gelang es, ein größeres Umſichgreifen

des Feuers zu verhüten. öEine Gehaltsaufbeſſerung bekamen die hieſigen
Handarbeitslehrerinnen in der letzten m w.zugebilligt, und zwar von 90 auf 120 Mk. jährlich. Die 33
deſlerung der Gehälter der Kirchenbeamten vexlegte man in

die geheime Sitzung. Warum das? Haben nicht die Bürger
ein' Recht, zu hören, wie man über ihre Gelder verfügt?

nzüee
Meine umfangreichen Läger bieten eine äberraschend schöne Auswahl in moderner Herren- und Knaben-Bekleidong.

Chice Fassons.

r es c öä e eJoppen, Hjacks,Pelerinen Knaben Anzügein bewährten Stoffen e Am e el S in reizendes Jeuhe 92u bilſigsten Preisen. u J und grösster Kaswai.1]56tt Gr. Ulrichstr. 4-5, ZS
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Ferner offerieren wir

Toilette- Seife in Cartons à Dutzend
in verschiedenen Preislagen.

am. Konsum verein

HALLE a. S.
Zum bevorstehenden Feste empfehlen wir:

Weihnachts- Zigarren
zu 4, 5, 6, 7, 8 und 10 Pfg.

Präsentkistchen zu 25 und 50 Stück in den Preislagen von 5 und 6 Pfg.

zigarilios und Zigaretten in diversen Sorten und Preislagen

Rum, flrak, Roqnak, Punsch Roval, Schlummer-Punscl,
alkohol freier Punsch.

Reichhaltige Quswwahl in Likoren und EAquaviten.

Hering in Gelee. Bratheringe. Bücklinge u. Fleckheringe
Zweite Hälfte näohster Woohe eintreffend:

Ia. geräucherte Aale und Rauchlachs.
Stets vorrätig u Camembert- Käse, u Schachtel 30 Pfg.

als passende Weihnachtsgeschenke: u

re e

e h

90000

I S e

kauft man von
kein Fabrik

ust. Lerche, Kl.

e (eutsche Nähmaschinen
ab Stick- und Stop“- Unterricht gratis,

00 Mk. an, weil keine Reifende, re tenre
ber Kommiſſionslager,

iſi n rer

Höchsten Verdlenst bis M. 29. Honra
erreicden nachwelsl. Privatrelsende, Agenten

bei t

Eisenbahnen

mit Uhrwerk-, Dampf- oder elektrischem Antrieb.

Größte Auswahl.C. F. Ritter,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. o

o Ccheiplaten

e Nie 7 3a e a atte en in 8
i Geſänge, onſt. Preis 2jetzt 1 a O. Sea e Q getr S Zbere S wie
e ma a Qualität, wundervolle r.

gabe 10 20 Stücke) M. II.Verſand überall hin gegen achn e re en Sie 3 r r
kommen Sie können viel Geld verdienen, indem Sie die Platte zu
2 und 3 M. weiter verkaufen können. und frankoJeder Kunde, welcher ſich auf viefes Ah e erhält ein

elegantes Schallplatt lbum gratiEruſt Maqchuow, Berlir 48 Weinmeiſterſtr. 14.

Sprechmaſchinen- und Fahrradhaus Berlins

Max Janghbluts Aötelbans e

Prüecheofa, gut gearbeitet 75, 85, 95 126 Vertikow 88, 48--765

Friſch geſchoſſene, ſtarke a s e m
ſind eingetroffen und empfehle ſolche zu den

billigſten Preiſen.

Wilhelm Schmidt, erseburg,Auch bin ich jeden Markttag in Halle am da

markt und verkaufe vom Wagen.

M ä X 7äPraktische Weihnachisgesehenke
S Keuft man am villigeten und berten in

B. I.e 1696.
Sofatische, grosse Trumeaus 88, 42, 46, 76 Pfeilerapi is
15, 17-—26 Rohretühble, gerviertische 14, 16-34 Sohrei
36, 48, 65 100 Sohreiptischetuhle 12, 17 hmit Marmor 29 u. 36 Wasohrommoden mit Marwor und n
66, 65 90 Flurgarderoben 14, 18 88 alles

Mehrere gedea ver

Vertikos, Flurgarderoben Trumeaus,
verkaufe sehr billig.

anerkannt gut, ſolid gearbeiteter

Abel un rder m Wenn zu billigſten

je Zerymann, Tiſchlerneiſter.

n

4 Auge frauen n m n
u ſämtliche htzgi Empfehle mein großes Lager

J billigſt.
Conrad Kcheigle,

d Damenbe dienung.
o

verk. billig Otto. Geiſtſtr. 49.

i meine 31 Floisoherstrasse 31.

3
Halle a. S., Graſeweg 3a, p

empfiehlt diePartetzchriften Volksbuchbaudl.

a h en ähr (E. D. m. b. Herieger z dorm. Aug, Gro hetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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Nr. 75.e nach Sonntag, 17. Dezember

Winteranfang.
Die Wolken treiben dunkel und ſchwer,
Ein letztes Verdämwern und bald nichts wehr.

Ich ſchreite im herbſthechen Feld umher,
Ein letztes Verwelken und bald nichts mehr.

Die Welt iſt einſam, die Zukunft leer,
Ein letztes Gedenken und dald nichts mehr.

Ein Stein, wo ein Herz geſchlagen, umher
Verwildertes Unkraut und bald nichts mehr.

Wilhelm Jen

Sünde.
Erzählung von Anton Tſchechow.

Der Kollegienaſſeſſor Migujew kehrte von ſeinem Abend-
ſpaziergang heim und blieb tief aufſeufzend an einer Tele-
graphenſtange ſtehen. Vor einer Woche hatte ihm an genau
derſelben Stelle ſein früheres Stubenmädchen Agnija aufge
lauert und boshaft zugerufen:

„Warte nur, ich werde dir zeigen, was es heißt, unſchuldige
Mädchen verführen! Jch werde dir das Kind, das ich von dir
habe, ins Haus bringen, ich werde zum Gericht gehen und
deiner Frau alles erzählen

Und ſie hatte es durchgeſetzt, daß er auf die Bank ging und
fünftauſend Rubel auf ihren Namen einſchreiben ließ. Migujew
mußte jetzt wieder daran denken; ein tiefer Seufzer entrang ſich
ſeiner Bruſt, und er bereute es bitter, daß er ſich zu einem
Schritte hatte hinreißen laſſen, der ihm ſopiel Sorgen und
Plackereien einbringen ſollte.

Als er ſein Haus erreicht hatte, ſetzte er ſich auf die Frei-
treppe, um auszuruhen. Es war zehn Uhr. Hinter den Wolken
lugte der Mond halb hervor. Kein Menſch war auf der Straße
und vor den Häuſern zu fehen: die Alten hatten ſich ſchon zur
Ruhe begeben, und die Jugend ſpazierte im nahen Waldchen.

Während er in beiden Hoſentaſchen nach einem Streichkolz
ſuchte, um ſich eine Zigarette anzuzünden, ſtieß er mit dem
Ellenbogen an etwas weiches; er hob den rechten Arm empor,
um zu ſehen, was es ſei, das er berührt hatte. Aber plötzlich
packte ihn ſolches Entſetzen, als hätte er eine Schlange neben
ſich erblickt. Auf der Freitreppe lag dicht an der Tür ein
Bündel. Etwas längliches war in etwas, das ſich wie eine
Steppdecke anfühlte, eingewickelt. Das eine Ende des Bündels
war ein wenig offen, und der Kollegienaſſeſſor fühlte, als er
die Hand hineinſteckte, etwas Warmes und Feuchtes. Entjetzt
ſprang er auf und ſpähte ſcheu wie ein Verbrecher, der im Be
griff ſteht, ſeinem Wächter zu entfliehen, umher.

„Sie hat es mir alſo doch gebracht!“ ſtieß er grimmig herrvor,
die Fauſt ballend. „Da liegt es nun, die Frucht der Sündel
Ach, mein Gott!“

Entſetzen, Wut und Scham machten ihn erſtarren.
„Was ſoll ich jetzt tun? Was wird meine Frau ſagen, wenn

ſie etwas erfährt? Was meine Kollegen Seine Exzellenz wird
ſich ſicher vor Schadenfreude auf den Bauch ſchlagen, grinſen
und mir boshaft zurufen:

„Jch gratulierel! He, he, hel Alter ſchützt vor Torheit nicht!
Dieſer Semjon Eraſtowitſch iſt doch ein toller Kerl

Das ganze Gut wird das Geheimnis erfahren, und jede ehr-
bare Familienmutter wird mir wohl in Zukunft ihr Haus ver-
ſchließen Von untergeſchobenen Kindern ſchreibt man in allen
Zeitungen, und auf die Art wird der geachtete Name Migujews
in ganz Rußland einen üblen Klang bekommenl“

Das Mittelfenſter des Hauſes ſtand offen. Man konnte deut
lich vernehmen, wie Anna Philippowna, Migujews Frau, den

Tiſch zum Abendeſſen deckte; auf dem Hofe, gleich hinter der
Tür, ſuchte der Hausknecht Jermolaj ſeiner Balalaika klagende
Töne zu entlocken. Das Kind brauchte nur zu erwachen, und
das Geheimnis war entdeckt! Mignjew verſpürte den unwider
ſtehlichen Trieb, von hier fortzukommen.

Schnelll! Schnelll“ murmelte er. „Schnell, ehe
jemand etwas merkt. Jch werde es irgendwohin bringen und
vor einem fremden Hauſe niederlegen.“

Wigujew nahm das Bündel in eine Hand und ging ruhigen
und gemeſſenen Schrittes auf die Straße, um keinen
zu erregen.

„Eine verdammte Lagel“ dachte er, indem er eine
Miene aufzuſetzen ſuchte. „Ein Kollegienaſſeſſor
geborenen Kinde im Arm auf der Straße

Da auf dieſe Freitreppe will ich es legen.
ja Fenſter aufl! Vielleicht kann es jemand ſehen?
ich es nur hinlegen? Jch hab's: ich bringe
des Kaufmanns Wijelkin. Es ſind reiche und
Menſchen; vielleicht dankt er mir noch dafür und
ſein eigenes Kind erziehen.“

Migujew war entſchloſſen, das Kind auf jeden
kin zu bringen, obwohl ſich die Villa des
ſten Ende des Dorfes, unmittelbar am Fluſſe,

„Wenn es nur nicht zu ſchreien anfängt undBündel fällt dachte der Kollegienaſſeſſor. „Das 3 doch

lich zu dumm! Jch dankel Das hab' ich
erwartetl! Jch trage hier unter meinem Arm einen lebenden
Menſchen, als wäre es ein Violinkaſten. Es iſt ein lebendes
Weſen, hat eine Seele und Gefühle wie wir alle. Wenn Wjel
kin ſich des Kindes annimmt und es erzieht, ſo kann noch irgend
ein warum nicht Profeſſor, Feldherr ober Schriftſtelleraus ihm werden. Es paſſiert doch ſo viel auf der Welt Jetzt
trage ich es unter meinem Arm, als wäre es gar nichts,
nach dreißig oder vierzig Jahren werde ich vielleicht vor ihm
ſtramm ſtehen müſſen.“

Als er in eine enge, unbebaute Straße einbog und ſein Weg
ihn durch den dunklen Schatten dichter Linden an
Zäunen vorbeiführte, ſchien ihm plötzlich, als ſei er im Begriff
eine grauſame, ja verbrecheriſche Handlung zu begehen.

„Wie abſcheulich, wenn man es ſich recht überlegt, iſt es doch
dachte er. „So abſcheulich, daß man ſich nichts abſcheulicher vor
ſtellen kann. Weswegen werfen wir ein unglückliches Kind von
einer Tür vor die andere? Jſt das Kind ſchuld, daß es geboren
iſt? Und was hat es uns denn getan? Wir Schurken lieben
es, auf Schlitten dahinzufahren, ſpannen aber unſchuldige
Kinder davor, um uns zu ziehen. Man müßte mehr darüber
nachdenken! Jch beging eine Sünde, und dieſes Kind muß ſein
Leben lang dafür büßen. Jch werfe es Wijelkin vor die Füße,
Wjelkin ſchickt es in ein Findelhaus, und dort erwarten es
fremde Menſchen, die ſich ſeiner annehmen, nur weil ſie dafür
bezahlt bekommen; es wird nie erfahren, welch erhabene Be
deutung in den Worten „Liebe“ und „Zärtlichkeit“ liegt. Man
wird es dann in die Lehre ſchicken, es wird ſich das Trinken
angewöhnen, wird ein liederliches Leben führen und ſchließlich
zugrunde gehen. Es wird Schuſter werden und iſt der Sohn
eines Kollegienaſſeſſors, in ſeinen Adern fließt edles Blut! Es
iſt mein Fleiſch und Blut!“

Er trat aus dem Schatten der Linden heraus auf einen Weg,
der vom hellen Mondlicht übergoſſen war. Er öffnete das
Bündel ein wenig, um das Geſicht des Kindes zu ſehen.

„Es ſchläft!“ ſagte er leiſe. „Und die Adblernaſe genau
wie ſein Vater! Es ſchläft und weiß nicht, daß ſein leiblicher
Vater es anblickt. Es iſt traurig, verzeih', vergibl Das Schick
ſal hat dir ſchon bei der Geburt dies Los beſtimmt.

Der Kollegienaſſeſſor zwinkerte mit den Augen und fühlte,
daß ihm eine Ameiſe über die Wange kroch. Sorgfältig hällte
er das Kind wieder in ſeine Decke, nahm es wieder r
Arm und ging weiter. Auf dem ganzen Wege bis z
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des Kaufmanns Wielkin gingen ihm die verſchiedenſten Se
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danken durch den Kopf; das Gewiſſen ließ ihm keine Ruhe.

Wäre ich ein anſtändiger, ehrlicher Menſch,“ dachte ex, „ſo
würde ich mich über alles hinwegſetzen, mit diefem Kinde vor

Anna Philippowna hintreten, mich ihr zu Füßen werfen und
ſagen: „Vergib mir, ich habe geſündigt Zerreiße mich, doch

ſchon das unſchuldige Kind Wir ſelbſt haben keine Kinder, wir
wollen es zu uns nehmen.“ Sie iſt ein ſeelensgutes Weib,
ſie würde mir die Bitte gewiß nicht abſchlagen. Dann hätte ich
mein Kind bei mir. Wie herrlich, wie ſchön wäre das

Als er das Haus Wijelkins beinahe erreicht, blieb er unent-
ſchloſſen ſtehen. Er ſtellte fich vor, wie es wäre, wenn er in

ſeiner Stube ſäße, Zeitung läſe und neben ihm ein Knabe mit
„xiner Adlernaſe mit den Quaſten ſeines Schlafrocks ſpielte

gleichzeitig aber tauchten in Gedanken ſeine Kollegen vor ihm
uf, die ihn verſchmitzt anlächelten. Er ſah im Geiſte, wie

Seine Exzellenz ſich mit den Händen auf den Bauch ſchlug und
grinſte. Sein Gewiſſen ſchlug immer noch, aber daneben
empfand er jetzt in ſeinem Herzen eiwas mehr Ruhe, aber doch
Kraurigkeit

Er legte das Kind behutſam auf eine Stufe der Terraſſe und
faßte ſich mit der Hand ins Geſicht, denn wieder krochen ihm
Ameiſen über die Wangen.

Vergib mir elendem Wicht!“ ſtammelte er, „und gedenke
meiner ſpäter nicht mit Abſcheul“

Er trat einen Schritt zurück, dann plötzlich raffte er ſich
energiſch empor und ſagte:
Ach was! Geſchehen iſt geſchehen Jch will mich über alles
„hinwegſetzen. Ich will es zu mir nehmen, mögen die Leute
reden, was ſie wollen

Mignujew hob das Kind auf und ging haſtigen Schrittes den
ſelben Weg, den er gekommen war, zurück.

„Mögen ſie reden, was ſie wollen dachte er. „Jch will ſofort
zu ihr gehen mich vor ihr auf die Knie werfen und ſagen:
„Anna Philippownal“ Sie iſt ein gutes Weib, ſie wird mich

verſtehen, und wir werden es groß ziehen. Jſt es ein Knabe,
ſo nennen wir ihn Waldemar, iſt es ein Mädchen, ſo ſoll es
Anna heißen. Es ſoll im Alter unſere Freude ſein.“

Er tat, wie er es ſich vorgenommen. Weinend, voller Angſt
und Zerknirſchung, aber hoffnungsfreudig und in dem unbe

Fimmten Gefühl, als ſei ihm irgendein großes Glück wider
fähren, trat er in fein Haus, ſuchte ſeine Gattin auf und warf
ſich vor ihr auf die Knie.

Anna Philippownal“ ſagte er ſchluchzend und legte das
Kind auf den Fußboden. „Richte nicht über mich, laß mich aus
reden Fch habe geſündjgt! Es iſt mein Kind. Du erinnerſt
dich noch unſerer Agnija: „Der Böſe hat mich verführt!“

Halb bewußtlos vor Angſt und Scham ſprang er empor, ohne
Die Antwort abzuwarten, und lief wie ein geprügelter Knabe
auf den Hof hinaus.

Hier will ich bleiben, bis ſie mich ruft,“ dachte er. „Sie ſoll
erſt zu ſich kommen und darüber nachdenken!“
Der Hauslknecht Jermolaj ging mit ſeiner Balalaika vorüber,
ſah ihn achſelzuckend an. Eine Minute ſpäter ging er wieder
vorüber und zuckte wieder mit den Achſeln.

„Das iſt eine ſchöne Geſchichte l“ ſagte er lachend. „Soeben
kam die Waſchfrau Akſinja hierher. Das dumme Weib hat ihr
Kind auf die Freitreppe gelegt, auf offener Straße, und in der
Zeit, wo ſie hier bei mir ſaß, hat jemand das Kind genommen
und es fortgeträgen. Das iſt eine ſchöne Geſchichtel“
„Was? Was redſt du da?“ rief Migujew ſo laut er konnte.

Jermolaj, der ſich ſofort den Zorn ſeines Herrn auf ſeine
Weiſe erklärte, kratzte ſich hinterm Ohr und ſtotterte:

„Verzeihen Sie, Semjon Eraſtowitſch Aber wie das Leben
heutzutage auf dem Gute iſt es iſt unmöglich ſo ganz
ohne Weiber

Als er in die weit aufgeriſſenen, verdutzten Augen ſeines
Herrn ſah, fuhr er fort im Tone, der ſein Schuldbewußtſein
klar erkennen ließ:

„Es iſt natürlich eine Sünde, aber was ſoll man dagegen
machen, Sie haben verboten, fremde Weiber mit auf den Hof
zu nehmen, das iſt ganz recht, aber wo ſoll man für ſich welche
hernehmen? Früher, als die Agnija noch hier war, ließ ich

eine fremden Weiber auf den Hof, weil ſie mir ganz gehörte,
aber jetzt! Sie müſſen es ja ſelbſt ſehen, gnädiger Herr
kann man ohne fremde Weiber nicht fertig werden. Und zu
Agnijas Zeit kam natürlich ſolche Unordnung nicht vor, weil

Mach, daß du fort kommſt, du infamer Kerll“ ſchrie Migu
zjew ihm mit dem Fuße aufſtampfend an und ging ins Haus

urück.Anna Philippowna ſaß, von Staunen und Wut überwältigt,

noch immer auf demſelben Fleck und wandte ihre verweinten
Augen nicht von dem Kinde ab. 4

„Nu, nul“ ſtammelte Migujew, der ſich gewaltſam zu einem
Lächeln zwang, obwohl er noch immer-ganz blaß ausſah. „Jch
habe nur einen Schergz gemacht: es iſt nicht mein Kind, es gehört
der Akſinja. Jch ich hab' nur einen Scherz gemacht Gib
es dem Hausknecht zurückl“

T

Erlebniſſe aus meiner Kindheit.
Von Joſeph Schiller.

An einem ſchönen Frühlingsmorgen, es re ſchon 40 Jahre
er, ſah ich, wie ein Maurer bei unferem Nachbar ein
chwalbenneſt mit einer langen Stange zerſtörte. Zwei Sper

linge flogen lärmend und ſchreiend um den böſen Mann, und
plötzlich flatterten ſchwerfällig und ungeſchickt fünf junge Sper-
linge aus dem Schwalbenneſt heraus in den Garten und klam-
merten ſich mühſam an den Zweigen der Obſtbäume feſt. Das
Sperlingspaar, die beiden Älten, fütterten nun die Jungen
und lockten ſie von Baum zu Baum, bis ſie alle beiſammen
waren.

Einige Tage konnte ich von unſeren Fenſtern aus beobachten,
wie das Weibchen die Jungen pflegte und fütterte; um die
zwei kleinſten Sperlinge, die noch nicht recht fliegen konnten,
war die Sperlingsmutter am meiſten beſorgt. und ſie lockte und
rief unaufhörlich, wenn eins nicht gleich bei ihr war.

Jn kurzer galt konnte ich aber bon dieſer Sperlingsfamilie
nicht mehr ſehen; denn die Jungen waren groß geworden und
mochten getrennt ihr Futter ſuchen, wo und wie es eben die
Sperlinge finden.

Als ich das Schwalbenneſt zerſtören ſah, war ich empört; als
ich die Jungen davonflattern ſah, war ich hoch erfreut, denn
obwohl mein Vater zu jener Zeit oft 50 und mehr Singvögel
gefangen hielt und mich ſehr oft zum Vogelſtellen mitnahm,
waren mir doch die Vögel im Wald, Feld und Garten viel
lieber als die Goldhähnchen, die uns der Vater mitbrachte und
die regelmäßig den zweiten Tag ſtarben. So viel Jnſetkten ich
auch haſchte und den niedlichen, einen Vögeln vorlegte, ſie
rührten ſie nicht an, ſie flaiterten nur ängſtlich im Bauer
erum, und mancher ſchöne Vogel e ſich ſein zierliches
öpfchen an dem Drahtgitter ſeines Gefängniſſes, fiel blutend
u Boden und ſtarb. Wir größeren Seſchwiſter, wir waren
amals nur fünf, weinten dann jedesmal, und der Vater hatte

uns ein größeres Leid bereitet, als das kurze Vergnügen wert
war.

Jch habe dafür auch einigemal tüchtige Schläge bekommen,
weil ich manchen Vogel- fliegen ließ, wenn der Vater recht viele
gefangen hatte.

Wenn ich mit im Walde war, mußte ich die Säccchen tragen,
in denen die gefangenen Vögel vorläufig verwahrt wurden.
Hatten wir nun viel Gefangene in einem Säckchen, ſo biſſen
und u en ſie einander ſolange, bis die Stärkeren oben aufund die Sgwacheren unten waren und wegen Mangel an
friſcher Luft und freier Bewegung ängſtlich ſchwitzten. Da
machte ich öfters ein auf und wollte den Gedrück-
ten unten helfen, aber kaum hatte ich ein Säckchen ſoweit ge
öffnet, um zu ſehen, wie die Stärkeren auf den Schwächeren
ſtanden und lagen, ſo huſchten ſchon ein oder zwei Vögel zur
Oeffnung hinaus.
Wenn wir nun nach Hauſe kamen und der Vater fragte:

„Wo ſind die beiden Rotkehlchen hin?“ und ich den Vorgang
erzählte, ſo gab es Schläge. Machte ich eine Ausrede oder er
dachte ich eine Notlüge, ſo gab es Doppelportionen.

Sonſt war mein Vater ein ſtreng religiöſer Mann und ſehr
beſorgt für Weib und Kinder. So lieb er die Vögel hatte, ſeine
Kinder hatte er noch lieber; denn wenn der Winter kam, hatten
wir den Keller voll Kartoffeln, ein großes Faß mit Sauer-
kraut, geräuchertes Schweinefleiſch und Holz genug, um vor
Kälte geſchützt zu ſein.

Als ich neun Jahre alt war, ſtarb uns der Vater, drei Wochen
vor Weihnachten. Es war ein ſchlimmer Winter, denn die
Mutter war oft kränklich.

m Frühjahr nahm mich mein Onkel eines Abends zu ſich
und erzählte mir allerhand Geſchichten aus ſeinen Wander
jahren, ſo daß es faſt Mitternacht war, als ich zur Mutter

Dieſe Jugenderinnerungen eines Proletariers entnehmen
wir dem ſoeben in der Wiener Volksbuchhandlung erſchienenen
Neuen Buch der Jugend, das Emma Adler zuſammengeſtellt et Es wendet ſich mit ſeinem bunten du t an die
reifere Arbeiterjugend, die aus den hier vereinigten Erzäh
lungen, Gedichten und Aufſätzen mancherlei Anre uns undStärkung ſchöpfen wird. s reich illuſtrierte vud n dem
die Klaſfiker im friedlichen Verein mit modernen proleta
riſchen Schriftſtellern und Kämpfern zu Worte kommen, koſtet
gebunden ark.



gehen wollte. Mein Onkel aber meinte: „Heute bleibſt du hier,
es iſt ſchon zu ſpät zum Nachhauſegehen.“
Als ich am andern Morgen zu meiner Mutter kam, lag ſie
im Bett und neben ihr zwei allerliebſte kleine Kinder, ein
Mädchen und ein Knabe

Das Mädchen ſtarb am vierten Tage, der Knabe ſah ſich die
Welt dreiviertel Jahre an. Da er aber meiſtens den ganzen
Tag in der Kleinkinderbewahranſtalt ſein mußte, war er ſo
klug und verließ uns die Mutter hatte an uns Fünfen genug
zu ſorgen. Meine kleinſte Schweſter war damals noch nicht
gen zwei Jahre, mein Bruder viereinhalb Jahre alt, und

eide waren den ganzen Tag über in derſelben Kinderbewahr-
talt, in welcher der Kleinſte geſtorben war. Jch und meine
weſter gingen ſpäter in eine große Fabrik, in der zu jener

Zeit ſechs bis ſiebenjährige Kinder recht gern aufgenommen
wurden. Wir erhielten freilich manche Woche beinahe ſo viele
Schläge als Lohnkreuzer, aber wir brachten der Mutter doch

Brot ins Stübchen. 8Meine zweijährige Schweſter und mein jüngerer Bruder
lonnten für ihr Alter ſo rein, ſo deutlich und ſchön ſprechen, daß
ſich jeder Menſch darüber wunderte. Sie hatten dabei ein ſo
gutes Gedächtnis, daß ſie ein Lied oder Gedicht raſch auswendig
wußten, und deshalb in der Kinderbewahranſtalt bei jeder Ge-
drit als Paradeſtücke den hohen Herrſchaften vorgeführt
wurden.

Anläßlich des Beſuches der Gräfin G. G. in der Anſtalt
wurden meine beiden kleinen Geſchwiſter zur Geburtstagsfeier
des gnädigen Komteßchens aufs Schloß beſtellt und bekamen für
ihre Gedächtniskunſtſtücke und ſchöne Aufführung allerhand
Spielzeug und den Magen mit Zuckerwerk vollgepfropft. Meine
groß weſter, welche die Kleinen aufs Schloß geführt hatte,
rachte der Mutter fünf Gulden von der Frau Gräfin.
Jch habe damals meine kleinen Geſchwiſter um ihren Mut,

vor vielen Leuten ſo dreiſt zu reden und Gedichte vorzutuagen,
beneidet: denn ich war zu jener Zeit nicht imſtande, auch nur
das kleinſte Gedicht herzuſagen, obgleich ich alle Lieder und
viel mehr Gedichte auswendig wußte als die beiden Kleinen.

Aber was half alles Lob und hier und da eine kleine Unter-
ſtützungl Die Mutter hatte doch nicht genug Brot für uns alle.

Da wurde anfangs des Winters meine Mutter zum Direktor
des Stadttheaters geholt, und dieſer erſuchte ſie um ihre Zu-
ſtimmung, meine beiden kleinen Geſchwiſter für die Bühne aus
zubilden. Meine Mutter willigte ein und ſchon nach acht Tagen
trat mein dreijähriges Schweſterlein in dem Stück Die Fiſcherin
von Jsland zum erſtenmal auf. Die Mutter und wir andern
Kinder erhielten Freikarten für die letzte Galerie. Das war
ein unvergeßlicher Abend für uns alle. Unſere Kleine (wir nann
ten ſie auch ſpäter noch ſo) machte ihre Sache vortrefflich. Als
ihr Vater (wie es im Stück vorkommt) das Ruder nahm und
nach ihr ſchlug, da fiel ſie ſo vorſchriftsmäßig um und zuckte
einigemal mit den Gliedern, daß meiner Mutter die hellen
Tränen aus den Augen rollten und wir Geſchwiſter am ganzen
Körper zitterten. Jm nächſten Akt kommt der Fiſcher von Js-land und trägt unter ſeinem Mantel ſein erſchlagenes Kind
und ſtreckt es ſchließlich ſeinem ungetreuen Weibe entgegen.
Da hätten wir am liebſten laut aufgeſchrien denn das er-
ſchlagene Kind war unſere liebe Kleine, und ſie ſah ſo bleich
aus wie eine Leiche. Sie hing ſo bleich mit geſchloſſenen
Augen über dem linken Arm des Fiſchers, daß uns ſchauderte.
rer es war ja alles nicht wahr, es war ja nur ein Schau
piel.
Das Publikum applaudierte und rief „Heraus“, und an der

Hand des Fiſchers kam unſere Kleine und machte einen ſo an
ſtändigen icks vor der Rampe wie eine alte Theatermutter.

Jch und meine re Schweſter rannten vom „Heuboden“,
5 nannte man die letzte Galerie, hinunter. An der Treppe zur

ühne ſtand der Direktor mit unſerer Künſtlerin. Einige fein-
t Damen und Herren ſtanden dabei, gaben der Kleinen
allerhand und herzten und küßten ſie, daß es eine
Freude war. er Direktor aber gab der Mutter einen ganz
neuen Gulden.

Meine Mutter wollte von da an die Kleine nicht mehr auf-
treten laſſen, aber Not kennt kein Gebot, und ſo hatten wir bald
wieder das Vergnügen, ins Theater zu gehen, denn beide kleinenGeſchwiſter traten in einem Stück auf Mein Bruder machte
eine Sache minder gut, aber unſere Kleine war der Liebling

Publikums, und das Stück mußte oft wiederholt werden.
Von dieſer Zeit an wurden meine beiden kleinen Geſchwiſter

in Geſellſchaften und Familienzirkel eingeladen und mußten
ihre Zwiegeſpräche und Gedichte deklamieren. Jch oder meine
er eſter brachten die Kleinen oft des Nachts nach zehn

hr na auſe und ſchütteten der Mutter einige Gulden in
kleiner Münze in die Schürze. Sie küßte die beiden kleinen
Brotverdiener und meinte oft: „Es iſt halt doch nur Bettelei.“

Als der Theaterdirektor nach München überſiedelte, wollte er
um jeden Preis unſere kleine Künſtlerin mitnehmen. Aber alles
Zureden und Verſprechen war umſonſt, denn für alle Schätze
der Welt hätte unſere arme Mutter nicht eines ihrer Kinder
än. „Solange ich lebe, nicht,“ ſagte ſie und dabei
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eine fehr geſchickte

Großmutter, die

Der Sommer verging ſo leidlich, denn unſere Mutter war
opperin und in den langen Tagen konnte

ſie doppelt ſo viel verdienen als im Winter. Die beiden jüng-
ſten Geſchwiſter waren in der Anſtalt und wir drei älteren
kamen nur des Mittags aus der Fabrik, um unſere Suppe z
eſſen dann rannten wir wieder fort, um nicht zu ſpät zur
Arbeit zu kommen. Auf dieſe Weiſe war die Mutter ungeſtört
und konnte hinter ihrem Nopptiſch ſo lange zwicken und an den
gewebten Stoffen hantieren, bis ſie den Krampf in den Fingern
bekam und das Noppeiſen nicht mehr halten konnte was ſich
in ſpäteren Jahren täglich wiederholte.

Für den nächſten Winter hatte ich unſeren zwei kleinen
Sprachmeiſtern mehrere neue Gedichte und Zwiegeſpräche ein
ſtudiert, und ſo waren wir munter und guter Dinge, als der

Winter anrückte. Dazu hatten wir noch das Glück, daß unſere
meiner Mutter, eine Frau von fünf

undſiebzig Jahren zu uns kam. Sie war bisher immer bei
Leuten geweſen, weil ſie nicht bei ihren verheirateten

öchtern wohnen wollte denn ſie war arm wie eine Kirchen
maus. Sie hatte aber einige gute Freunde bei den wohlhabenden Leuten und er jeden Freitag in verſchiedenen Häuſern
Geld und Brot. Freilich mußte ſie ſich dieſe milden Gaben
ſelbſt Für uns war daher der Freitag immer ein glück-
licher Tag, denn unſere liebe, alte Großmutter konnte das alt
ebackene, harte Brot, das ſie in manchem Hauſe bekam nicht
eißen. Wir Kinder hatten aber gute Zähne, uns ſchmeckte das

Bettelbrot wie Marzipan.
Als ich an einem kalten Winterabend desſelben Jahres aus

der Arbeit nach Hauſe ging, warf man mir aus einem Fenſterdedes Hauſes eines reichen Fabrikanten einen dunkeln n
ſtand vor die Füße, und ich hörte nur das eine Wort: „Kre-
pierel“ Das Fenſter wurde raſch wieder geſchloſſen. Jch
hörte ein leiſes Winſeln zu meinen Füßen, und als ich mich
niederbeugte, ſah ich einen jungen Hund im Schnee herum-krabbeln. Jch hob das kaum Janſtorsfe Tierchen auf und
en es unter meine Wolljacke. Zu Hauſe beſah ich meinen
Fund und bemerkte, daß dem kleinen Tiere die Augen trieften.
Es war halb erblindet.

Meine Mutter meinte zwar: „Wir brauchen keinen Hund,
wir haben ſelbſt oft Hunger,“ aber da ging der Sturm los!
Wir alle erklärten, daß wir mit dem kleinen „Buſſi“ unſere
Suppe teilen wollten und bald war die Mutter beſiegt, und der
kleine Hund blieb bei uns. Bald darauf hieß es in ver Nach
barſchaft: „Die Witwe Schiller hat es notwendig, nebſt ihren
fünf Kindern noch einen blinden Hund zu füttern.“ Indeſſen
war es mit der Blindheit nicht ſo ſchlimm beſtellt. Uns gegen
über lebte in einer niedrigen Hütte ein m der mir
riet, dem kleinen Hund alle Tage reinen aub in die
Augen zu blaſen, und richtig dauerte es nicht lang, ſo war
unſer „Buſſi“ geſund und fidel. Wenn die Mutter hinterm
Nopptiſch ſaß, ſprang er oft vom Fenſter auf ihre Schulter und
blieb dort wie ein kleiner Affe eine Weile ſitzen. Wenn ſie
aber ſagte: „Geh herunter,“ ſprang er ſofort wieder guf das
r Er folgte beſſer als wir Kinder. Wenn dieutter aber anfangs noch manchmal ſagte: „Der Hund muß
doch fort,“ dann erwiderten wir Kinder: „Beim Schuſter
drüben ſind ſieben Kinder, und die haben zwei Hunde.“
r im nächſten Frühling mußte er doch fort, und das
am ſo.

Meine größe Schweſter hatte aus roter Wolle ein ſchönes
Halsband gehäkelt, das der Buſſi am Sonntag erhielt wenn
wir mit ihm ſpazieren gingen. Eines Sonntags zog ich mit
ihm hinaus ins Freie. Da kam ein alter Herr von feinem An
ſtand auf mich zu und fragte mich, wem dieſer Hund gehöre.
„Der Hund gehört uns,“ war die Antwort. „Was uns ſprach
der Feingekleidete und drehte an ſeinen Schnurrbartſpitzen.
„Wer ſeid ihr?“ fragte er im Kommandoton. „Wir ſind fünf
Geſchwiſter, und der Hund gehört uns,“ gab ich dreiſt zur Ant-
wort. „Wo wohnt ihr?“ fragte er weiter. „Luftgaſſe 19,“ gab
ich zur Antwort, und er ging fort. Als ich nach Hauſe kam,
ſprach die Mutter: „Trage den Hund zum Bäcker; ſein
Schwager, der Herr von Pappendeckel (oder wie er ſonſt hieß)
hat mir fünf Gulden gegeben, er will den Hund ſeiner Tochter
nach Wien ſchicken.“

Nun, fünf Gulden ſind viel Geld für eine arme Witwe, und
ſo mußte denn Buſſi fort von uns.

Bei unſerm Nachbar, bei dem lüſtigen Schuhmacher, war ich
oft zu Beſuch; denn ſeine ſechs Jungen waren im ganzen Be
irke als wilde Rangen bekannt, und da ich ſelbſt der böſe
eppel genannt wurde, gehörte ich natürlich mit zu der Bande.

Was wir Jungen im Uebermut oft getrieben, will ich jetzt nicht
erzählen aber wie der Schuſter uns belehrte, wenn wir abends
beiſammen waren, das muß ich hier mitteilen.

Wir ſaßen oft bis 11 Uhr nachts beim Ofen um den großen
Tiſch, und der Nachbar Wadrte uns Ritter- oder Räuber-Ge-
ſchichten. Die Art und Weiſe, wie er ſie erzählte, bleibt mir

unvergeßlich.
Er nahm ein Stück Kreide und ſchrieb auf die Tiſchplatte

mehrere Buchſtaben, zum Beiſpiel: A. B. H. U. uſw.
Nun begann die Rittergeſchichte; Adelar und Boniver waren

zwei Ritter, welche um Huldiport freiten, aber Urian oder

e.



Urach, das war der wilde, böſe Vater des ſchönen Burgfräu-
leins, und nun begann er ſo lebhaft zu erzählen und ſchlug
D. 47ä 33 e u en verreienuen uaqlubven,wenn er einen Namen nannte, daß wir Jungen Feuer und

lamme wurden. Wenn nun eine ganz beſonders ſpannende
telle kam, zum Beiſpiel ein Zweikampf oder eine Geiſter-

erſcheinung, da fuhr er plötzlich mit der Hand über die Tiſch
latte, löſchte die Buchſtaben weg, blies die Lampe aus undar. „Geht jetzt nach Hauſe, aber merkt euchs, wer Courage

t. gewinnt immer.“
Manchmal, wenn er ſo plötzlich ſeine Geſchichte abbrach,

zogen wir Jungen auf der Ofenbank die Beine ein, denn wir
glaubten, es ſtecke unter dem Ofen ein Geiſt.

Dieſe Erzählungen machten auf mich einen guten Eindruck;
v wurde immer mutiger, ſehr zum großen Aerger meiner

utter. Jch ließ mir und andern kein Unrecht antun, und
wurde es verſucht, ſo war Kampf und Streit, wie zwiſchen
Adelar und Boniver, bis der eine vaſtegt am Boden lag. Frei-
lich lag auch ich manchmal blutend auf dem Kampfplagtze.

verging die Zeit.
Als ich fünfzehn Jahre ite ſtiegen eines Abends, es war

im Hochſommer, graue Wolken den Wäldern und Bergen
empor, und g en Mitternacht flammte und blitzte es an allen
Enden und Scken, und der Donner rollte und brüllte ſo raſch
nach onder, daß es zum Erſchrecken war. Die Großmutter,
die eter und meine vier Geſchwiſter knieten in der Mitte
des mmers und beteten, wie es ſich zu jener Zeit bei einem
Gewruer gehörte. Jch ſaß im Bette, ſchaute zum Fenſter hin
aus und murmelte halblaut das Gebet mit. Da plößlich er-
bebte alles um mich her, ſo daß ich glaubte, die Welt gehe unter,
und als ich zum Bewußtſein kam, bemerkte ich beim Leuchten
des Blitzes, daß ich nicht im Bette, ſondern auf dem Fußboden
les Um mich war ein Dunſt zum Erſticken, die Lampe war
er ſchleppte mich, an allen Gliedern zitternd, bis
S enſter, öffnete es und atmete gierig die hereinſtrömende

z Age e eötzlich gellte der Ruf: „Feuer!“ durch die Gaſſe. Jchhaſchte beim Aufleuchten des nächſten Blitzes meine nen
Schweſter, mein kleiner Bruder ſchlug die Arme um meinen
Nacdken, und ſo beladen, nur mit dem Hemd bekleidet, rannte ich
ur Tür hinaus, die Treppe hinunter und reichte beim nächſtene meine beiden Geſchwiſter zum geöffneten Fenſter in die
tube des Nachbars hinein. Dann rannte ich zurück. Als ich

ins Haus kam, war ſchon wieder Licht in den Stuben. Der
Hauseigentümer ſ rie um Hilfe, ſein Weib lag ſtarr und ſteif
im Zimmer. Der Blitz hatte ſie geſtreift, und es dauerte lange,
bis ſie zum Bewußtſein kam.

Jn unſerm Zimmer ſah es traurig aus. Die Großmutter
konnte nicht auf den Füßen ſtehen, und meine beiden Schwe
ſtern weinen und zitterten vor Schrecken. „Es brennt in den
Kammern!“ ſchrien die Leute im Hauſe; wir griffen nach den
Schlüſſeln, um unſere Habſeligkeiten zu retten, aber keiner warzu finden, der Blitz hatte ſie fortgeſchleudert. Die Kammer-

türen wurden von den hilfsbereiten Nachbarsleuten aufge
ſprengt und der Brand raſch gelöſcht. Als alles bereits vor
über war, ſaßen die Kinder um die Mutter und Großmutter
herum und weinten ſich aus ich habe dabei mitgeholfen.

Drei ſpäter traf uns ein größerer Schlag: Die gute
Mutter ſtarb uns. Sie hatte ſich für uns zu viel abhungern

es war, wie der Arzt ſagte, natürlich, daß ſie ſterben
mußte.
„Der Großonkel, bei dem wir ſeit jenem Brande wohnten,

kündigte uns ſchon am zweiten Tage das Quartier, während
die Leiche der Mutter noch im Zimmer lag. Jch ſtellte ihm
unſere traurige Lage vor. Das Ende davon war, daß er mich
hinauswerfen wollte, aber bei dieſer Gelegenheit ſelbſt in
ſeinen Glasſchrank purzelte.

Die Mutter wurde begraben ich ſehe den Sarg heute noch
in die Grube ſenken und wir fünf Kinder mußten uns
trennen. Die beiden Kleinſten kamen in eine Anſtalt, und wir
drei Größeren konnten uns ſelbſt um uns kümmern.

Ich gin mit fünfzehn HKreuzern in die Fremde, habe mir
einige Jahre Länder und Menſchen angeſehen und bin dann
e in meine Heimat gekommen, um mein Leben fortzu

Seit meine Mutter tot iſt, ſind wir fünf Geſchwiſter nicht
mehr zuſammen geweſen. Zwei Schweſtern ſind in Amerika,
rn n in Tirol, ich lebe hier und die eine Schweſter weit

in Sperlingsneſt wurde zerſtört, und die fünf jungen Sper-linge ſuchen ſich ihr Fortkommen, wo ſie es eben re 4

u

Kleines Feuiſſeton.
S Die fernſten Welten.h der ſichtbaren Teile des Weltalls ſind ſo un

r, daß ſchon dieſer Grund allein für die ſchran enloſe
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Bewunderung hinreicht, die ein Jmmanuel Kant in der Be
trachtung des Sternenhimmels immer aufs neue empfand, wie
es ſein berühmter Ausſpruch erklärt, der auch für die an
ſeinem hundertjährigen Todestage in ſeiner Vaterſtadt
Königsberg enthüllte Denktafel gewählt wurde. Als die äußer-
ſten durch die menſchlichen Sinne erreichbaren Grenzen des
Weltraums werden die Geſtirne der Milchſtraße bezeichnet,
die nach der Auffaſſung der Aſtronomen einen großen Ring
um den ganzen übrigen Raum ſchließt. Aber auch mit dieſer
Deutung hat ſich der Flug des Menſchengeiſtes noch nicht ge
nug getan, ſondern es iſt die Frage aufgeworfen worden, ob
nicht noch Gebilde am Himmel wahrnehmbar Krbeg deren Lage
jenſeits dieſer vermeintlichen Grenze anzunehmen wäre. Jn
der Tat gibt es unter den ſogenannten Nebeln gewiſſe Ge
ſtirne, die den Verdacht erwecken, als wären ſie ihrerſeits
leichfalls ſolche Milchſtraßenringe, alſo nicht einzelne Welten,ſondern ganze Welträume, die jenſeits des Weltraums in

enem gekennzeichneten Umfang gelegen wären. Ueber igſer
roblem von unerhörter Tragweite hat ſikh jetzt Profeſſor
ery in den Aſtronomiſchen Nachrichten vernehmen kaſſen. Er

betrachtet tatſächlich die weißen Nebel als ferne r r
Ihre verſchiedene Helligkeit erklärt er dadurch, daß ihr Licht
beim Durchgang durch die unermeßlichen Räume bis zur
Erde, wozu es viele Jahrhunderte braucht, eine Abnahme er
fährt. Profeſſor Very wagt es dennoch, die Entfernung lieſe
Kinprepr er abzuſchätzen. Für den größten Nebel dieſer

laſſe, den Andromedanebel, nimmt er ſie zu etwa 1600 Licht-
jahren an, wobei man ſich vergegenwärtigen muß, daß das
icht in einer Sekunde rund 300 000 Kilometer zurücklegt. Fürdie kleinſten dieſer Nebel aber wäre ſie gar auf eine Million

Lichtjahre zu veranſchlagen.
Das Los der perſiſchen Frauen.

m Reiche des Schahs gelten die Perſonen weiblichen Ge
ſchlechts rein gar nichts; S das widerlichſte Tier wird mehr
eachtet als ſie. Ein perſiſcher Ehemann ſpricht zu ſeinen
reunden und Bekannten niemals von ſeiner Frau und wenn

er wirklich einmal gezwungen iſt, ihrer in irgend einer Weiſe
zu gedenken, ſagt er beileibe nicht „meine Frau“, ſondern
nimmt in der Verlegenheit ſeine Zuflucht zu den komplizierte
C Umſchreibungen, wie „die Mutter meines Sohnes“, „die

ochter meiner Schwiegermutter“, „die Schweſter meines
Schwagers“ uſw. Im allgemeinen exiſtiert die perſiſche Frau
überhaupt nur für ihren Gatten, für die ganze übrige Welt iſtſie tot; ſie darf weder Freundinnen empfangen, ne auch den
Harem verlaſſen, um Beſuche zu machen; ſie verbringt, mitanderen Worten, das Leben in einem Gefän nis, das ſich von
einem richtigen Gefängnis nicht im geringſten unterſcheidet.
Und trotzdem ſind die perſiſchen Mädchen, wenn ſie dreizehn
oder 77 fünfzehn Jahre alt geworden ſind, ohne einen MannS en zu ßaben ganz unglücklich; ſie ziehen dann in

charen zum Grabe irgend einer alten toten Zauberin, die im
Geruche der Heiligkeit ſtand, und beten dort um Hilfe in ihrer
Liebesnot. Jm allgemeinen verheiraten die perſiſchen Mädchen
ſich ſchon in jungen Jahren, und Ehefrauen von zehn Jahren
ſind durchaus keine Seltenheit.

Sinnſprüche.
Die Auswahl der Bücher iſt, wie die von Freunden, eine

ernſt zu nehmende Pflicht. Wir ſind ebenſo verantwortlich
für das, was wir leſen, wie für das, was wir tun.

8 John Lubbock.
Wer nicht für Freiheit ſterben kann,
der iſt der Ketten wert.
Jhn peitſche Pfaff und Edelmann
um feinen eigenen Herd.

G. A. Bürger.
7

Das unfehlbare Mittel, die Autorität über die Menſchen zu
gewinnen, iſt, ſich ihnen nützlich zu machen.

Marie v. Ebner-Eſchenbach.

Humor und Satire.
Skandalös! „Nein, denken Sie nur, die Grete von Schulzes

hat ein Kind bekommen!“
„Skandalös und vor acht Tagen iſt erſt ihre Tante ge
rben!“
Jn der Religionsſtunde. Lehrer: „Alſo Joſeph wurde von

e Brüdern verkauft um 20 Silberlinge, wie findeſt Du
as 7
Der kleine Moritz: „Viel zu billig, Herr Lehrer!“Die nächſte Frage. „Was haben Sie für eine Weltanſchau

ung
bin Lebensbejaher.“

ie hoch iſt Jhre jährliche Rente?“ (Jugend.)
GBerantworllicher Redakteur: Karl Bock in Halle a. S. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrugerei.
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